Schleſiſche 


Se 


0 
—— 


SD 


Breslau, Dieuſtag den 4. Auguſt. 


N 129 


PH 


Zeitung. 


— 


1846. 


ä — — 


S Ueberſicht der Nachrichten. 
chleswig und Holſtein ſollen ewig und ungetrennt 
beiſammen bleiben. Schreiben aus Berlin, Poſen, 
Vönigsberg, Köln (die Bank), Münfter, Bonn 

er Provinz Sachſen. — Aus Frankfurt a. 


arlsruhe (II. Kammer), Ladenburg, Ulm, Regensburg, Zweifel, weder 


amberg, der bayer. Pfalz, Braunſchweig, Hannover 
Weſt⸗ und Südbahn), Hamburg (dev dänifche offene 
tief), von der Eider, aus Kiel, Oldenburg, Altona, 
Holſtein (der däniſche offene Brief) u. dem ſüdlichen 
olſtein. — Schreiben aus Wien. — Aus Kopen⸗ 
agen. — Aus Paris. — Aus London (die Zucker⸗ 
zoll⸗Debatte). — Aus den Niederlandeu. — Aus 
rüſſel. — Aus Luzern. — Aus Rom und Par 
lermo. — Schreiben aus Konſtantinopel. — Aus 
merika. — Letzte Nachrichten, 


kt Schleswig u. Holſtein ſollen ewig und 
ungetrennt beiſammen bleiben. 
ki er offene Brief des Königs von Dänemark hat 
nlötzlich die ganze deutſche Preſſe allarmirt. Wir kön⸗ 
On nicht ſagen, daß fie dadurch überraſcht worden iſt. 
ögteich noch nicht diplomatiſch feine und tieffichtig 
en ihre geſchulten Colleginnen in England und Frank⸗ 
hatte ſie doch in neueſter Zeit mit der ihr eigen⸗ 


chämuichen Geduld das offene Hervortreten des däni⸗ 


ſchen Gelüſtes vorausgeſagt. Antecedenzien ließen ſie 
— nicht daran zweifeln, daß das kleine Dänemark 
16. Tages es wagen würde, ſeit alter Zeit her be⸗ 
hende Staatsverträge für null und nichtig zu erklä⸗ 
— Man werde ſich nur klar über die Bedeutung 
Serie Briefes. Das Herzogthum Holſtein, ſeit 
. en Zeiten ein deutſches Land, ſteht mit Schleswig, 

ches zu Dänemark gehört, ſchon ſeit den letzten Jahe⸗ 
zunderten des Mittelalters im innigſten Verbande. 
ürſten aus dem Haufe Schaumburg regierten über 
ide Länder. Im Jahre 1459 ſtarb das Haus Schaum⸗ 
urg mit Adolf VIII., Grafen von Holſtein und Here 


a von Schleswig, aus. Die ſchleswig⸗holſteinſchen 


zu nde hatten das Recht, ihren künftigen Herrn frei 
vn wählen. Die Wahl fiel auf Chriſtian ., aus dem 
maln burgiſchen Hauſe, der ſeit 1448 König von Däne⸗ 
Na war. Mit ihm begann alſo im Jahre 1460 
0 Regierung des oldenburgiſchen Hauſes in Schleswig⸗ 
allein. Der neue Fürſt mußte, ehe ihm gehuldigt 
fonp, e, erklären, daß er nicht als König von Dänemark, 
fein N als Herzog von Schleswig und Graf von Hol⸗ 
wid wühlt worden ſei, und daß die beiden Lande 
ſolld und 333 beiſammen bleiben 
— en. Er erklärte ferner, daß die künftigen 
für doge nur aus der männlichen Deſcendenz 
ten Dabei wurden die Rechte und Freihei⸗ 
gehz, Wozu ganz beſonders die Steuerbewilligung 
bind e, beſtätigt. Dieſer Grundvertrag hat alle Zeit 
litt ch gegolten, bis es auf einmal der däniſchen Po⸗ 
wol, infällt, die Gültigkeit deſſelben anzutaſten. Wir 
ger an nicht die Gründe anführen, auf welche ſich die⸗ 
Grünerſuch zu ſtiltzen ſucht: ſie find eben gar keine 
ir Er Der einzige aber nicht ausgeſprochene Grund 
einzu ‘ Gelüſt der Dänen, die beiden Lande Dänemark 
ſich berleiben. Schon im Jahre 1844 verwahrten 
Hotte e verſammelten Stande des Herzogtums 
gegen jegliche Rechtsverletzung in Bezug 
mer eie ſtaatsrechtliche Stellung der Herzogthü⸗ 
inu d die Erbfolge in denſelben. Die öffentliche 
und ing ſprach ſich überall, in Volksverſammlungen 
der Preſſe, offen und entſchieden gegen die Ver⸗ 
Daͤnenthums aus; ganz Deutſchland nährte 
Anal erſtützte dieſe nationalen Beſtrebungen, und 

8. Juli ber dieſer Macht der offene Brief vom 
zung der Seine Haupttendenz geht auf eine Vernich⸗ 
die V Selbſtſtändigkeit Schleswig⸗Holſteins und auf 
änderung des damit engverbundenen Erbrechts 
enſtammes. Es wird darin für Schleswig 
uptet, fücceſſion nach dem dänischen Königsgeſetze 
N — geſetzlich garantirte Unzertrenn⸗ 
—— und ihr gemeinſchaftliches 

In Bezug 


tediren. 


des 
im 
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Verleger Wibelm Gottlieb Korn. 
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herrſche, im Sinne und Intereſſe der däniſchen Ge⸗ 


freuen haben werde. Nach 
und nutzt da die Verſicherung, a 
M., nicht angetaſtet werden ſolle? Darüber iſt Niemand im 


ſammtmonarchie einer baldigen Aufklärung ſich zu er⸗ 
ſolchen Worten — was 
daß die Selbſtſtändigkeit trotzdem 


die däniſche Partei ſelbſt, noch Alles, was 
zu Deutſchland und zum Rechte hält. Bereits hat das 
holſteiniſche Volk in einer Verſammlung zu Neumün⸗ 
ſter energiſch gegen den ganzen Inhalt des offenen Brie⸗ 
fes proteſtitt, die verſammelten holſteiniſchen Stände 
haben eine würdige muthvolle Adreſſe an den Landes⸗ 
herrn gerichtet, und im übrigen Deutſchland zeigen ſich 
erfreuliche Sympathicen für die bedrohten Lande — 
in den Ständeſälen, in der Preffe und in den öffentlichen 
Kreiſen. Eine Macht hat ihre Willensmeinung noch 
nicht erklärt, der Deutſche Bund. Holſtein und das 
mit ihm ſympathiſirende Deutſchland erwarten mit der 
Zuverſicht, die ihnen der nationale Stolz und das Ver⸗ 
trauen auf das Recht giebt, daß der hohe Bundestag 
mit Entſchiedenheit gegen die Verſuche der daniſchen 
Partei auftreten werde. Der Holſteiner Sache iſt un⸗ 
ſere Sache. Es iſt nicht undenkbar, daß dereinſt 
Dänemark mit einem Feinde Deutſchlands in Alliance 
tritt. Dann ſtände Holſtein zwiſchen däniſchem und 
deutſchem Intereſſe. Möge man alle Eventualitäten be⸗ 
denken und thun, was unſere Pflicht und unſer Vor⸗ 
theil iſt. { 


— 


f Inland. 

Berlin, 2. Auguſt. — Der General: Major und 
Commandeur der 2ten Garde⸗Landwehr⸗Brigade, von 
Stockzauſen, iſt aus der Rheinprovinz hier ange⸗ 
kommen. i 1 


Sc. Excellenz der großh. mecklenburg⸗ſteelizſche Wirkl. 


Staatsminiſter, v. Dewitz, iſt nach Neu⸗Sterlitz, und 
der kaiſerl. ruſſ. Contre-⸗Admiral Kaſin, nach Stettin 


abgereiſt. 


Ernennungen, 
gen in der Armee. 
letzt im 2. Drag.⸗Rgt., 
Rgis. mit den vorſchr. Ab 
Königsmarck, Major und ö 
Preußen k. H., aggr. dem Agt. Garde du Corps, ein 
Patent als Major vom 18ten v. M. bewilligt. Prinz 
Friedrich von Preußen k. H., zun Militair⸗Gouverneur 
von Luxemburg ernannt. Graf Schlippenbach, Major 
vom 2. Garde⸗Ulanen⸗LEdww.)⸗Ngt. , zum etatsm. Stabs⸗ 
offizier ernannt. v. Normann P.⸗Fähnr. vom Iten 
zum 14. Inf.⸗Rgt. verſetzt. Zend, P.⸗Fähnr. vom 
38. Inf.⸗gt., zum üben, Sec.⸗Lt. ernannt. Bech⸗ 
thold v. Ehrenſchwerdt, Major d. D., zuletzt im 31. 
Inf.⸗Rgt., der Charakter als Oberſt⸗Lieut. beigelegt. 
Bei der Landwehr: Holfelder, Oberſt⸗Lieut. und 
Comdr. des 1. Bars, 30. Ngts., zun Director der 
Dir iſionsſchule und zum Präſes der Craminations-Com⸗ 
miſſion für P.⸗Fähnr. der 16ten Div. ernannt. A b⸗ 
ſchiedsbewilligungen: Schauwecker, Hauptm. vom 
6. Inf.⸗Rgt., als. Major mit der Regiments ⸗Uniform 
mit den vorſchr. Abz. f. V., Ausſicht auf Civilverſorg. 
und Penſion, Wellmann, Major vom 19. Inf. ⸗Ngr., 
als Sberſt⸗Lieut. mit der Unif. des 33. Inf. ⸗Rgts. u. 
Penſion der Abſchied bewilligt. Baron v. Reinsberg, 
Scc.⸗Lt. vom 2. Huſ.⸗Ngt., ſcheidet aus. 


Beförderungen u. Verſetzun⸗ 
v. Winning, Oberſt a. D., zu⸗ 
geſtattet, die Uniform dieſes 
3. f. V. zu tragen. Graf 
Adjutant des Prinzen von 


Berlin, 1. Auguſt. — Dem vielfach bewähr⸗ 
ten Componiſten Ignatz Felix Dobrzynski iſt ſeit 
kurzem ſein polniſches Vaterland verſchloſſen, weil er 
polniſche Nationallleder in Muſik geſetzt hat. Seine 
Gattin mit ihren 9 Kindern lebt in Warſchau, wäh⸗ 
rend er ſelbſt ſich hier als Muſiklehrer niedergelaſſen 
at. — Trotz dem geringen Vertrauen, welches jetzt 
im Börſenleben herrſcht, find doch geſtern und vorgeſtern 
die Monats⸗Liquidationen für Juli ſehr gut von Stat⸗ 
ten gegangen. Alle Börſenmänner kamen ihren Ver⸗ 
pflichtungen nach. — Nach einem vorher niedergeſetzten 
Ehrengericht fand vorgeſtern Morgen zwiſchen zwei hie⸗ 


uf ſigen Landwehroffizieren in dem unfern von Berlin ge⸗ 


welche Degen drücklich geſagt, daß die Unklarheit, legenen Badeorte „Freyenwalde“ wohin ſich jene Tags 


ein Piſtolen⸗Duell ſtatt. Der. 


zweifeln, 


Nedacteur: R. Hilſcher. 


Beleidiger ward dabei tödtlich verletzt. Die Sekundan⸗ 


ten und der dazu gewählte Arzt gehören auch zu hie⸗ 


ſiger Landwehr. — Geſtern Nachmittag erſchlug ein 
hier vorübergezogenes Gewitter in der Nähe der Stet⸗ 
tiner Eiſenbahn bei Angermünde zwei Knaben, die ſich 
vor dem Unwetter unter einen Baum geflüchtet. 

Poſen, 22. Juli. (A. 3.) Außer Hrn. v. Ja⸗ 
rochowski iſt auch ein Arzt, der Dr. Palicki, verhaftet worden. 

Poſen, 28. Juli. (D. A. 3.) In Betreff des 
hieſigen katholiſchen Gymnaſiums iſt zu bemerken, daß 
die frühere Mittheilung von der Ernennung des Dr. 
Zaſtra in Breslau zum Director deſſelben bis jetzt 
ihre Beſtätigung noch nicht gefunden hat, vielmehr der 
hieſige katholiſche Regierungs⸗Schulrath Dr. Brettner 
das interimiſtiſche Directorium noch fortführt. Eben 
ſo wenig iſt der von der hieſigen evangeliſchen Gemeinde 
vor mehren Monaten zum Oberprediger an der evan⸗ 
geliſchen Kreuzkirche erwählte Prediger Wentzel aus 
Schleſien bis jetzt vom Cultusminiſter beftätigt worden, 
was hier nachgerade großes Aufſehen zu machen anfängt. 
Welche Gründe den Miniſter zur Nichtgewährung der 
Confirmation veranlaßt haben, iſt hier nicht bekannt 
geworden, denn Gerüchte wie: Hr. Wentzel fei Ratio⸗ 
naliſt, oder er habe in Schleſien mit dem General⸗ 
ſuperintendenten nicht auf dem beſten Fuße geſtander, 
dürfren wohl in dieſem Falle nicht als maßgebend 
gelten können. Die Sache muß ſich indeſſen in nächſter 
Zukunft aufklären. 

Königsberg, 30. Juli. (Königsb. 3.) Der Ober⸗ 
präſident Dr. Bötticher hatte den hieſigen ſtädtiſchen 
Behörden in Folge der von dieſen und mehreren Stadt⸗ 
behörden anderer Städte an die Deputirten der evang. 
Generalſynode erlaſſenen inzwiſchen auch vom Kanzler 
v. Wegnern beantworteten Adreſſen, die an die betr 
kal. Minifterien am 22. v. M. erlaſſene kgl. Kabinets⸗ 
ordre zugefertigt. Die Wicht it des Inhalts eſtimmt 


1 


die Verſammtung, die nähere Berathung dariiber einer 


Kommiſſion zu übertragen und den Magiſtrat zu er⸗ 
ſuchen aus feiner Mitte ebenfalls zu dieſem Zwecke 
Kommiſſarien zu ernennen. Zur Sicherung der Glau⸗ 
bensfreiheit ſollen viele Gutsbeſitzer der dieſſeitigen Pros 
vinzen in dieſen Tagen eine Adreſſe an Se. Maj. den 
König nach Betlin abgeſendet haben. Vom Herrn 
C. v. Andruszkiewicz enthält die heutige Königsb. Z. 
folgende Mittheilung: Ich war von einigen der hier im Mo⸗ 
nat Februar c. entflohenen, den revolutionairen Umtrie⸗ 
ben der Polen zugethanen jungen Leuten polniſcher Ab⸗ 
kunft beſchuldigt, ihnen wiſſentlich Gelder zur Förderung 
ihrer revolutionairen Unternehmungen dargeliehen zu 
haben, und in Folge deſſen verhaftet. Heute (28. Juli) 
bin ich der Haft entlaſſen worden, weil ſich durch die 
angeſtellte Unterſuchung dieſe Anſchuldigung nicht nur 
nicht erwieſen, ſondern ſogar unwahrſcheinlich ge⸗ 
macht hat. 
SG. f. Pr.) Die Bauten auf der Berlin⸗Königsber⸗ 
ger Bahn ſind bei Dirſchau vornehmlich auf die Voll⸗ 
endung der ſchon weit fortgeſchrittenen Gebäude zur 
Aufnahme der Ingenieure gerichtet. Dieſelbe enthalten 
geben, 100 ar eine viertel Meile weiter find noch 
3 andere in Arbeit, womit etliche au⸗Ha 
werker beſchäftigt ſind. e W 
Köln, 27. Juli. (Aach. Z.) Es iſt noch zu bezwei⸗ 
ob das Inland ſich beeilen wird, die von der 
Bank verlangte Summe zu decken. Was das Aus⸗ 
land betrifft, fo iſt allerdings die Frage, ob ſich nicht 
daſelbſt Bedenken erheben können. Immerhin wire es 
möglich, daß man dort die Erweiterung der Bank not 
ne ſe 


ch 
als eine neue, ohne Zuſtimmung der Stinde a nech 
Anleihe betrachten werde. Daß dieſe Deutung e al 
mögliche, zu rechtfertigende, deweiſt die Erflärt 
Eh Mitglieder der Staats = Schulden, Ber 
welche, wie wir offiziell erfahren haben, 1 "7 
theilen. Der König hat an 5 05 


vom 16. Juli erklärt, daß die! Bank durch das 
bee zu emit⸗ 
u feine Schuld darſtellten, 


nder Fond zur Einlöſung der⸗ 
. Indeß fremde Bankiers 


daß eine ſolche Deklaration, 
beruhigen, vielmehr von den 


Beamten unbegründet ſeien 
Reglement von 1766 das 
tiren, und überdies die 
da immer ein gleich 
ſelben 1 855 den, 
könnten der Anſicht Mr 
1 41% ’ 5 1 n 

um die „Rapitakften zu 
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Ständen ſelbſt ausgehen müſſe und daß der Vorrath 
an Fonds keine hinlängliche Garantie gewähre, da bei 
bloß periodiſcher Mittheilung des Status man nicht 
geſichert ſei, daß in irgend einem Nothfall die Fonds 
vom Staate angegriffen werden. Dieſe Anſicht könnte 
allerdings dahin gerichtet werden, theils die Papiere zu 
drücken, theils bei dem etwaigen Etforderniß einer An⸗ 
leihe die Bedingungen derſelben zu erſchtbern. Jeden⸗ 
falls iſt durch jene Bedenken eee geworden, die 
Beaufſichtigung der Baak einer neuen Kommiſſion zu 
übertragen, um, wie es in der Ordre heißt, die Ges 
wiſſen der opponirenden Beamten nicht zu beengen, wo⸗ 
bei zu bedauern it, daß dieſe nur aus drei Perſonen 
beſteht und unter dieſen ſich nur Ein Nichtbeamter be⸗ 
findet. ir haben weiter bei dieſer Gelegenheit den 
Status der Bank erfahren, wie er jetzt iſt. Derſelbe 
beſtätigt 18 ziemlich Alles, was Here von Bülow⸗Cum⸗ 
merow darüber geſagt hat. Es beſtätigt ſich, daß die 
Bank gegen Deponirung von Staatsſchuld⸗ Scheinen 
6 Millionen Thaler Kaſſen⸗Anweiſungen erhalten, wo⸗ 
durch ihr alſo die Zinſen dieſer Summe geſchenkt wor⸗ 
den, ohne daß bis jetzt bei den mitgetheilten Staats⸗ 
Etats geſagt worden, was mit den Ueberſchüſſen der 

Bank geſchehen ſei. Auffallend dabei iſt nur, daß das 
Vermögen der Bank ſo gering ſich herausſtellt. Wenn 
man die Vortheile bedenkt, welche der Bank zugefloſſen 
find, durch dle Ueberlaſſung des obigen zinsfreien Ka⸗ 
pitals, durch die Ueberweiſung von 25 Millionen zu 
einem niedrigen Zinsfuße, da dieſe meiſt aus Pupillen⸗ 
geldern beſtehen und dieſe nur niedrig verzinſt werden, 
ſo mußte angenommen werden, daß die Bank, kauf⸗ 
männiſch betrieben, ſie müßte denn einzelne Kapitalien 
höher als fonft verzinſt haben, ein größeres Vermögen 
ſich erworben habe. Wie dem auch ſel, es iſt zu hoffen, 
daß die neue Bank der jetzigen Noth in etwas abhel⸗ 
ſen werde. Eine Radikalkur iſt bei dem tiefgewurzel⸗ 
ten Uebel nicht zu erwarten. 

Köln, 28. Juli. (Barm. Zeit.) Geſtern ſollte eine 
Verſammlung zur Berathung der Gemeinde- Wahlen 
ſtattfinden. Die Einladung zu derſelben wurde jedoch 
von Seiten des Cenſors geſtrichen, ebenſo das Pro⸗ 
gramm, enthaltend die Grundſätze, welche bei der Wahl 
maßgebend fein, und welche in der beabſichtigten Ber: 
fammlung diseutirt werden ſollten. Als Grund dieſer 
Hemmung wird angegeben, die Verſammlung ſei eine 
Volksverſammlung und keine Verſammlung der Wäh⸗ 
ler. Die hauptſächlichſte Veranlaſſung dürfte wohl 
ſein, daß in der letzten Verſammlung ein Anweſender, 
ſich gewiſſermaßen als Kandidat hinſtellend, ſein poli⸗ 
tiſches Glaubensbekenntniß ablegte, und andere zu ei⸗ 
nem gleichen Verfahren auffordert. Man wird dem⸗ 
nach wohl nur Verſammlungen für diejenigen veran⸗ 
ſtalten dürften, die ſich als Meiſtbeerbte ausweſſen kön⸗ 
nen. Wir glauben aber nicht, daß dadurch die Ver⸗ 
ſammlung eine andere werden düefte. 

Münſter, 26. Juli. (Düſſ. 3.) Unter den hieſigen 
Referendarien iſt die Aufmerkſamkeit jetzt lebhafter auf 
Poſen hin gerichtet, als zur Zeit der polniſchen Un⸗ 
ruhen. Es iſt nämlich an dleſelben die Aufforderung 

ergangen, gegen Erſatz der Reifekoften und einen Diäten⸗ 
ſaß von 1 Thlr. 10 Sgr. täglich richterliche Geſchäfte 
den Gerichten der Provinz Poſen zu verſehen. Dem 
Vernehmen nach haben ſich bereits mehrere entſchloſſen, 
hierauf einzugehen, da ihnen ihre häuslichen Verhält— 
niſſe eine preuniäre Verbeſſerung ihrer Lage wünſchens⸗ 
werth macht. N 

Bonn, 29. Juli. (Magd. 3.) In der vergangenen 
Nacht find der Lokomotiv⸗ Schuppen und die ſämmtli⸗ 
chen Werkſtätten der Bonn⸗Kölner Eiſenbahn ein Raub 
der Flammen geworden. Die Lokomotiven konnten nur 
mit vieler Mühe gerettet werden, ein Güterwagen und 
ein Perſonenwagen ſind total verbrannt; eben ſo hat 
von ſämmtlichen Geräthſchaften und dem meiſtens ſehr 
theueren Handwerkszeuge, die ſich in den Werkſtätten 
befanden, Nichts in Sicherheit gebracht werden können. 
Der Schaden wird auf 80 bis 100,000 Thlr. geſchätzt, 
iſt jedoch jetzt noch nicht zu ermitteln. 89 Maſchinen: 
Arbeiter ſind augenblicklich durch dieſen Brand außer 
Brod gekommen, der Dienſtbetrieb hat indeß keine Stö⸗ 
rung erhalten, indem die Züge wie bisher abgefertigt 
wurden. Allem Vermuthen nach hat eine ruchloſe Hand 

„Gebäude in Brand geſteckt. 

us der Provinz Sachſen, 23. Juli. (Aach. Z.) 
in einem Actikel der M. A. 3. aus Preußen über 


0 a in Naumburg Geſagte, hat 
immer ein 6 eine Richtigkeit: dieſer Stadt fehlt noch 


Fange er utfbland. 


enz dir Bunde 29. Juli. (A. Pr. 3.) Se. 
755 Münch⸗ N 80 . Staatsminiſter 
Karkstuhe, iſt hier eingetroffen. 
ee artst. 3.) Die heutige 


5 wann en der 
erſtatter v. Soiten), und ging die Kammer fer cht | Ä 
Erörterung des von dem Abg. Speyerer ee mung und ſo hat denn geſte 


Commiſſionsberichts über das Militairbudget 


d| und Südbahn begonnen. N 
ſiigte ſich zuerſt mit der Weſtbahn, die zweite zuerſt mit 

und hitzigen Debatten kam 
es geſtern doch noch in beiden Kammern zur Abſtim⸗ 
rn die erſte Kammer mit 
die Weſtbahn und 


die dafür erforderlichen 8 Millionen, den Anträgen der in Schleswig⸗Holſtein gebühre, wie es wohl 


run; 
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1846 und 1847 über. An der allgemeinen Diskuſſion] Eiſenbahn⸗ und der ginanz⸗Commiſſton gemäß bewilligl 
nahmen außer dem Regierungskommiſſär, Hauptmann ] Ungleich heftiger und länger waren die Verhandlungen 


v. Boch, die Abgg. v. Itzſtein, Richter, Baſſermann, 
Junghanns I., Metz und Buß Theil und verbreiten 
ſich zunächſt über die ſeit 1831 ſtets und immer mehr 
laut gewordenen und auch im Commiſſionsbericht ent⸗ 
haltenen Wünſche auf Verminderung der Ausgaben für 
das Militär. Es ſei unerläßliche Pflicht, auch heute 
wieder auszuſprechen, daß man weder das Maß der 
Verpflichtung nach den beſtehenden Bundesbeſchlüſſen 
anzuerkennen, noch dieſe ſelbſt dem gegenwärtigen Frie⸗ 
denszuſtande des deutſchen Vaterlandes angemeſſen zu 
erachten vermöge. Demzufolge wird der Antrag der 
Kommiſſion auf eine förmliche Adreſſe, durch welche die 
dringende Bitte um Verwendung bei dem ho⸗ 
hen deutſchen Bunde zur Linderung der 
ſchweren Laſt erneuert werden ſollen, mit allen gegen 
zwei Stimmen angenommen, und hierauf die Sitzung 
geſchloſſen. 8 
Ladenburg, am Neckar, 25. Juli. (M. A. ⸗Z.) 
Heute Nachmittag fand auf der Main⸗Neckar⸗Eiſenbahn 
eine Probefahrt von Heidelberg bis Heppenheim ſtatt. 
ulm, 28 Juli. (N. K.) Die Zahl der Arbeiter 
an unſerem Feſtungsbau hat ſich mit dem Beginn 


ſeitigen Ufer der Donau werden etwa noch 3000 und 
auf bayeriſcher Seite 1500 beſchäftigt ſein. Nichts⸗ 
deſtoweniger fördern die Arbeiten ſichtlich. 
auf würtembergiſcher Seite mit Hülfe von 1200 Mau⸗ 
rern die Eskarpen fo ziemlich ſtuemfrei hergeſtellt wur⸗ 
den, ſind jenſeit der Donau die Kaponieren mit den 
Flankenbatterien beinahe überall angefangen und auf 
der oͤſtlichen Front (gegen Offenhauſen hin) ein Stück 
einer Eskarpe vollendet. Im Ganzen ſollen jetzt für 
den Bau der Feſtung etwa vier Millionen Gulden ver⸗ 
ausgabt ſein. „ 

Regensburg, 27. Juli. (Reg. 3.) JJ. MM. 
der König und die Königin von Preußen ſind heute 
Nachmittags am Steinwege außerhalb Stadtamhof an⸗ 
gekommen, wo fie mit fürstlich Thurn und Taris ſchen 
Hofwägen nach der Walhalla führen. Das Diner 
ward im fürſtlichen Schloſſe zu Donauſtauf eingenom⸗ 
men. Das Dampfboot „Stadt Regensburg“, welches 
beſtimmt iſt Ihre Majestät die Königin morgen nach 
Linz zu bringen, hat auf feiner letzten Reiſe zum erſten 
Male den Verſuch einer Nachtfahrt von Linz ſtromauf⸗ 
wärts gemacht. Morgen reiſt Se. Majeſtät der König 
über Marienbad nach Berlin zurück. 

Bamberg, 2% Juli. — Wie das Augsb. Tagbl. 
meldet, waren ſämmtliche in Neuburg a. D. anſäſſige 
Proteſtanten am 23. Juli vor den Stadtmagiſtrat ge⸗ 
laden, wo ihnen eröffnet wurde, daß Se. Maj. der 
König genehmigt habe, daß ſie der proteſtantiſchen Pfar⸗ 
rei Untermapfeld (auf dem Donaumoos) imparochirt 
würden und ein eigener proteſtantiſcher Vikar in Neu⸗ 
burg für ſo lange aufgeſtellt werden ſolle, als hinrei⸗ 
chende Subſiſtenzmittel für denſelben vorhanden ſeien. 
Die Freude über dieſe Nachricht, fügt das Augsb. Tag⸗ 
blatt hinzu, ſei um ſo größer unter den Proteſtanten, 
als Das, was hier von 5 N 8 
34 Jahre lang das Ziel ihres Strebens geweſen je 

5 der 8 Pfalz, 28. Juli. (Gr. J.) 
Wie verlautet, haben ſich unſere Synoden über die ob⸗ 
waltenden religiös kirchlichen Fragen kräftig ausge 
ſprochen. Troß der ergangenen Verbote der Conſiſto⸗ 
rien wurden hie und da ſowohl der Katechismus und 
zwar ablehnend beſprochen, als auch Anträge in Bezug 
auf das bedrohte Beſtehen der ganzen vereinigten Kirche, 
namentlich für eine Gencral⸗Spnode, für Aufhebung 
des Univerſitätszwangs, für Verpflichtung der Candida⸗ 
ten auf die Vereinigungs⸗Urkunde geſtellt, oder wenig⸗ 
ſtens gegen die Verböte proteſtirt. So geſchah's be⸗ 
ſonders zu Landau, Zweibrücken, Kuſel, Bergzabern, 
Frankenthal, Germersheim, Pirmaſens. Die Minori⸗ 
tät betrug in dieſen Synoden nur 2 bis 4 Stimmen. 
Von mehreren Gemeinden waren Eingaben im Sinne 
der Freiheit unſerer Kirche gekommen. Die Aufloſung 
der Synode von Neuſtadt ft ein Beweis, wie kräftig 
man ſich auch dort gegen die mannigfachen Anmaßun⸗ 
gen erhob. Man iſt auf weitere Nachrichten begierig. 
Die Verhandlungen von ſechs Synoden ſind noch un⸗ 


bekannt⸗ uu ume 
Braunſchweig, 29. Juli. (Magd. 3.) Glücklicher 
Weiſe haben ſich in den letzten Tagen weiter keine 
Spuren von Brandſtiftungen oder ſonſtigen gegen die 
öffentliche Sicherheit gerichteten Verbrechen gezeigt, da⸗ 
her denn die ängſtlichen Gemüther anfangen, ſich zu 
beruhigen. Die getroffenen Vorſichtsmaßregeln dauern 
jedoch noch fort, wenn auch nicht mehr fo bemerkbar, 
wie früher, auch find die Behörden, emſig bemüht, die 
Urheber der bereits verübten Verbrechen zu ermitteln. 
Hannover, 29. Juli. ( 0 
beiden Kammern der entſcheildende Kampf über Weſt⸗ 
Die erſte Kammer beſchäf⸗ 


der Südbahn; nach langen 


einer Majorität von 5 Stimmen 


der Ernte nicht unbedeutend vermindert; auf dem dies⸗ 


Während 


(Magd. 3.) Geſtern hat in 


der zweiten Kammer über die Südbahn. Eiſenbahn 
und Finanz Commiſſion hatten zwar die Bewilligung 
derſelden beantragt, die Finanz⸗Commiſſion aber au 
dem ganz einfachen finanziellen Bedenken beantragt, 
Bau der zu bewilligenden Bahn einſtweilen noch hin 
ausſchieben und jetzt nur die Mittel zur Vollendung de 
Vorarbeiten zu bewilligen. Mit einer Majorität do 
ungefähr 30 Stimmen nahm die zweite Kammer bie’ 
fen Antrag an. Die Bahn iſt alſo bewilligt und jol 
ausgeführt werden, ſobald die Landescaſſen, die jebt 
noch für den Bau der Hannover-Harburger, Hannover 
Bremer und Hannover- Mindener Bahn in Anſpru 
genommen iſt und nun noch 8 Millionen für die M 
willigte Weſtbahn anſchaffen ſoll, die Mittel zur Aus, 
führung des Baues gewähren kann. Hinſichtlich dei 
Weſtbahn wird die zweite Kammer ſicher ſo wie die ert 
beſchließen, und vermuthlich auch die erſte Kammer hin? 
ſichtlich der Südbahn ſo wie die zweite. Die ganze 
Angelegenheit wird bis Ende dieſer Woche erledigt fein, 
Hamburg, 30. Juli. (H. N. 3.) Der offen 
Brief des Königs von Dänemark, wenn er zu einm 
Wahrheit wird, beinträchtigt an und für ſich ſelbſt un 
noch mehr durch ſeine Conſequenzen nicht blos. bit | 
Schleswig-Holſteiner, ſondern auch die Dänen. Hört 
man die aus ruhiger Ueberlzgung geſchöpften, mit A N 
ſtans und ohne Animoſität hier vorzutragenden Gründe 
für dieſe unſere Behauptung. Was will der offen 
Brief anders, als den Abſolutismus des däniſchen K 
nigsgeſetzes, der ſeit 126 Jahren wenigſtens nicht 
jure im Herzogthume Schleswig waltete, auf dieſcs 
Gebiet hinüberſpielen? Doch vielleicht halten die Di 
nen eine ſolche Prophezeihung für hirnverbrannte Phan 
taſieen. Steigen wir deshalb in das Reich der Wire“ 
lichkeit hinab. Die Holſteiner ſollen keine Petitionen 
und Vorſtellungen für das Recht des Mannsſtamme 
und gegen die däniſche Staats⸗Einheit mehr einreiche 
dürfen, die Inſel⸗Dänen ſollen daſſelbe — nur in umge 
kehrter Weiſe — unterlaſſen. Das Recht der Bitte u 
der Beſchwerde iſt alſo Beiden gleichmäßig verſag 
Haben die Dänen etwa Urſache, ſich darüber zu freuen 
darauf ſtolz zu fein? Kommen fie nicht ſo wieder hin“ 
ter hinter das Jahr 1831 zurück? Und, wenn nu, 
einmal die Freiheit des Petitionsrechtes verkümmert if 
wer bürgt dafür, daß nicht morgen die Petitionen u. 
Verfaſſung, ein andermal um uneingeſchränktes Aſſo⸗ 
tiationsrecht, ſpäter um Preßfreiheit ebenfalls verb 
werden? In der That ſind nicht bloß die Fragen 
Erbfolge, der Staatseinheit, der Verfaſſung ſondern 
8 9 r 5 aus den Verh 2 
fänden der Roeskilder Verſammlu ichen · 
Und wem haben die Dänen die Schuld beben be, 
meſſen, als lediglich ſich ſeldſt? Waren fie nicht, die 
gegen die Einheit der Roeskilder und Viborger Stände 
verſammlungen 1844 ſprachen, damit nicht etwa 
Izzehoer und die Schleswiger auch vereinigt würden 
Bis jetzt konnte wenigſtens jede der beiden däniſchen 
Ständeverſammlungen für das geſammte Danemall 
e ftellen, — ja es haben ſogar beide mit iht 
e Uebergriffe auf deutſchen Boden unt 19 
bis „ nun reicht die Autorität der Roeskilder bloß 
is an die eine, die der Viborger blos bis an die a, 
dere Seite des kleinen Belt. Die däniſchen Sean 
haben alſo vor den preußiſchen Provinzial⸗Landtag 
nichts als die Namennennung ihrer Redner voraus. 
Von der Eider, 27. Juli. (H. N. Z.) Die Aus 
breitung von Gerüchten, als werde der Herzog ve 
Glücksburg als Oberſt im Heere und der Prinz 
Auguſtendurg als Generaliſſimus und Statthalter in 
Herzogthümern abdanken, gehört unſern Sanguinike 
in der Politik an. Als möglich laſſen wir gelten, d 
der Großherzog von Oldenburg proteſtirt habe © 
proteſtiren werde (dies iſt vielmehr factiſch), wenigſtell 
aber würde ihm das Proteſtiren zum Vortheil gere 
können. Rückſichtlich des Herzogs von Auguftend 
und des Sonderburgiſchen Geſammthauſes gewinn 
durch das paſſive Verhalten derſelben die Anſicht imm 
mehr Raum, als habe man ſich in Kopenhagen 0 
ruhigen laſſen, beſonders durch Verweiſung auf g 
Erbe des Throns der Geſammtmonarchie, wie nun 
officielle Actenſtück für Dänemark und die drei Herz 
thümer lautet. Inzwiſchen verfolgt das Volk piefe? [ 
Herzogthliner fein Recht und fein Intereſſe ohne Rü, 
ſicht auf das Sonderburgiſche Fürstenhaus und es ve 
foigt damit ein allgemein deutſches Recht un 
Interreſſe. Der Mannsſtamm herrſcht hier 
den Herzogthümern, wie in andern deutſ 
Staaten und dieſes Princip ſchützt Deutſchland vor 
großer Zerſtückelung, darin, daß nicht einzelne Länd 
an Rußland, Frankreich oder wer weiß wohin falle, 
können. Dies Princip ſchützt uns hier vor einet 
— von dem großen deutſchen Vaterlande, 
rincip allein wird nur auf ruhigem Wege zur ! 
ſtändigkeit und einem feſten Anſchließen an Deutſchle 
führen. Das Princip werden wir feſthalten und 
Ständeverſammlung zu Itzehoe tritt dafür jezt 
zum zweiten Male in die Schranken. Iſt es 


nicht klar, welchem Agnaten zunächſt der 
guaten } arch 


bin 


| deut 


Documente ſchwerlich ganz klar werden wird, ſo muß 
wiederum das Volk entſcheiden, eine Wahl treffen unter 
den männlichen Nachkommen Chriſtians I. So iſt es 
alten und neuen Rechten, wie der Zweckmäßigkeit ent⸗ 
ſprechend. Leicht nämlich könnte ſonſt auf eine Landes⸗ 
theilung oder eine Mehrherrſchaft auch hier gezielt 
und dagegen würden hoffentlich auch andere 
Staaten proteſtiren, weil es ein Hohn wäre 
gegen die von Fürſten und Volk jetzt gehegte Idee der 
inheit Deutſchlands. 


Kiel, 27. Juli. (Voſſ. u. Spen. 3.) Da der hol⸗ 
ſteiniſchen Stände⸗Verſammlung der Weg der Be⸗ 
werde bei dem Landesherrn abgeſchnitten worden iſt, 
ſo blieb kein anderer Weg als der der Beſchwerde beim 
unde übrig. Es find zu gleicher Zeit zwei Ans 
Füge in diefer Beziehung angekündigt, nämlich einer 


dom Abgeordneten Claußen, der wörtlich lautet: 


Die holſteiniſche Ständeverſammlung beſchließt J) einen 
Antrag an die deutſche Bundesverſammlung wegen der 
in der Allerhöchſten Eröffnung für die holſteiniſche 

ändeverſammlung vom 8. Juli 1846 enthaltenen 
erletzung des der Ständeverſammlung durch die Ver⸗ 
ordnung vom 28. Mai 1831 ertheilten Petitionsrechts; 
einen fernerweitigen Antrag an die deutſche Bundes⸗ 


verſammlung, worin ſie derſelben die in der Streitfrage 


Über das Recht der Succ ſſion in den Herzogthümern 
ſchleswig und Holſtein enthaltenen Verwickelungen, fo 
e die daraus drohenden Gefahren, fo weit thunlich, 

darlegt, desgleichen um die Verwendung der Bundes⸗ 

verſammlung dahin bittet: daß für den Fall der Er: 
öſchung des Mannsſtammes des jetzt regierenden kö⸗ 

Mplichen Hauſes die Staatserbfolge für das Herzog⸗ 
um Holſtein ohne Verletzung der Rechte deſſelben 

baldmöglichſt feſtgeſtellt werde.“ Der andere, vom Dr. 

Dalemann geſtellte lautet: „Nachdem der königl. 

LNommiſſarius die Entgegennahme der am geſtrigen Tage 

beſchloſſenen Adreſſe an Se. Maj. den König, mit 
zezug auf den königl. offenen Brief und die Aller⸗ 


öchſte Eröffnung vom Sten d. M., verweigert, be⸗ 


ſchtießt die holſteiniſche Ständeverſammlung: daß dieſe 
dreſſe mit den betreffenden Aktenſtücken durch das Prä⸗ 
idium zur Kunde der hohen deutſchen Bundesverſamm⸗ 
ng gebracht werde.“ Beide Anträge wurden heut in 
Ibehoe motivirt. g 


„Kiel, 28. Julſ. — Der königl. Commiſſarius hat 
kit Anfang der Diät noch keine neue Inſtructionen 
aus Kopenhagen erhalten. Mit dem heute Morgen 


aus Kopenhagen hier eingetroffenen Dampfſchiff find 


aber Depeſchen an den Commiſſair angekommen, die 
heute Mittag in Itzehoe ſein können. Gewiß iſt, daß 
zogthün Kopenhagen ſich über die Stimmung der Her⸗ 
bi imer getäufcht hat, und daß man jetzt durch die 
Rer entſtandene Bewegung überraſcht iſt. ; 

Kiel, 30. Juli. Es find in den letzten Tagen 
zwei Kanzleicirculaire an die Polizeibeamten er⸗ 
bangen, von welchen das erſtere alle „unzuläſſigen Dez 
Monſtrationen“ in Beziehung auf den kgl. offnen Brief, 
zweite, ſpätere, aber alle Verſammlungen zu ver⸗ 
dindern gebietet, welche es ſich zur Aufgabe machen, 
ie Erbfolge in den Herzogthümern Schleswig, Holſtein 


. Lauenburg, ſowie die ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe 


u dieſen Landen in den Kreis ihrer Erörterung zu zie⸗ 

zen oder durch Abfaſſung und Einreichung von Peti⸗ 

En auf dieſelbe einzuwirken, ſowie endlich auch das 
irkuliren von Petitionen dieſes Inhaltes verhindert 
erden ſoll. a 5 


nde denburg, 28. Juli. — Wir können als That⸗ 
e berichten, daß in einer der Sitzungen der hohen 
W ſchen. Bun desverſammlung von voriger 
Eiche, der Großherzog von Oldenburg durch ſeinen 
* andten gegen die, in dem offenen Briefe des Königs 
che, Danemark enthaltene, einſeitige Darftekung der 
was wig⸗ holſteinſchen Erbfolgeverhaͤltniſſe 


Ra Mona, 28. Juli. — Der Altonaer Merkur ent⸗ 

folgende Anzeige: „Anwälte aus verſchiedenen 
zu Anden Deutſchlands haben mir gemeldet, daß ſie 
Par 7ten und 8. August d. J. nach der freien 
duſch Hamburg kommen wollen, um in dem Aus⸗ 
dort der Gedanken ein noch gültiges Menſchenrecht 
ich mans zuüben. In dieſer freudigen Anleitung zeige 
dag € zen geehrten Berufsgenoſſen hierdurch an, daß 

orderliche veranſtaltet und vom ten k. M. an 
0 zum Kronprinzen nähere Nachricht ertheilt 
J. Gul Pinneberg, den 27ſten Juli 1846. 
aun Nen eigen, 28. Juli. — Bekanntlich hat feit 
daß dei » von Jahren das ganze Land dahin gefttebt, 
Se allgemeine Wehrpflicht eingeführt werde. 


= ande haben wiederholte Anträge über dieſen Ge⸗ 
weiche zeſtellt und der König ſelbſt hat einer im vo⸗ 
pere ihm en ihn abgeſchickten Deputation von Bauern, 

erſehene Peine mit mehr als 35,000 Unterſchriſten 
mit Be muten um allgemeine Wehrpflicht überbrachte, 
Ständen ein geit verſprochen, daß den diesjährigen 
olle. Di Geſer⸗Entwurf darüber vorgelegt werden 

dies nicht geſchehen. 


ein 


mit Rußland von 1767 und 177. 


eine Ver⸗ 
ben dung feiner Intereſſen hat zu Protokoll ge⸗ 
m laſſen. „ 


x 


— 1695 — 
Unter der Ueberſchrift „Der däniſche offene Brief 
und ſeine Stützen“ enthält eine norddeutſche Zeitung 
einen leitenden Artikel, dem wir Folgendes entlehnen: 
Was den Rechtspunkt betrifft, ſo muß derſelbe vor⸗ 
läufig als zu Gunſten Schleswigs und Holſteins ent⸗ 
ſchieden betrachtet werden, ſo lange die däniſche Regie⸗ 
rung es nicht für nöthig erachtet aus den Akten und 
Dokumenten, deren der offene Brief erwähnt, neue und 
ſchlagende Beweiſe beizubringen. Die angeführten di⸗ 
plomatiſchen Aktenſtücke können eben fo. wenig irgend 
etwas in Bezug auf das Recht ändern. Es iſt aller⸗ 
dings richtig, daß England dem Könige von Dänemark 
und ſeinen Erben den Beſitz von Schleswig unbedingt 
gewährleiſtet hat. Das Dokument findet ſich abgedruckt 
bei Roussel: Recueil ete. II. p. 494, (das Datum 
iſt falſchf angegeben) und es lauten dort die betreffenden 
Werte olgendermaßen: „Ainsi Sa Majeste Hei- 
tannique promet et S'oblige, pour soi, ses hé- 
riliers et suecesseurs, à Sa Majeste le Roi de 
Dannemark, ses höritiers et successeurs, de lui 
garantır et conserver dans une possession con- 
tiunelle et paisible lapartie du Duche de 
Schleswick, la quelle Sa Majeste Danoise a 
entre les mains, et la défendre le mieux pos- 
sible contre taus et chacun qui tacherait de, la 
troubler.“ Wir fragen aber, wer in aller Welt den 
Erben und Nachfolgern des Königs von Dänemark den 
Beſitz von Schleswig ſtreitig machen will? denn mi 
um die Frage handelt ſich: wer in Bezug auf Schles⸗ 
wig der wahre Erbe des Königs von Dänemark ei? 
Sollte man aber meinen, es ei der Beſis von Schles⸗ 
wig dem Könige von Dänemark als ſol em es; für 
feine Erben und Nachfolger auf dem däniſchen None 
gewährleiſtet, fo iſt zu bedenken, daß ein völkerrechtii⸗ 
cher Vertrag fo wenig als irgend einer das Recht erſt 
zu ſchaffen vermag, ſondern ein bereits beſtehendes Recht 
zu feiner Vorausſetzung hat und deshalb null und nich⸗ 
tig iſt, wofern er auf einer injusta causa beruht. 
Hat durch die engliſche Gewährleiſtung die Thronfolge⸗ 
Ordnung wirklich geändert werden ſollen, dann iſt fie 
als nicht vorhanden zu betrachten und man müßte wie 
der Graf Münſter am Wiener Congreſſe fragen, ob 
die dänſſche Regietung ſich in dem Lichte darzuſtellen 
wünſche, als habe ſie mit einem fremden Fürſten einen 
Vertrag gegen die eigenen Unterthanen eingehen wollen? 
Nechte der Unterthanen machen keinen Gegenſtand dis 
plomatiſcher Transactionen aus. Das Dokument, durch 
welches Frankreich die Garantie für Schleswig über⸗ 


nahm, ſcheint bis jetzt nicht gedruckt zu ſein, wenig⸗ 


ſtens findet es ſich in den bekannten Sammlungen di⸗ 
plomaliſcher Actenſtücke nicht vor. Wahrſcheinlich iſt 
es dem engliſchen gleich, und dann gilt von ihm das 
Gleiche wie von dieſem. Was endlich die Verträge 
id von 17 773. betrifft, ſo i 

ſchwer einzuſehen, wie dieſelben däniſcher Seits als Be⸗ 
weisſtücke angeführt werden können, da e n 1 
Thronfolge-Ordnung nicht nur nichts verändern, ſon⸗ 
dern e und beſtehende ausdrücklich beſtä⸗ 
tigen. Dabei iſt jedoch ein von Kaiſer Paul nach er⸗ 
langter Volljährigkeit ausgeſtelltes Patent in Betreff der 
Abtretung aller der holſtein⸗gottorpſchen Linie zuſtehen⸗ 
den Landestheile Holſteins an das däniſche Haus (abs 
gedruckt bei Martens) nicht Zu überſehen. Der offene 
Brief erwähnt deſſelben wohlweislich nicht, aber es er⸗ 
klärt ſich aus demſelben Alles, was über die „hinſicht⸗ 
lich einzelner Theile des Herzogthums Holſtein“ obwal⸗ 
tenden Verhältniſſe geſagt wird. Die „Allg. Ztg.“ 
glaubt, daß man ſich aus Neſpect vor Deutſch⸗ 
land und dem deutſchen Bunde über Holſtein nur 
zweideutig ausgedrückt habe keineswegs! ſondern Ruß⸗ 
land iſt es, das hier im Wege ſteht, denn jenes Pa⸗ 
tent überträgt den Anthell der holſtein⸗gottorpſchen in 
Rußland regierenden Familie ausdrücklich nur auf den 
Mannsſtamm und die männlichen Nachkommen des 
däniſchen Königshauſes. 5 
Aus dem ſüdlichen Holſtein, 30. Juli. In 
Altona hat die olg bee die Adreſſe an die Stän⸗ 


deverſammlung, welche, nachdem ſie mit den erſten hun⸗ | die 


dert Unterſchriften nach Jbehee. abgegangen war, dort 
noch zur Nachzeichnung im Bürgerverein auflag, con⸗ 
fiscirt. Daſſelbe fol auch bereits in andern Städten 
des Landes geſcheben. Die Stände haben poſitiv er⸗ 
klärt, fie würden dem verfaſſungsmäßig⸗ nicht motivir⸗ 
ten Verbot der Annahme von Petitionen über die Erb⸗ 
folge keine Folge leiſten. In Schleswig ſoll ge⸗ 
ſtern Nachmittag bei det; Regierung bereits das Ver⸗ 
bot aller Volksverſammlungen angekommen ſein. 


15 SOeſter reich. 


Wien, 30ſten uk 
H der Vorſtadt Leopoldstadt; 


— 


Zeitungen zu widerlegen. 
Einige Geſellen, wie es 


— — — 


| 
| 


| 
Vorgeftern ib 
! Gäften, meiſt Wähl 


deswegen, um etwaige übertriebene Berichte in andern 


zt, Sattler, ſchickten einen | J W.. man man, 
Auſtrage fort, mehrere Laib Brot miß handelt worden fein, 


zu kaufen. Unter den von ihm nach Hauſe gebrachten 
war ein 6 Kreuzer⸗Lalb, der nicht das ſatzungsmäßige 
Gewicht hatte. Um ſich hievon Gewißheit zu verſchaffen 
wurde das Brot gewogen und es ſoll ſich wirklich ge⸗ 
zeigt haben, daß der Laib um mehrere Loth zu leicht 
war. Die Geſellen ſchickten hierauf den Lehrjungen 
mit dem Brote zum Bäcker zurück mit der Weifung, 
daſſelbe gegen ein anderes vollgewichtigeres auszutau⸗ 
ſchen. Der Bäcker ſoll jedoch dieſes nicht gethan, ſon⸗ 
dern geantwortet haben: „er hätte kein anderes, wenn 
ihnen ſelbes nicht recht wäre, ſo ſollen ſie anderwärts 
ihr Brot kaufen“ ). Auf dieſe Nachricht thaten ſich 
die Geſellen zuſammen und forderten noch andere Ge⸗ 
ſellen des Hauſes auf mit ihnen zum Bäcker zu gehen, 
was auch geſchah. Dort angelangt, zerſchlugen ſie alles 
was im Laden vorhanden war, und warfen ſämmtliches 
Brot auf die Straße. In einem Augenblicke war eine 
große Menge Volks vor dem Haufe des Bäckers vers 
ſammelt, welches jedoch hieran nicht den geringſten An⸗ 
theil nahm.“ Unferer thätigen und wachſamen Polizei 
gelang es binnen Kurzem die verſammelte Menge zu 
zerſtreuen; von den Geſellen wurden mehrere verhaftet 
und ſomit war der Tumult im Keime erſtickt. — Auf 
der ſüdlichen Staats-Eiſenbahn hat ſich am 26ſten d. 
M. folgender Unfall zugetragen: Bei dem an dieſem 
Tage von Cilly nach Grätz fahrenden gemiſchten Laſten⸗ 
train gerieth zwiſchen Panigl und St. Georgen die Lo⸗ 
komotive dieſes Zuges vom Geleiſe und lief vom Damme 
hinab, wobei jedoch die Wagen durch den endes der 
ſich abgekuppelt hatte, aufgehalten, auf der Bohn dere 
blieben. Nur ein Condukteur hat eine, jedoch nicht le⸗ 
densgefährliche Verletzung erlitten; auch einige Wagen 
erhielten Beſchädigungen. Ueber die Urſache des Herz 
ausſpringens aus dem Geleiſe, wird Unterſuchung geführt. 


Dänemark. 


Kopenhagen, W. Juli. — Der in der Eten 
Sitzung der Ständeverſammung zu Roeskilde zur 
vorläufigen Verhandtung gekommene Antrag des Juſtiz⸗ 
raths Usſing geht darauf, die Verſammlung möge 
mit einer Petition folgenden Inhalts einkonnmen: 
1) „Daß Se. Majeſtät der König Allergnädigſt die 
Idee von Neuem aufnehmen möge, welche Allerhöchſt⸗ 
deſſelben Vorſchlag über die ſtändiſchen Ausſchüſſe zum 
Grunde liege, und daß der über dieſen Gegenſtand zu 
erwartende Geſetzentwurf ſo frühzeitig ausgearbeitet wer⸗ 
den möge, daß er den außerordentlichen, im nächſten 
Jahre zuſammenzuberufenden Verſammlungen der Stände 
des Königreichs und der Herzogthümer vorgelegt werden 
könne, damit die neue Inſtitution demnächſt ſobald als 
möglich in Kraft treten könne. 2) Daß ein vollſtän⸗ 
diges und detaillirtes Fingnz⸗Budget für je zwei Jahre 
regelmäßig auf die von der Verſammlung früher vor⸗ 


ft geſchlagene Weiſe dirſer Inſtitution zur Begutachtun 


vorgelegt werde, um, nachdem es von derſelben geprüft 
worden, als ein für alle Beikommenden verpflichtendes 
Geſetz erlaſſen zu werden, und daß keiner der Behör⸗ 


den, denen eine Verwendung von Staatseinnahmen 


übergeben iſt, eine Allerhöchſte Decharge für die von 
ihnen abgelegten Rechnungen ertheilt werden möge, bez 
vor dieſe nicht mit Rückſicht auf die Erfüllungen der 
Budgets⸗Beſtimmungen geprüft worden ſeien.“ 


Kopenhagen, 27. Juli. — Nachdem Hr, Usfing 
in der Stindeverfammlung zu Roeskilde ſeinen Antrag 
verleſen, nahm der königl. Commiſſar das Wort und 
ſagte: „In Anleitung diefes Antrags des geehrten erſten 
Deputirten für Kopenhagen habe ich nur zu bemerken, 
daß Se. Majeftit der König nicht für immer den Ge 
danken aufgegeben hat, eine heilbringende weitere Ent⸗ 
wickelung der ftändifhen Inſtitutionen durch die von 
der Verſammlung im Jahre 1842 verhandelten ſtändi⸗ 
ſchen Ausſchüſſe zu bewirken. Nur die stattfindenden 
beſonderen Verhäftniffe waren es, welche Se. Majeſtät 
bewogen, nicht gleich zur Ausführung dieſer wichtigen 
Maßregel zu ſchreiten, und es darf alſo von der Ver⸗ 
ſammlung vorausgeſetzt weeden, daß des Königs Auf⸗ 
merkſamkeit noch fortwährend auf dieſen Gegenſtand 
hingelenkt iſt.“ Nach einer kurzen Diskuſſton wurde 
Niederſetzung einer Commiſſton mit 40 Stimmen 
gegen 23 beſchtoſſen und in dieſelbe gewählt: Profeſſor 
Larſen, Juſtizrath Usſing, Prof. Daeld, Gr. Knuth 
und Gutsbeſitzer Tutein. a ee 
Am 10ten und am folgenden Tage kam es * 
ſeeländiſchen Eiſendahn zu Thätlichkeiten zwischen däni⸗ 
ſchen und deutſchen Arbeitern, die aber keine 5 
Folge gehabt zu haben ſcheinen, außer daß von der Po⸗ 
lizei 8 Arbeiter verhaftet wurden. ; 
. 
1, 28. Jul. — Die dee, weiche Hen Gui- 
. Var 2. Jul dn den Belimaht zu Leue vor 600 
zee s des Arrondiſſzments, gehalten 
bat, wird beute in den, D&bats und der Presse der 
Publieität hingegeben; ſie ſüllt vier Folioſpalten. Es 
wird darin die innere und auswärtige Politik des Ka⸗ 
binets in ſo entſchiedener Weiſe vertheidigt, daß eine 
Aenderung weder in dieſer, noch in jener zu erwarten 
U der Lehrj nge von dem Bäcker 


iſt. Als größtes Verdienſt der Verwaltung vom 29ſten 
October wird die Bildung einer compacten conſervativen 
Partei hervorgehoben. Die Rede des Herrn Guizot iſt 
in 100,000 Exemplaren aus der königl. Druckerei her⸗ 
vorgegangen und geſtern früh nach allen Richtungen. 
verſchickt worden, ſo daß fie auf den fernſten Punkten 
des Landes noch vor dem Wahltage (J. Auguſt) ein 
treffen wird. 

Die Algierer Journale vom 5 
Mittheilungen von Intereſſe. Aus Oran wird von 
Raubzügen berichtet, die in letzterer Zeit wieder von 
Marocco aus von kleinen Reiterhaufen unternommen 
wurden, um die franzöſiſchen Gränzdiſtriete zu beunru 
higen. Das Echo d Oran bemerkt in dieſem Betreffe: 
„Es scheint, daß der Emir dieſes Spftem allenthal 
ben in Anwendung bringen will, bis ſich eine Gelegen⸗ 
heit darbietet, mehr zu thun; denn mehrere Angriffe 
dieſer Art haben ſeit einigen Tagen gegen die Stämme 
der Subdivifion von Tlemcen ſtattgehabt. Auch hört 
man fortwährend von Briefen, die unter den Stämmen 
verbreitet werden, und von Aufreizungen zur Theil⸗ 
nahme am heiligen Krieg auf beiden Seiten der Gränze. 
Der Emir Abd⸗el⸗Kader hat Naz⸗elʒ⸗Ain im Gaue der 
Beni⸗Matar verlaſſen und wird ſich jetzt wohl bei ſei⸗ 
ner Daira an der oberen Moulouia befinden.“ — Die 
Lage der Dinge in Algerien iſt überhaupt wenig beftie⸗ 
digend. Man kann ſich dort noch auf manche Stürme 
gefaßt machen. Marſchall Bugeaud ſelbſt hat viefe Er⸗ 
wartung in einer Rede bei dem Feſtmahie ausgeſpro⸗ 
chen, welches am 16. d. in Algier von den Notabeln 
dieſer Stadt zu Ehren des Miniſters des öffentlichen 
Unterrichts, des Hrn. von Salvandy, gegeben wurde. 

Der Courrier frangais meldeteine neue Gebiets⸗ 
erwerbung Frankreichs: „Es heißt, daß der Contre⸗ 
Admiral Montagnes de Laroque, Commandant der 
Schiffsdiviſton an den weſtlichen Küſten von Afrika, 
eine Garniſon gelegt hat nach Nehida, das von dem 
Könige von Dahomey, einem der mächtigſten Souve⸗ 
räne dieſes Theiles von Afrika, an Frankreich abgetre⸗ 
tene Fort. In Nehida befindet ſich das von dem Mar⸗ 
ſeiller Hauſe Regis gegründete Comtoir, welches in voll⸗ 
ſtem Gedeihen iſt. Dieſe Thatſache, wenn fie ſich be 
ſtätigt, conſtituirt eine geſetzliche Beſitzergreifung und 
kann von Wichtigkeit werden, da Frankreich dadurch 


21. Juli enthalten einige 


auf einem der vortheilhafteſten Handelspunkte der weſt⸗ 


lichen Küſte von Aftika eine Niederlaſſung erhält.“ 
Der National begleitet dieſe Mittheilung mit folgen⸗ 
den Worten: „Wiederum eine Eroberung, die uns 
wahrſcheinlich die pritchardiſtiſchen Desavouirungen und 
Demüthigungen wieder zuziehen wird, welche die Be⸗ 
ſitznahme von Taiti ausgezeichnet haben.“ : 


Großbritannien. 


London, 29. Juli, Morgens. (B.⸗H.) Das 
Amendement Lord G. Bentincks zu dem mini⸗ 
ſteriellen Plane wegen definitiver Regulirung der Zucker⸗ 
zölle iſt heute Morgen nach zweitägiger Debatte im 
Unterhauſe mit 265 gegen 136, alſo mit einer Ma: 
jorität von 130 Stimmen verworfen worden. 

Der Verlauf der Debatte vom 27ſten war (nach den 
Parlamentsberichten in den Londoner Blättern) im 
Weſentlichen folgender: Als der Antrag geſtellt wurde, 
daß das Haus ſich zur Comité der Mittel und Wege 
conſtituire, um den miniſteriellen Plan wegen der Zucker⸗ 
zölle in Berathung zu nehmen, erhob ſich Lord G. Ben⸗ 
tinck und beantragte, der von ihm gemachten Anzeige 
gemäß, eine Reſolution des Inhalts, daß die beabſich⸗ 
tigte Gleichſtellung des von Sclaven producirten Zuckers 
mit dem durch freie Arbeit erzeugten „ungerecht und 
unpolitiſch“ ſei, weil ſie eines Theils der Production 
durch freie brittiſche Arbeit ein Hemmniß werden und 
andern Theils dem Sclavenhandel neuen Anreiz geben 
müſſe. Die Abſicht, dem Miniſterium durch ſeinen 
Antrag Hinderniſſe in den Weg legen zu wollen, ſtellte 
er in Abrede und verſicherte, er wolle nichts Anderes, 
als die Beibehaltung des jetzigen Interimiſticums, da⸗ 
mit man Zeit gewinne, einen reiflicher überlegten Plan 
zur Berathung in der nächſten Seſſion vorzubereiten. 
England habe 20 Millionen Litel, für die Sclaven⸗ 
Emancipation bezahlt und zahle noch alljährlich 500,000 

l. für Maßregeln zur Unterdrückung des Sclaven⸗ 
ae es habe daher Veranlaſſung genug, reiflich zu 
0 wenn etwas geſchehen folle, was jene Maß⸗ 
Schluſſe wendigerweife beeinträchtigen müſſe. Zum 
Nr Schüided Lord G. Bentinck in lebhaften Farben 

Kung der durch den Sclavenhandel hervor⸗ 
gerufenen Schrechniſſe 0 0 1 
100 bis 150 „behauptend, daß derſelbe jährlich 
Kanzler der S He Nenſchen das Leben koſte. Der 
denen EEE Uber bekämpfte das Amen: 


uckers, welche das vo © des Ertrages frei producirten 
ſehn et, haben ſic ale darch fun gemacht habe, 
die producirte Quantität ſei bede * erwieſen, 
darf geblieben und es erſcheine ee 
immer ſteigenden Menge der Bevölket — 5 
nothwendig, den Bezirk, aus welchem der ch 


fert werde, zu erweitern. Und das laſſe ſich de gie 
ohne die von dem vorigen 


Sir R. H. Inglis ſchloß 
G. Bentincks an. Nachdem 
2 * 


ausgeſchloſſen geweſen ſei, 


Sa da Bandeira, Krieg; 


wirken, 
Redner beflchteren Volden Angelegenheiten; Hr. Aguiar, 


ſich ganz den Anſichten Lord] Fin 
Lord Sanden, Repräſen⸗ aus d 


= 1696 —. 
tant von Liverpool, früher ein eifriger Gegner der Zu⸗ 
laſſung von Sclaven⸗Zucker, für, die HH. Berkeley und 
Hope gegen und Sir J. Hogg für den Plan des Mi⸗ 
niſteriums geſprochen hatten, erhob ſich Sir Robert 
Peel und erklärte, für den Antrag Lord John 
Ruſſells ſtimmen zu wollen. Der Vorſchlag, 
den er ſelbſt in Betreff der Zuckerzölle zu machen beab⸗ 
ſichtigt habe, wenn er an der Spitze dee Regierung ge— 
blieben wäre, habe den Zweck gehabt, die Zulaſſung des 
durch freie Arbeit gewonnenen Zuckers zu erleichtern, 
dem durch Sclavenarbeit gewonnenen Zucker 
aber keine Begünſtigung zu Theil werden zu 
laſſen. Sein Plan weiche daher weſentlich von dem 
vorliegenden Plane des Miniſteriums ab und theils, 
weil er die beſonderen Verhäͤltniſſe der brittiſchen Co⸗ 
lonieen einer ganz beſonderen Berückſichtigung würdig 
halte, theils weil er nicht umhin könne, zu befürchten, 
daß der miniſterielle Plan wenigſtens anfänglich dem 
Sclavenhandel neuen Vorſchub leiſten werde, habe er 
ſich mit der größten Bedenklichkeit entſchloſſen, dieſen 
Plan zu unterſtützen. Er halte es jedoch für eine 
Unmöglichkeit, den Plan völlig zu vereiteln, 
wenn man auch im Stande fein möchte, die Ausfüh— 
rung deſſelben aufzuhalten und das ganze Land auf 
den Grund dieſer Frage aufzuregen. Er ſeinerſeits aber 
wolle an einer Combination zum Sturze einer Regie⸗ 
rung nicht Theil nehmen, wenn er überzeugt ſei, 
daß ſich kein anderes Miniſterium bilden 
laſſe, ſtark genug, der beabſichtigten Aende⸗ 
rung mit Erfolg in den Weg zu treten. Auf 
den Antrag des Herrn Miles wurde darauf die Debatte 
auf die folgende Sitzung vertagt. f 
(B.⸗H.) Die Debatte in der Sitzung vom 
28ſten wurde von Herrn P. Miles eröffnet, der ſich 
zu Gunſten des Amendement erklärte, hauptſächlich, 
weil feiner Weberzeugung nach, die miniſterielle Maßre⸗ 
gel neben der Beförderung des Sclavenhandels den 
Erfolg haben würde, einen großen Theil der Plantagen 
auf den britiſch⸗weſtindiſchen Inſeln außer Cultur zu 
ſetzen. Herr Borth wick ſprach ſich ganz entſchieden 
gegen die pſeudo⸗humanen Prinzipien aus, welche das 
Amendement Bentinck ſtützen ſollen. Er erklärte ſich 
für den minifterielen Plan, in welchem er jedoch das 
weſtindiſche Intereſſe nicht genugſam berückſichtigt glaubte, 
weshalb er ſich vorbehielt, in der Comité die Beibehal⸗ 
tung des Differenz⸗Zolles von 9 Sh. 3 D. auf fünf 
Jahre zu beantragen. Der Marquis v. Granby 
ſprach für das Amendement. Hr. A. Oswald wollte 
den Colonien nicht länger ein Recht auf beſonderen 
Zollſchutz zuerkannt wiſſen, nachdem im Mutterlande 
ſelbſt der Zollſchutz, wenigſtens dem Prinzipe nach auf⸗ 
gehoben ſei. Dem aus der Furcht vor Beförderung 
des Sclavenhandels geſchöpften Argumente ſtellte er die 
Behauptung entgegen, daß es durchaus unpraktiſch ſei, 
auf die ſoclalen Zuſtände des Auslandes durch Vermit⸗ 
telung fiscaliſcher Maßregeln im eigenen Lande einwir⸗ 
ken zu wollen. Uebrigens machte er auch bemerklich, 
daß dasjenige, was man von den Schreckniſſen des 
Sclavenhandels und von den Beſchwerlichkeiten der 
Zucker⸗Production erzählt habe, in die Zeiten falle, in 
welchen der Sclaven⸗Zucker von den britiſchen Märkten 
ſo daß man daraus wenig⸗ 


t ein Argument zu Gunſten 
hr⸗Verbotes machen könnne. 
Hume, der indeß zu⸗ 


ſtens an und für ſich nich 
der Fortdauer dieſes 182 
In gleichem Sinne fpra r. ; 
Stel mit N 4 8 5 drang, daß man Mittel 
finde, den Pflanzern die nöthigen Arbeiter zu verſchaſſen. 
Sir J. R. Reid erblickte in der miniſteriellen Maß⸗ 
regel den Ruin der weſtindiſchen Colonien und ver⸗ 
ſicherte, daß in Folge der unerwarteten Wen⸗ 
dung, welche die Sache ſeit der Debatte des 
vorherigen Tages (feit det Erklärung Peels) 
genommen habe und welche die Annahme der 
Maßregel des Miniſteriums wahrſcheinlich 
mache, bereits mehrere einflußreiche Plantagen⸗Beſitzer 
den Beſchluß gefaßt haben, die Zucker⸗Cultur auf ihren 
Pflanzungen einzuſtellen, 
dere folgen werden. — 
glaubt man, daß die gü 
miniſterielle Maßregel im 
das Oberhaus einwirken und 
nem ernſtlichem Widerſtande 


Herr Elmslie iſt mit dem neuen Tractat wegen der 
Räumung von Tſchuſan und des freien Eintritts in 
Canton, aus China hier angekommen, um denſelben 
ratificiren zu laſſen. RN 

Die jüngft geborne Prinzeffin hat am 25. in der 
Taufe die Namen Helena Auguſta Vickoria erhalten. 

Der König und die Königin der Belgier ſind am 
27. zum Beſuch in England angekommen. 8 

Die Times hat Nachrichten aus Liſſabon vom 
20. Juli. Sie melden die Bildung eines neuen ganz 
aus Septembriſten zuſammengeſetzten Cabinets. Dieſes 
iſt in folgender Weiſe gebildet: Herzog von Palmella, 
Conſtilpräſident und Minifter des Königreiches; Vicomte 
Graf Lavradio, auswärtige 
Juſtiz; Julio Gomes, 
Marine. Die Nachrichten 
lauten im Ganzen befrie⸗ 


ein Beiſpiel, dem manche an⸗ 
Nach Angabe des Chronicle 
nftige Aufnahme, welche die 
Unterhauſe gefunden hat, auf 
daß dieſelbe auch dort kei⸗ 
begegnen werde. 


anzen; Hr. Mouſinho, 
em nördlichen Portugal 


digend; die migueliſtiſche Bewegung hatte bei dem Volk 
im Allgemeinen keine Sympathie gefunden. 


— 


Niederlande. 


Wie die neuſten Berichte aus Batavia melden, 
war man dort Ende April mit einer kriegeriſchen Er 
pedition gegen Bali (eine der Sunda⸗Inſeln von 100 
Quadratmeilen) beſchäftigt, um die Könige von Bali 
ling und Karang-Aſſem wegen Beleidigung der nieder 
ländiſchen Flagge und Bruch der mit ihnen abgeſchloſ⸗ 
ſenen Verträge zu züchtigen. Die Balineſen bereiteten 
ſich zu entſchloſſenem Widerſtande vor, und einige ſpa⸗ 
niſche und engliſche Offiziere ſollen in des Königs 
Dienſt getreten ſein. Nach niederländiſchen Angaben 
wäre Bali im Stand, über 200,000 M. entgegenzu⸗ 
ſtellen. Die Niederländer hatten bei Bali-⸗Bolaling an 
der Nordſpitze der Inſel mehrere Kriegſchiffe, Dampfer 
und Kanonenboote vereinigt und wollten am 4. Mat 
die Feindſeligkeiten beginnen. Allein da die von Su⸗ 
rabaya erwartete Verſtärkung nicht eintraf, verſchob man 
es bis zum 12. Mai. Die Niederländer hatten bis 
jetzt nur 8000 M. beiſammen. 


Belgien. 


Brüffel, 25. Juli. (Rh. u. M.⸗Z.) Hieſige und 
nach dieſen auch mehre deutſche und andere Blätter 
haben bei der neulichen Durchreiſe der Fürſtin Adam 
Czartoryska, gebornen Prinzeſſin von Sapieha, ge⸗ 
meldet, die Fürſtin begebe ſich nach Wien, um daſelbſt 
die nöthigen Schritte zu thun, die Aufhebung des 
kaiſerlichen Decrets zu erlangen, dem zu Folge das Beſitz⸗ 
thum des Fürſten und der Fürſtin Czartoryska in Ga⸗ 
lizien in politiſchen Beſchlag genommen worden ift- 
Dieſe Angabe iſt ungegründet. Die Fürſtin Czartoryska 
befindet ſich in dieſem Augenblicke in London, und das 
Confiscations⸗Drecret, welches die öſterreichiſche Regie 
rung in Folge der letzten polniſchen Bewegungen gegen 
den an dem politiſchen Aufſtande ganz unſchuldigen 
Fürſtin, und mehr noch gegen das Beſitzthum der 
Fürſten, erlaſſen, iſt bereits vor einiger Zeit von det 
öſterreichiſchen Regierung, auf mannigfaches Verwenden, 
wieder aufgehoben werden. Die Zurücknahme einer 
Confiscation, die eine edle Frau traf, iſt dankenswerth; 
beſſer würde es allerdings geweſen ſein, eine ſolche wäre 
nie, auch nicht im Augenblicke des erſten Zornes, aus 
geſprochen worden. 


Schweiz. 


Luzern, 25. Juli. — Das geſtrige Kantonsblatt 
bringt ein Kontumaz⸗Strafurtheil gegen 20 flüch⸗ 
tige Theilnehmer des geringſten Grades an dem Freſ⸗ 
ſchaarenzug vom 31. März 1845. Die Zahl det 
Flüchtigen iſt gegenwärtig noch viel größer, als man 
glaubte. — Laut Beſchluß des Obergerichts wird nun 
mit der Beurtheiligung vom 4 in der Leu'ſchen Unter⸗ 
ſuchungsſache betheiligten Perſonen begonnen. Hinſicht 
lich des Hauptmanns Rudolph Corragione hat der Hert 
Verhörrichter bis zur nächſten Sitzung des Obergerichts 
einen Bericht verheißen. Auf den I. Auguſt iſt nun 
endlich die obergerichtliche Beurtheilung des Hrn. Für⸗ 
ſprech Eduard Schnyder anberaumt. 
Luzern, 27. Juli. — Vorgeſtern wurde bei einem 
Schriftfeger, Namens Meier, der Bürger des Kantons 
Luzern iſt, auf Veranſtaltung der Kantonspolizei, ohne 
alle Umſtände Hausdurchſuchung angeſtellt und zwar durch 
einen bloßen Landjäger. 
man übrigens nichts, als — zwei Beichtzettel. 
vor noch nach der Unterſuchung wurde er verhört. 


Bei dem Schriftſetzer fand 
Weder 
r 
kann ſich alſo nicht befchweren, daß man ihn ſeht 
inkommodirte. 


Italien. 


Rom, 21. Juli. (A. Z.) Unter denen, die den 
Wagen des Papſtes am 19ten d. mitzogen, bemerkte 
man viele Angehörige der beſſern Geſellſchaft, z. B. 
den jungen Ortoli, deſſen Vater unter den Begnadigten 
iſt, und den bekannten Renzi. Es fehlt nicht an. 
Anekdoten, die jetzt in heitern Kreiſen erzählt werden. 
Ein ſonſt entſchiedener Gegner rief vor dem päpſtlichen 
Palaſt bei dem Fackelzug: „wer hatte es mir je jagen 
dürfen, daß ich eines Tages noch ein- Anhänger des 
Papſtes (Papalino) werden ſollte?““ Wie es früher 
zur Zeit der sede vacante von Pasquillen regnet, 
ſo erſcheinen jetzt Sonette und Monogramme des Namen 
Giovanni Maria Maftai Ferretti. Als am I8ten d. 
die in der Engelsburg Gefangenen ihre Freiheit erhielten, 
war einer der ſich im Gefängniß felber vergangen U 
dafür feine Strafzeit noch abzufigen hatte, zurückge⸗ 
blieben, aber zum allgemeinen Jubel hatte der heilige 
damit keiner dieſen Tag unt 
ſollte, ihm die Strafzeit erlaſſen 


Vater auf Anſuchen, 
Seufzern verbringen 
—— (Fortſetzung in der Beilage.) 


Erſte Beilage zu 179 der privilegirten Schleſiſchen 


— 


— 1697 


Dienſtag den 4. Auguſt 1846. 


Zeitung. 


und di. .. Fortſe bung.) 15607, 

die Freiheit geſchenkt. — In Faenza, wo in einer 
fi adt viele der ſos enannten Freiwilligen wohnen, die 
u von jeher durch Verfolgungsſucht auszeichneten, 
pi ee beklagenswerthe Auftritte bei Aufſtellung des 
den Wappens gegeben; in Ceſena Händel mit 
; Schweizern, jedoch ohne politiſche Urſache, wobei 
vier „euer gaben und zwei Menſchen tödteten und 
derh verwundeten. — In Ancona ſind einige Soldaten 
pa aftet, die von den Agenten der revolutionären Pro⸗ 
ganda Geld genommen hatten. 


it Nom, 21. Juli. (N. K.) Vergangenen Sonnabend 
wic ale nuovo auf dem Corſo ein Verein ausge 
hof neter Männer unter der Leitung des Abbate Gre⸗ 
Une und des Fürſten Chigi zuſammengetreten, um zur 
kerſtützung der durch die Amneſtie aus den Kerkern 
Mlaffenen armen Gefangenen durch Sammlung frei⸗ 
liger Beiträge eine Kaffe zu bilden. (ogl. unf. vor⸗ 
Sk, 8.) — Bis zum letzten Moment waren die 
ÜMmmen der zur Berathung gezogenen Kardinäle über 
01 rlaſſung der Amneſtie getheilt, indem Lambrus⸗ 
ini, Mattai und einige andere der genueſiſchen (jetzt 
a zinc drachen Partei ſich dagegen ausſpra⸗ 
lg und dieſelbe als gefährlich für die fernere Ruhe 
Be, Staates ſchilderten, bis endlich der Papft ſich aufs 
uſtinmteſte dafür erklärte und die ſoſortige Ausferti⸗ 
au des Edikts befahl. Wohl kannte er aufs Ge⸗ 
Fine die ganze Lage der Sache: wohl wußte er die 
cee s zu verwerfenden Gründe, welche die Unzu⸗ 
de enheit in fo hohem Grade erregten: wohl war ihm 
annt, daß faſt die Hälfte der Gefangenen rein un⸗ 
ig war an den Verbrechen, wegen deren man ſie 
angen hielt, indem bisher im römiſchen Staate die 


waurige Einrichtung beſtand, daß die ſubalternen Die⸗ 


der der geheimen und öffentlichen Polizei für jeden Ein⸗ 


kennen, gleichviel oh ſchuldig oder unſchuldig, eine 
immte Summe Geldes erhielten. — Die Abgeord⸗ 
wün von Ravenna haben am 18. Juli die Glück⸗ 
* ſche ihrer Legation dem Papſte dargebracht und an 
glänzenden Feier der Amneſtie Theil genommen. — 
fan oe erhalte ich Nachricht von einem böchſt intereſ⸗ 
— den Geiſt des Volkes und deſſen Wünſche aus⸗ 
ſcherbenden Sendſchreiben der Bewohner der römi⸗ 
Graf Roten an den zu erwählenden Papſt, welches 
vor d Offi, der Geſandte Frankreichs, dem Konklave 
er Papſtwahl überreicht hat. e 
d Palermp, 11. Jul. (A. 3.) Heute Morgen 
er König mit vier Dampfſchiffen angekommen. 


Osmaniſches Reich. 


iſt 


N Konſtantinopel, 22. Juli. — Am 19. d. M. 
AN 


der Statthalter von Egypten, Mehmed Ali Paſcha, 
m er ſich in Rhudus einer 12tägigen Quaran⸗ 

ne unterzogen, mit ſeinem Enkel Hamid Bey und 
lan zahlreichen Gefolge in dieſer Hauptſtadt ange⸗ 
* Der Paſcha befand ſich auf dem ihm entge⸗ 
5 geſchickten Dampfſchiffe der türkiſchen Kriegsmarine 
ic eri Dſchedid“, ſein Gefolge hingegen auf dem egyp⸗ 
len Dampfboote „Sint.“ Erſteres gab beim Ein⸗ 
(oe in den Bosporus eine Salve von 21 Kanonen⸗ 
fc ſſen, welche von der im Hafen ſtationirten türki⸗ 
an Fregatte mit 19 Kanonenſchüſſen erwiedert wurde. 

9 5 Ali Paſcha ſtieg in dem, zu ſeiner Verfügung 
erh; ten Haufe Riza Paſcha's in Orta Köy ab, und 
1 nach “einer halben Stunde die Einladung ſich 
dem Serail zu begeben, woſelbſt er von Sr. Hoheit 
gen Sultan mit Wohlwollen und Auszeichnung empfan⸗ 
wurde. Am Alſten ſtattete der egyptiſche Statthal⸗ 
dem Großweſir Rauf Paſcha ſeinen offiziellen Be⸗ 
ei der Pforte ab und nahm ſodann das Grab⸗ 
Aug ltan Mahmud's und die Sophien⸗Moſchee in 
noch Hein. Nach Orta Köy zurückgekehrt, empfing er 
firg an demſelben Tage den Gegenbeſuch des Großwe⸗ 
il — Der vormalige Hofmarſchall und Seriasker 
eineg Paſcha, iſt zum Handelsminiſter mit dem Titel 
End chart Nazari ernannt worden an Sarim 


lich 160 telle, welcher mit einem Gehalte von monat⸗ 
In le Piaſter in den Ruheſtand verſetzt wurde. — 
— Zeit haben wieder mehre Feuersbrünſte ſtatt⸗ 


50 Kan am 18ten bei Sultan Bajerid, wo ungefähr 
der Noche den von den Flammen verzehrt wurden, in 
Viertel vom 19ten auf den 20ſten in dem neuen 
Jen Sg, Halb der Vorſtadt San Demitri genannt 

3 wo über 100 Häuſer und endlich geftern. 
der in el Edrene Kapuſſt, wo jedoch nur wenig Häu⸗ 
1 Saum gelegt wurden. — Die neuſten Berichte 
wäſſer des da melden, daß griechiſche Seeräuber die Ge: 
egliſche wach pes abermals unſicher machen, weshalb 
Jagd auf die Urkiſche Kriegsfahrzeuge ſich anſchickten, 
hatten eine Piraten zu machen. Dieſe Uebelthäter 
griechiſches ung in Samos bewerkſtelligt und ein 
ie unter den fer daſelbſt ausgeraubt, deſſen Vorſteher 

geauſamſten Miß handlungen ermordeten. 


a Amerika. 

Das Packetſchiff „Independence“ bringt Nachrichten 
aus New⸗ Pork vom 8. Juli. Sie melden, daß das 
Repräſentantenhaus die Tarifbill am 3. Juli mit 
114 gegen 75 Stimmen angenommen habe, worauf 
dieſelbe am ten an den Senat gebracht worden ſei. 
— Aus dem Feldlager der Truppen der Ver. St. 
ſind keine neuere Nachrichten eingegangen. Dagegen 
wird aus Tampico vom 17. Juni gemeldet, daß am 
8. Juni der Befehlshaber der Sloop „St. Marys“ 
die Einrichtung eines neuen Forts an der Mündung 
des Fluſſes durch ſeine Geſchütze zu verhindern verſucht 
habe. Die Verſchanzungen waren durch drei Kanonen⸗ 
böte geſchützt, welche die Amerikaner in nächtlichem An⸗ 
griffe zu nehmen ſuchten; der Angriff wurde jedoch ab⸗ 
geſchlagen. Nach Berichten aus Vera Cruz vom 
16. Juni dauerte die Blockade fort. Von Paredes 
wußte man nicht, wo er ſich befinde, noch was er be⸗ 
abſichtige. — Berichten aus Mazatlan vom 20ften 
Mai beſtätigen es, daß die dortige Garniſon ſich für 
Santa Anna erklärt habe; es geſchah dies am 7. Mai. 
Ebenſo wird es beſtätigt, daß Pucatan für unab⸗ 
hängig und für neutral im Kriege zwiſchen Mexico und 
den Ver. St. erklärt hat. 


Miscellen. 
Berlin. Ein in einem bei Cöpenick belegenen Dorfe 
wohnende Handwerker hat in voriger Woche fein Kind 
auf eine höchſt grauſame Weiſe zu tödten geſucht, in⸗ 
dem er demſelben mehrere Nägel in den Hals geſteckt 
hat. Das Kind it nicht im Stande geweſen, die 
Nägel zu verſchlucken, ſondern ſie haben in der Luft⸗ 
röhre eingeklemmt und hier eine Halsbräune erzeugt, 
an welcher das Kind geſtorben iſt. Das Motiv hat 
nur in dem Wunſche beruht, die zur Ernährung des 
Kindes erforderlichen Koſten zu ſparen. — Ferner hat 
ein anderer Mann in der Nähe von Berlin ſeinen 
zwölfjährigen Knaben umzubringen verſucht. Er hatte 
gegen denſelben einen tödtlichen Groll gefaßt, weil er 
mit der Mutter in Scheidung lag. Um dieſen Haß 
zu befriedigen, lockte er das Kind nach einem wüſten 
Platze der Haſenhaide unter dem Vorwande, dort mit 
ihm Vögel zu fangen. Auf dem Platze angekommen, 
warf er das Kind nieder und ſuchte es mittelſt eines 
Taſchentuches zu erwürgen. Auf das Geſchrei des 
Knaben kamen Menſchen hinzu und es gelang ihm zu 
entſpringen, nachdem der unmenſchliche Vater noch ei⸗ 
nige Male mit einem Meſſer ihm geſtochen hatte. 
In der Angſt und Verwirrung lief der Kr abe in eine 
in der Nähe belegene Schanze, in welcher eine Militair⸗ 
Abtheilung gerade mit Schießübungen beſchäftigt war, 
und zwar auf fo unvorſichtige Weife, daß er, kaum der 
Gefahr, unter dem Meſſer ſeines Vaters zu ſterben, 
entronnen, beinahe erſchoſſen worden ware. Auf das 
bei der Militair⸗ Abtheilung angebrachte Hülfegeſuch 
des Knaben erfolgte dann die Ergreifung und Ver⸗ 
haftung des unmenſchlichen Lr — Die Leich⸗ 
name der Delinquenten werden bekanntlich in der Nähe 
des Schaffots ohne Anwendung eines Sarges verſchartt. 
In Folge eines alten Aberglaubens, welcher in den Ge⸗ 
deinen hingerichteter Mörder beilbringende Amulete wähnt, 
und namentlich die ſogenannten Armenfünderfinger als 
Sicherungsmittel gegen Hieb und Schuß bezeichnet, 
find ſchon mehrfach Stücke von den unter dem Schaffot 
beerdigten Cadavern zur Nachtzeit entwendet worden. 
So hat man denn vor einigen Tagen auf dem Hoch⸗ 
gericht bei Spandau die Gruft 3 erſt vor einigen 
Monaten hingerichteten Mörders Markendorf aufgegra⸗ 
den und faſt des ganzen in ihr ruhenden Cadavers bes 
raubt gefunden. — Ein ehemaliger Referendatius hat 
vor einigen Tagen im Thiergarten feinem Leben durch 
einen Piſtolenſchuß ein Ende gemacht. Derſelbe iſt mit 
einer eigentümlichen Lüge aus der Welt gegangen. 
um nämlich nicht den Schimpf eines Selbſtmordes 
auf ſich zu laden, hat er die Nachwelt in den Wahn 
verſetzen wollen, er ſei in einem, ehrenvollen Zweikampf 
gefallen. Er hat zu dem Zweck vor ſeinem Tode viel 
vom Duell geſprochen, auf der Stätte, an welcher er 
den Selbſtmord ausgeführt, eine ordentliche Menſur 
abgeſtochen, auf der Stelle, welche die Menſur des fin⸗ 
girten Gegners hat darſtellen ſollen, künſtliche Fußtritte 
in den Sand getreten und auch ein zweites Piſtol auf 
den Kampfplatz gebracht. Nach Lage der Sache kann 
aber gar kein Zweifel obwalten, daß nur Selbſtmord, 
und zwar wahrſcheinlich aus Nahrungsſorgen, obliegt. 
2. (Pol. u. Krim. ⸗3.) £ 
Thorn, 29. Juli. — Am 2Often entdeckte hier 
ein Knabe bei dem Aufſuchen von Knochen in der 
Weichſel neben der Brücke, da der Waſſerſtand jetzt ſehr 
niedrig iſt, eine Menge Bomben und Granaten, was 
er feinem Vater hinterbrachte. Dieſer nahm ſich noch 
einige Schwimmer mit und ſo holten dieſe durch Un⸗ 
tertauchen binnen 3 Tagen einige tauſend bis 120 
Pfd. ſchwere Bomben heraus. Von dem königl. Ars 
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tillerie⸗Depot wird für das Pfd. 3 Pf. bewilligt. Bei 
dieſer Gelegenheit erinnerte ſich ein Zimmermeiſter, daß 
er im Jahre 1813 für die Ruſſen eine Rinne zum 
Verſenken der Kugeln anfertigen mußte, und daß an 
dieſer Stelle wohl noch 10,000 Kugeln liegen könnten. 
Die beſten Taucher des 33. Inf.⸗Regts, find jetzt da⸗ 
mit befchäftige, ſich unter der Aufſicht des Lieut. P. 
an einer feſtgeſteckten Stange hinunterzulaſſen und Ku⸗ 
geln herauszufiſchen, die größtentheils mit Pulver ge⸗ 
füllt und noch brauchbar befunden worden find. — 
Die Red. der Berl. Spen. 3. bemerkt hiezu: Wir 
wollen bei dieſer Gelegenheit an die vor einigen Jah⸗ 
ren in England gemachte Beobachtung erinnern, daß 
dergleichen lange Zeit im Waſſer geweſenes Gußeiſen 
ſich leicht ſelbſt erhitzt und namentlich gefüllte Kugeln 
ſich dabei von ſelbſt entzünden. Möge die Aufſamm⸗ 
lung der Kugeln alſo kein Unglück herbeiführen! 

Von der Moſel, im Juli. Schon öfters, in 
neuerer Zeit zu wiederholten Malen, iſt die Rede da⸗ 
von geweſen, in welcher pflichtvergeſſenen und alle beſ⸗ 
ſeren menſchlichen Gefühle außer Acht laſſenden Weiſe 
arme Auswanderer, die in einem andern Welttheile ein 
beſſeres Geſchick finden zu können wähnen, von Trans⸗ 
port⸗Unternehmern in den belgiſchen Häfen gewißhan⸗ 
delt werden. Dieſe Unternehmer betrachten die Beför⸗ 
derung nur als eine Art von Speculation, wobei es 
ihnen um den größtmöglichen Vortheil zu thun iſt, 
und behandeln die Perſonen der meiſt unbemittelten 
Auswanderer ſchlechter, als ſie es mit ihnen anvertrau⸗ 
ten Waaren thun würden. Wir ſind in den Stand 
geſetzt, einen traurigen Vorfall aus zuverläſſigſter Quelle 
zu melden, der eine Abtheilung von Auswanderen, 
meiſt aus der trier'ſchen Gegend, betroffen hat, um un: 
ſete Warnung zu erneuern, und das rückſichtsloſe, will⸗ 
kührliche, das Leben der Perſonen ſelbſt nicht achtende 
Verfahren der Transport⸗Unternehmer recht deutlich zu 
machen. Der Vorfall iſt folgender: Am 17. April 
1846 erſchien auf der Rhede von San Miguel, einer 
der azoriſchen Inſeln, das amerikaniſche Schiff „Fran⸗ 
klin“, Capitain Mark H. Sawpec, um Waſſer einzu⸗ 
nehmen. Es hatte gegen 150 Auswanderer, Män⸗ 
ner, Frauen und Kinder, aus den deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten, und zwar meiſt Preußen, aus der Gegend von 
Trier, an Bord, war nach Neu⸗Orleans beſtimmt, und 
hatte den Weg von Antwerpen, woher es kam, in 42 
Tagen zurückgelegt. Von den Auswanderen war ſchon 
in Antwerpen das Geld für Ueberfahrt und Beköſti⸗ 
ung an die Unternehmung Th. de Cock und F. Bis⸗ 
chop und Comp. vorausbezahlt worden. Bei der zu 


San Miguel veranlaßten Unterſuchung des Schiffs 
fand ſich, daß es nicht nur außer Stande war, die 
Reife fortzusetzen, ſondern daß auch die Paſſagiere nicht 
länger an Bord gelaſſen werden konnten, weil das 
Schiff ſehr bedeutend Waſſer zog und in dringender 
Gefahr des Unterſinkens ſtand. Die Paſſagiere wur⸗ 
den daher auf Befehl des Civilgouverneurs von Ponte 
del Gado mit ihrem Gepäcke ausgeſchifft und in ver⸗ 
ſchiedenen öffentlichen Gebäuden untergebracht. So⸗ 
gleich ernannte auch gedachter Gouverneur eine — meiſt 
aus Geiſtlichen beſtehende — Commiſſion, welche für 
die Beköſtigung der Auswanderer Sorge tragen ſollte. 
Der Capitain des Schiffes weigerte ſich, das von den 
Auswanderen in Antwerpen gezahlte Ueberfahrtgeld her⸗ 
auszugeben, ſo daß ſich der preußiſche Conſul auf San 
Miguel, Kaufmann Scholz, genöthigt ſah, im Namen 
der Paſſagiere Beſchlag auf das Schiff zu legen und 
den Capitain gerichtlich in Anſpruch zu nehmen. In 
Folge deſſen hat ſich der letztere in einem durch Ver⸗ 
mittelung mehrerer Conſuln zu Stande gebrachten Ver⸗ 
gleiche bereit erklärt, aus dem Erloſe der geretteten 
Schiffsgegenſtände den Paſſagieren die von ihnen ge⸗ 
zahlte Fracht von 5000 Francs, mit Ausnahme des 
für die Beköſtigung Gezahlten, zurück zu erſtatten, da⸗ 
mit dieſelben ihre Reiſe nach Amerika auf einem an⸗ 
dern Schiffe fortfegen können, was fie Ende des Mo⸗ 
nats auf einem engliſchen Schiffe zu thun hofften. 
Die ganze Verfahrungsweiſe der Unternehmer zeugt 
aber von einer um ſo größeren Pflichtwidrigkeit, als 
das Schiff nach Ausſage der Auswanderer ſchon zwei 
Tage nach ihrer Abreiſe, noch im engliſchen Canale, 
anfing, leck zu werden, und der Capitain, ungeachtet 
der Bitten der Reiſenden, in einen engliſchen Hafen 
einzulaufen, die Reiſe nach einer Inſel der Azoren fort⸗ 
zuſetzen beharrte. Bei der Aufbrechung des Schiffes 
fand ſich auch der unterſte Theil deſſelben in einem 
ſo traurigen Zuftande, daß die Rettung der Paſſagiere 
in der That wunderbar erſcheint. Die Einwohner von 
San Miguel haben ſich bei dieſer Gelegenheit der uns 
glücklichen Auswanderer auf das menſchenfreundlichſte 
angenommen. ‘ (Köln. Z.) 
Vom Oberrheine, 24. Juli. Zur Geſchichte der 
Actien⸗Geſellſchaften liefert das ehemalige Unternehmen 
der Dampfſchiff⸗Compagnie „Die Adler des Oberrheines“ 
| einen ſeht leidigen Beitrag. Unter den herrlichſten Aus 
ſpicien begannen ſchon im Jahre 1841 die „Adler 


ihren Lauf zwiſchen Baſel und Straßburg, dehnten den⸗ 
ſelben ſpäter bis Mainz ans und fuhren dann no 
zwiſchen den beiden letztgenanten Städten. Die Actio⸗ 
näre blickten mit Vertrauen auf die zu erwartenden Dis 
videnden, die um ſo anſehnlicher zu werden verſprachen, 
als die Leitung des Unternehmens in Händen von ba⸗ 
ſeler Kaufleuten lag und dieſe aller Orten in dem Ru⸗ 
fe gewandter Zinſen⸗Eroberer ſtehen. Die iwidenden 
blieben trotz der marktſchreieriſchen Lobhudeleien in Zei⸗ 
tungen aus und die Beſiter von Antheilverſchreibungen, 
unter denen namentlich auch viele Mainzer waren, muß⸗ 
ten, obwohl die Schiffe für die Thalreiſen mit Perſo⸗ 
nen ſehr gut befegt waren und für die Bergfahrten 
Güter in Menge hatten, die traurige Erfahrung ma⸗ 
chen, daß in kurzer Zeit Z= bis 400,000 Fr. des Ge⸗ 
ſellſchafts⸗Bermögens in Dampf aufgegangen oder, mit 
anderen Worten, eingebüßt waren. Die Verlegung des 
Verwaltungsſitzes von Baſel nach Mainz wurde zu ſpät 
angeordnet, als daß dieſelbe noch einiger Maßen erſprieß⸗ 
lich auf den Gang der Geſchäfte hätte einwirken kön⸗ 
nen; die Mainzer waren bereits mit vielen anderen Ac⸗ 


tionären ein Opfer baſeler Trugſchlüſſe und ſchlechter 


Haushaltung geworden. Gläubiger drängten die Com⸗ 
pagnie von allen Seiten und ſo kam es dazu, daß in 
Straßburg die Schiffe mit Beſchlag belegt wurden. 
Man ſuchte ſich mühſam mit einzelnen derſelben mittels 
Averſalſummen zu vergleichen und verkaufte ſpäter die 
Boote. Zwei Jahre ſind nun verfloſſen, die „Adler“ 
ſind veräußert, mit den Gläubigern, als da ſind: Koh⸗ 
leniieferanten, Handwerker, Maſchiniſten, Conducteure 
und Matroſen ke, hat man ſich abgefunden, fo gut 
man konnte, und — mirabile dietu — die eigentli⸗ 
chen Actionäre, mit Ausnahme derjenigen, die an der 
Spitze des Unternehmens ſtanden, haben bis zur Stunde 
noch nichts von einer endgültigen Liquidation erfahren, 
geſchweige denn etwas von ihren eingelegten Capitalien 
erhalten; ja, es iſt bis jetzt nicht einmal eine Anzeige 
in öffentlichen Blättern erſchienen, die den Actionären 
wenigſtens geſagt hätte, daß ihre Actien null und nich⸗ 
tig, daß keine Zinſen abgefallen und die Capitalien ſelbſt 
verbraucht oder verſchleudert ſeien. (Koln. 3.) 


Elberfeld, 30. Juli. Geſtern Abends den 29. 
Juli etwa um 9 Uhr und 26 Minuten verſpürten wir 
hier eine kleine Erderſchütterung, die aus vier Schwin⸗ 


Man hat im Felde eine Leiche ohne Kopf gefunden, 
welcher von dem einen Finger offenbar gewaltſam ein 
Ring abgeriſſen worden war. Da in der Umgegend 
Niemand vermißt wird, fo iſt der Ermordete wahrſcheinlich 
ein Fremder und man hat Urſache zu glauben, daß er 
den höhern Ständen angehöre. Das Entſetzlichſte dabei 
iſt, daß man durch mehrere Umſtände gezwungen iſt an⸗ 
zunehmen, daß der Leiche nicht nich dem Tode der 
Kopf von dem Rümpfe getrennt wurde, ſondern daß 
man den Unglücklichen eben durch das Ablöſen feines 
Halſes getödtet habe und ſein Blut ſorgfältig aufgefan⸗ 
gen worden ſei. Dieſe ſchauderhafte Bardarei erinnert 
an eine Unthat, die vor etwa 20 Jahren in Frankreich 
begangen wurde und zu einem Prozeß führte, der in 
Hitzig's Annalen ausführlich wiedergegeben iſt. 

8 (Voſſ. 3.) 

Frankfurt a. M., 30, Inli. Geſtern Abends, 2 
Minuten nach halb 10 Uhr, bemerkte man hier eine, 
mehrere Sekunden dauernde wellenförmige Erderſchüt⸗ 
terung, deren erſte Stöße ſo merkbar waren, daß die 


in ruhiger Stellung in ihren Wohnungen ſich befunde⸗ 


nen Leute ſichtbar davon erſchüttert, Thüren geöffnet und 
Kinder erſchreckt davon aus dem Schlafe erweckt wurden. 
Es waren drei ſchnell aufeinander folgende Stöße oder 
Schwankungen, welchen etwas ſpäter eine ſchon viel 
ſchwächere nachfolgte. Den Tag über hatten wir ſehr 
warme, ſchöne Witterung mit heiterem und die Nacht 
herrlichen beſternten Himmel. Die drei Erdſtöße kamen 
(wie man bemerkt haben will) von Weſt gegen Oft. 
Leipzig, 31. Juli. (Sächſiſch⸗Baieriſche Eiſenbahn.) 
gekeen, Morgen die von Reichenbach und Zwickau 
hielten, um Perſonenzüge auf dem Werdauer Bahnhofe 
Zug vereinigt OR in den nach Leipzig weiter gehenden 
derſelben — werden, ſtürzten ſich auf den einen 
in der Nähe des unbemannte Transportwagen, welche 
mark auf der De Werdau gelegenen Ortes Neu⸗ 
Steinen beladen zu werden ind hatten, um dort mit 
Bewegung gekommen find, 1. e Art, wie dieſelben in 
telung, doch iſt zu bemerken, egt noch der Ermitt⸗ 
und Werdau bis kurz vor genannter Siſchen Neumark 
unausgeſetzt einen Fall von 1.100 N Bahn 
ſtand veranlaßte die reißende Schneligkeſt, 8 
die Steinwagen auf den einen der in Werdau Der 
Züge ſtießen. Glücklicherweiſe ſind dadurch keine ne; 


nenswerthen 


Beſchädigungen erlitten. 
bereits eingeleitet. 


Verletzungen an Perſonen herbeigeführt 
worden, wohl aber haben einige Packwagen bedeutende h 
Die ſtrengſte Unterſuchung iſt Worb 
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Brüſſel, 27, Juli. — Eine neue Maſchine zum 


ch] Flachsbrechen iſt eben von einem Herrn Mertens zu 


Gheel erfunden worden, welche der Verſicherung nach 
die Arbeit von 30—35 Menſchen mit derſelben Voll: 
kommenheit als durch Menſchenhand thut und bei zehn⸗ 
mal geringern Unkoſten. Dieſe Erfindung iſt um fo 


bemerkenswerther als man bisheran eine ſolche Ma⸗ 


ſchine nicht beſeſſen, indem die in Irlund gebräuchlichen 


Maſchinen durchaus nicht dies zu leiſten im Stande 


ſind. — Die Porterſche Erfindung des mechaniſchen 
Webſtuhls findet täglich mehr Anerkennung und ſie 
zeigt ſich gelungen und tüchtig zum Weben der feinſten 
wie gröbſten Stoffe. Unſere Fabrikanten von Wollen⸗ 
waarenſtoffen find mit den damit gemachten Verſuchen 
ſo zufrieden, daß die Einführung der neuen Erfindung 
in die Tuchfabrikation gewiß allgemein werden wird. 

Zu St. Trond trug ſich an 26ſten ein trauriges 
Ereigniß zu, das einigen Menſchen das Leben koſtete. 


Während der Meſſe fiel nämlich ein Stein aus der 


Decke der Notte Damekirche Ein paniſcher Schreck 
ergriff die Menge, indem man ſchrie, die Kirche ſtürze 
ein und Alles auf die Hauptthüre zu ſtürzte. In dem 
Gedränge erſtickten drei Perſonen, viele andere wurden 
niedergetreten; gegen zwanzig Perſonen mögen verwun⸗ 
det worden ſeyn. F 

Paris, 27. Juli. — In den franzöſſſchen Zeitungen 
ſpielen gegenwärtig die Eiſenbahnunglücksfälle, überhaupt 
die Eiſenbahnen eine große Rolle. Eins der heute zur 
Sprache gebrachten Ereigniſſe iſt jedoch von größerem 
Intereſſe. Auf allen Eiſenbahnen find prachtvolle Poſt⸗ 
wagen eingeführt worden, auch werden dieſelben geheizt 
und erleuchtet. Am Dienſtag Abend ſpät, kurz darauf 
als der Zug aus Nantes nach Rouen abgegangen war, 
ſtürzte eine der Lampen in dem Poſtwagen herunter. 
Die Lampe war mit ſogenanntem flüſſſgen Gas, einer 
Miſchung von Alkohol, Terpentin ꝛc. gefüllt, das ſich 
im Niederfallen entzündete. Gerade unter der Lampe 
ſtand ein Lehnſtuhl, auf welchem der Poſtſecretair Duval 
ſaß. Die gewaltige Flamme ſetzte den Beamten dermaßen 
in Schrecken, daß er, ohne zu wiſſen, was eigentlich 
vorging, zum Fenſter hinausſprang. Mit ihm zuſam⸗ 
men waren noch drei Poſtbeamte in dem Wagen, welche 
nach Hülfe riefen, indem ſie ſich zugleich bemühten, den 
Brand zu löſchen. Der Hülferuf wurde in dem nächſten 
Wagen vernommen, und erregte auch dort einen paniſchen 
Schrecken. Endlich wurde gebremſt, und der Zug hielt 
an. Zuerſt wurde der Brand gelöſcht, und dann nach 
dem hinausgeſprungenen Poſtſecretalr gebe den man 
eine Viertelmeile zurück, platt auf der Erde neben der Bahn lie⸗ 
gend fand, Er wußte kaum Rechenſchaft von Dem zu geben, 
was ihm begegnet war, ſchien aber ziemlich unverletzt davon 
gekommen zu ſein. Späteren Nachrichten zufolge, hatte 
er ein Schlüſſelbein gebrochen, Es iſt nicht zu begreifen, 
wie die Verwaltung 
wie die durch das fü 
nehmen konnte. 0 e e n 70 

** (iterariſches). Der berühmte Verfaſſer des 
„Lebens Jeſu, D. F. Strauß, macht in dem dritten 
Hefte der „Jahrbücher der Gegenwart“ eine merkwür⸗ 
dige Mittheilung betreffend die bekannten von Leſſing 
vor ſiebenzig Jahren herausgegebenen Fragmente des 
Wolfenbüttler Unbekannten. Das wußte man freilich 
längſt, daß dieſer Unbekannte der alte Hermann Sa⸗ 
muel Reimarus war, aber nicht, daß Leſſing nur 
Auszüge aus einem großen theologiſchen Werke, das 
im Manuſcripte noch jetzt exiſtirt, gegeben hat. Die: 
ſes Werk von Reimarus (f 1768) ſoll den Titel füh⸗ 
ren: „Apologie einer vernünftigen Religion“ und wird, 
von ſeiner eignen Hand in zwei Quartbänden geſchrie⸗ 
ben 2500 Seiten ſtark, in Hamburg auf der Biblie⸗ 
thek aufbewahrt. Eine Abſchrift ſoll in Göttingen lie⸗ 
gen. Im Teſtamente des Verfaſſers ſoll eine Beſtim⸗ 
mung enthalten ‚fein, daß das Werk gedruckt Herden 
ſolle, ſobald die Zeitumſtände es rathſam machen. Strauß 
berichtet nun, daß die Hamburger Behörden jetzt die 
Herausgabe des Buchs beſchloſſen, jedoch dieſelbe einem 
Gelehrten anvertraut haben, welcher, nach der Meinung 
von Strauß mit großer Aengſtlichkeit an dieſe Arbeit 
gehe, und den Text mit widerlegenden Anmerkungen 
verſehen wolle. Da die theologiſchen Anſichten ſeit 
hundert Jahren einen freieren Spielraum gewonnen 
haben, ſo wird am Gerathenſten fein, daß der Text 
correct und unverkürzt gegeben, die Beurtheilung aber 
Jedem lieber ſelbſt überlaſſen bleibe. 


ge Gas, für die Poſtwagen an⸗ 


— 


Schleicher 
Nouvellen Courier. 


Tagesgeſchichte. 

* Breslau, 95 Bu Sitzungen der Rab⸗ 
biner⸗Verſammlung ſind nun geſchloſſen, die fremden 
Herren wohl ſchon in ihrer Heimath und erſt jetzt ſind 
wir im Stande, von dem Eindruck zu berichten, den 
dieſe Verſammlung auf die hieſige Gemeinde gemacht 
und den ſie durch die Veröffentlichung ihrer Protokolle 
zrvorbeingen dürfte. Es iſt nicht zu leugnen, daß die 


— 
— 


orbereitungen hier mit zweifelhaften Gefühlen getrof⸗ 
fen wurden, well man die Mißſtimmung fürchtete, - die 


je ſo gefahrvolle Erleuchtung, 
i 


die Verſammlung auf einen großen Theil der Gemeinde 
hervorbringen könnte. Indeß find wir von dem Re⸗ 
ſultate faſt betroffen. Nicht nur die zweifelnden kopf⸗ 
ſchüttelnden Freunde der Verſammlung ſind ihr gewon? 
nen — auch ihre entſchiedenſten Gegner find mit Ach⸗ 
tung gegen ſie erfüllt worden. Der würdevollſte Ernſt, 
der ihre Debatten geleitet, die tiefe Wiſſenſchaftlichkeit 
mit der die Fragen behandelt worden, mußten einen 
wohlthuenden Eindruck auf die ſtets zahlreichen Zuhörer 
üben. Man hatte ſich früher von Machinationen er⸗ 
zählt, die von einer gewiſſen Seite her gegen die Ver 
ſammlung in Bewegung geſetzt werden ſollten — iM 
deß iſt die Anweſenheit der Rabbiner durch keinerlei 
Veranlaſſung getrübt worden und jetzt nimmt man hier 
eine ſo friedliche, verſöhnliche Stimmung der Gemüther 
wahr, daß uns die dritte Rabbiner⸗Verſammlung in 
geſegnetem Andenken bleiben muß. Als die fruchtreichſte 
Wirkung der Rabbiner⸗Verſ. muß man wohl die allge⸗ 
meine Beweglichkeit anſehen, die lebendige Regſamkeit, 
die ſich faſt Aller bemächtigt hat, fo daß in den Krei⸗ 
fen, in welchen bisher der ſtarrſte Stillſtand, die hatt? 
näckigſte Stabilität Lebensprinzip geweſen, eine friſche 
Reformluſt ſich kundgiebt. Die von dem Oberrabbiner 
Hrn. Frankel projectirte Theologen⸗Verſammlung wird 
den öffentlichen Berichten nach von Männern beſucht 
werden, die wir ſtets als die wilthendſten Gegner auch 
der allermäßigſten Refoem gekannt haben — und die 
Theologen⸗Verſ, wird doch das Judenthum wenigſtens 
mäßig reformiren wollen. — Auch der hieſtge Herr 
G. Tiktin, der bekanntlich gegen dle unſchuldigſten 
Veränderungen im Gottesdienſte eiferte, deſſen Partei 
gegen Geigers Ornat aufs heftigſte proteſtirte, wird 
der Theologen⸗Verſ. beiwohnen und ſich, ſeiner frühern 
Ueberzeugung den Rücken kehrend, bei den Reformvrr⸗ 
ſuchen betheiligen. Das iſt doch wahrhaftig eine ſchöne 
Errungenſchaft der Zeit, eine ſegensvolle Frucht det 
Rabb.⸗Verſ., die dieſe Theologen⸗Verſ. doch eigentlich 
geſchaffen! Zwar iſt das Reſultat noch ein fehr gerin⸗ 
ges, wenn man bedenkt, daß ſich erſt 30 gemeldet haben, tro& 
dem daß auch allen Privatleuten, Bacharim u. f. w. der Zu⸗ 
tritt geſtattet iſt, und die Zahl derer, die aus Ehrlichkeit odet 
arger Heuchelei gegen das Inſtitut der Rabb.⸗Vers mh 


145 dus ber Theologen⸗Verſ. ſind, eine ſehr bedeutende 
it, indeß muß man auch dieſe gerenge Frucht freudig 
entgegennehmen und darin ein günſtiges Zeichen für 
den gewiſſen Sieg der guten Sache erblicken. Auch 
die Theilnehmer der Rabb.⸗Verſ. mögen an dieſem ihrem 
Werke ſich erfreuen und daraus den Muth für ihr fer⸗ 
neres furchtloſes Wirken ſchöpfen. 
— . — 

* Reinerz, 1. Auguſt. — Unſerer bena barten 
Badeanſtalt ſteht durch die e m. Re 
gierung in Breslau eine ſchon längſt dringend nöthige 
Umwandlung bevor... Das jetzige Doctorhaus, das 
Traiteurhaus und der ſogenannte Salon ſollen gleich 
nach beendigter Saiſon niedergeriſſen und an ihre Stelle 
eine — dem Zwecke entſprechende Trinkhalle, an det 
5 705 0 — offen, an der äußeren mit geſchmackvollen 

5 ufslokalen verſehen, errichtet werden. Dieſelbe 
verbindet ſich an ihrem füͤdlichen Ende mit dem die 
laue Quelle umſchießenden Brunnentempel, am entge⸗ 
gengeſetzten mit der kalten Quelle, woran ſich der neu 
zu errichtende Kurſaal mit dem nöthigen. Nebengelaß 
anſchließt. Auch ſoll gleich links an der Straße ein 
wohl eingerichteter Gaſthof, an dem es bisher im Bade 
gänzlich gebrach, erbaut werden. Alle dieſe Bedürfniſſe 
wurden längſt gefühlt, doch geſtattete der ſchlechte Zu⸗ 
ſtand unſerer Kämmerei⸗Kaſſe die Ausführung fo große 
artiger Bauten nicht; auch mögen wohl die verſchiedenen 
Privat- Intereſſen, welche dem allgemeinen Intereſſt 
gegenüberſtangen, mitunter hinderlich geweſen fein, ſo 
daßſunſer von dem beften Willen beſeelter verdienftvoller Bür⸗ 
germeiſter bei dergleichen Gelegenheiten gewiß einen 
ſchweren Stand hat. Die wit der königl. Regierung 
wegen dieſer Bauten gepflogenen Unterhandlungen ſchei⸗ 
nen durch die vor einigen Tagen ſtattgehabte Anweſen⸗ 
heit des Herrn Regierungs⸗Raths von Daum, als Com⸗ 
miſſarius, zu einem glücklichen Ende geführt zu ſein. 
Wie wir hören, gewährt die Regierung ein Ge⸗ 
ſchenk von 2500 Rthlr., bewilligt aus dem von ihr 
verwalteten Ueberſchußfonds eine Beihilfe von 4500 Reples 
und hat ſich bereit erklärt, die noch fehlende Summe 
von vielleicht 12 bis 13000 Rthlr. als zinsloſes in 
jährl. Ratenzahlungen zurück zu gewährendes Dar⸗ 
lehn vorzuſtrecken. Man ſollte glauben, die ſtädtiſchen 
Behörden würden eine ſolche Offerte unbedenklich an⸗ 
nehmen; dennoch ſoll die daran geknüpfte Bedingung: 
aus den Revenuen des Bades für künftige ähnliche 
Fälle einen Reſervefond von mindeſtens zehn Tauſend 
Thalern zu bilden,“ in dem Stadiverordnete⸗Collegium 
zu heftigen Debatten Veranlaſſung gegeben haben. Bei 
der nur kurzen Friſt zur Ausführung des Baues (das 
Ganze ſoll nämlich ſchon am 15. Mai 1847 v 
daſtehen) wäre es bedauerlich, wenn die Väter unſeter 
Stadt den Abſchluß der Verhandlungen durch kleinliche 
Bedenklichkeiten verzögerten. Doch hoffen wir 
Beſte. — Ueber das Badeleben ſelbſt kann ich Ihnen, da 
meine Geſchäfte mir ſelten eine Theilnahme daran geſtatten, 
nur wenig mittheilen, indeß ſcheint im allgemeinen ein freunde 


— geſelliger Ton 
eine n Beſuchen im Bade beſtätigt fand, indem ich 
Die en Samitie vor mir zu ſehen glaubte. 
leicht adeliſte weiſt heute 278 Nummern nach. Die 
igerj ranken klagen allerdings darüber, daß die Be⸗ 
in des Bades es ſich allzuleicht macht und ſie nur 
die Natur angewieſen ſind, da alle kleinen Hilfs⸗ 
einen zu heiterer Zerſtreuung fehlen. Eine Kegelbahn, 
Vergeh teßftand oder fonftige Unterhaltungsorte ſuchen Sie 
en, dens. Ja auf jede Fernſicht müffen Sie verzich⸗ 
ke wenn Ihnen der Arzt das Steigen verbietet, oder 
is nicht einen theuren Wagen miethen wollen, in dem 
e keuchenden Roſſe Schritt für Schritt hinauf⸗ 
n „, ein geſattelter Eſel, der für wenig Geld zu 
bekauelzendſten Ausſichten hinaufträgt, it hier eine un⸗ 
fie Größe. — Die zu übermorgen bevor: 
baut Einweihung der vom Guſtav⸗Adolph⸗Verein er⸗ 
0 an neuen evangeliſchen Kirche wird uns außer dem 
ſan dunde des Vereins eine Menge Gäſte von nah und 
und; zuführen. Das Kirchlein, voll edler Einfachheit 
0 im Innern gefchmackvolldecorirt, gereicht unſerm Städt⸗ 
ht, zur wahren Zierde und vergönnt den hier zerſtreut 
ohnenden Proteſtanten nach langer Entbehrung ihre 
ba im eigenen Tempel zu halten. Ihre königl. Hoh., 
den Peinzeſſin Albrecht, zu dieſer Feierlichkeit eingela- 
u iſt leider durch eine Reiſe verhindert, derſelben bei⸗ 
Wohnen; dagegen hofft man, daß ſich die katholiſche 
He eit der Umgegend, namentlich aber unſer Stadt⸗ 
auniter, dem feierlichen, vom Dede engehenden Zuge 
ließen wird. Einer der Vorſteher der evangeliſchen 
hr dengemeinde, Herr Bade⸗Inſpector von Riwotzki, 
t ſich um dieſen Kirchenbau große Verdienſte erwor⸗ 
Leib, da vielerlei Schwierigkeiten zu überwinden waren. 
beg d wird durch die Saumſeligkeit Ihres Mitbürgers, 
Ein, Hertn Orgelbauers Lummert, die Orgel bis zur 
nut hung nicht ganz fertig fein und nur zum Theil be⸗ 


Abe werden können; die drei ſchönen Glocken machen 


em Herrn Klagemann alle Ehre. 


us der Grafſchaft Glaz, Ende Juli. Vor 
igen gen ai 15 in * Kreisſtadt Habel⸗ 
ſchwetdt ein sache ſcandalöſer Straßenunfug, der bei 
Gchugem Einschreiten der ga ee im 
bi hätte verhüttet werden können. ic dieſtger⸗ 
Ser ſehr geachteter Kaufmann, lebte ſeit einiger Zeit 
it feiner ganzen Familie in einer großen Spannung, 
x wohl er fange Jahre verheirathet iſt und große Kin⸗ 
ki beſtst. Der häusliche Unfriede und dauernde Zwiſt 
Son ſich von Stunde zu Stunde um ſo mehr, als 
elbe ein vertrautes Verhältniß mit der Tochter eines 
woaliden unterhielt und die Letztere Mutter wurde. 
wund kann ſich denken, wie der Schmerz der Gattin 

% immer getrübter wurde, als Herr 


8 w 


uchs und die Ehe 
in, um feine Zuhälterin noch mehr zu begünſtigen, 

‚0gar fein zweites Haus verkaufte und mit ihr ein 
ford bagnie⸗Geſchäft eingehen wollte, noch mit der An⸗ 
l kung, daß Frau und Kinder dabei dienſtlich fein 
ſuch — Die ganze Einwohnerſchaft gerieth durch 
for. te empörende Zumuthung, und überhaupt durch 
Une Gedahren eines ziemlich bejahrten Gatten und 
wur . in Aufregung und Entrüſtung, und es bedurfte 
Wilen dee kleinen Zündſtoffes für den allgemeinen Un⸗ 
Mor, um zu explodiren. Am 22. d. gegen 8 Uhr 
ann gene kam nun dieſes Mädchen mit ihrem Kinde 
„sogen, um von dem erkauften Haufe Beſitz zu 


lleg zu und das neue Geſchäft anzutreten. Die Meu⸗ 
und der Frau wurden entfernt oder bei Seite gebracht, 
Um dle Tiefverletzte verließ verzweiflungsvoll das Haus, 


Gar richtiche Hülfe und nöthigenfalls den Schutz der 
ſich be in Anſpruch zu nehmen. Währenddem hatte 
vor ve große Maſſe Menfchen in der Straße und 


dn Haufe verſammelt, und ergoß ſich in Schimpf⸗ 


u und Verwünſchungen gegen das uneheliche Paar; 
ug. Amt wuchs und wurde immer drohender, und 
dag adlich der Kaufmann die untern Fenſterladen und 

„Odus feſt verschließen ließ, wurde die Hefe des 
ſelbſt „ Roch viel mehr angeregt, und, wie verlautet, 
Sy ech anſehnliche Frauen zur Wildheit ermuthigt. 
Gt ie Wuth des Poͤbels überſchritt bald darauf die 


wan en der Geſetze und Menſchlichkeit; — ſchon fing 
eine Un die Fenſter einzuwerfen; — endlich wurde 


D — angelegt, boshafte Menſchen erſtiegen den 
De tOE, “np nun begann eine kannibaliſche Scene! 
die a aufmann flüchtete ſich zur Hinterthür und bat 
dieſeg gte Menge um Schonung; — er verſprach, 


üble en e 
er wurde Verhältniß aufzugeben, — vergebens! — 
bandelt, echöhnt, beſchimpft. gestoßen und gemiß⸗ 


umarmend unglückliche Mädchen, ihr Kindchen 
berugken, iel — Knie und flehte um Barm⸗ 
me . Ft s wurde das unſchuldige Kind entriſ⸗ 
nuit Koth i niedergeworfen, geſchlagen, getreten und 
ider, nd Steinen beworfen; man zerriß ihr 
ſie auf dem und als ſie zu fliehen verſuchte, würde 
wie ein werfe um den äußern Theil der Stadt 
Straße wieder > Wild herumgehetzt und zur Glazer 
fluchtzort in gejagt; — und als fie einen Zu⸗ 
getrieben, endlich } — ſuchte, N 2 
au i einem jungen Kerl durch ei 
nn Mebergefec, — a einer gemeinen 


4 


zu herrſchen, was ich bei weinen] Dirne an den Haaten herumg 


— 


1699 — 


zu ihrem Schutze aus. Am andern Tage mußte ſie, 
um fernern Inſulten zu entgehen, die Stadt verlaſſen. 
Ohne Erfolg hatten einige brave Männer 
Unglückliche dieſen entſetzlichen Mißhandlungen zu entziehen 
und die wüthende bis auf wohl 5 bis 600 Perſonen 
angewachſene Menge zu beſänftigen. Der entfeſſelte 


Pöbel wollte einmal ſelbſt die Zuchtruthe üben und wie W. 


in Nordamerika das Lynch⸗Geſetz geltend machen! Was 
haben nun wohl die Behörden während dieſer Zeit zur 
Aufrechthaltung der Ordnung und zur Verhütung ſolch 
eines unerhörten Straßenunfuges hierbei gethan? Wo 
waren die Polizei⸗Beamten? Wo die Gensd'armen? 
Welche Maßregeln ſind überhaupt genommen worden, 
ſolche Ereigniſſe zu hemmen, ſolchen allgemeinen Ruhe⸗ 
ſtörungen vorzubeugen und das Leben eines Menſchen, 
gleichviel ob ſchuldig oder unſchuldig, zu ſchützen? — 
Man hat von Alledem nichts wahrgenommen, was auf 
eine perſönliche Schutznahme ſchließen ließe und eine 
derartige Einſchreitung iſt erſt erfolgt, als das rach⸗ 


ſüchtige Volk ſich ausgetobt, daſſelbe ſich die ſchändlichſte 


Selbſthilfe erlaubt hatte und die Gefahr vorüber war. 
(Ob. Bregfrd.) 


Das Schweidnitzer Kreisblatt enthält folgende 
landräthliche Bekanntmachung: Behufs Aufrechthal⸗ 
tung der Ordnung am Tage der großen Parade des 
6, Armee⸗Corps vor Seiner Majeftät, iſt es ſehr 
wünſchenswerth, daß außer den Gerichtsſcholzen auch 
die Kriegs⸗Veteranen aus den Feldzügen von 1813 bis 
15, geſchmückt mit der National⸗Kokarde, der Kriegs⸗ 
Denkmünze, den außerdem noch erhaltenen Ordenszei⸗ 
chen, und einem ſchwarzen Fahnenſtabe mit einer klei⸗ 
nen Fahne aus den ſchleſiſchen Farben beſtehend, er⸗ 
ſcheinen. Dieſelben werden eine Linie bilden, und ſo⸗ 
dann nach dem letzten Truppenzuge vor Sr. Maſeſtät 
ſelbſt vorbeimarſchiren. Da im Bereiche des Öten Ar⸗ 
mee⸗Corps die Veteranen ebenfalls gegenwärtig ſein 
werden, fo hege ich die Ueberzeugung, daß die im hie⸗ 


ſigen Kreiſe befindlichen Krieger aus den denkwürdigen 


Feldzügen der Jahre 1813 bis 15 gewiß ihren Kame⸗ 
raden nicht nachſtehen werden, zumal die Abweſenheit 
von Hauſe nur einen Tag dauert, und der Fahnenſtab 
nebſt der daran befindlichen Fahne unentgeltlich hier 
verabreicht wird. 


* N 


15 7 2 } „% 3 v. Be 28825 

Die am 21 . ar längere Ruhe wieder 
einmal aufgeführte „Norma“ giebt deshalb, weil er 
Garrigues, obgleich fie die in jeder Hinſicht ß e⸗ 
deutende Parthie zum Erſtenmale gefungen 9 1 501 
das Publikum außerordentlich überraſchte 10 9 Pit 
ungetheilteſten Beifalle hinriß, Veranlaſſung (ei ef 0 
Berichte. Was wir vor vier Monaten 110 1 eh 
; 

reits in Erfüllung. Sie er * 
155 allein 75 Wobei, ſondern fie bringt dazu 
etwas mit, das freilich immer die Hauptbedingung jeder 
tieferen Wirkung des Geſanges auf das menſchliche 
Gemüth iſt, eine poetiſche Innerlichkeit, die allen 
Aeußerungen des darzuſtellenden e Charakters 
den Schein des Lebens verleiht. Dies findet ſich auf 
der deutſchen Bühne überhaupt nicht häufig, in Breslau 
hat man es lang entbehrt, und um fo ſchlagender ift 
daher die Wirkung. Die Itallaner unterſcheiden, wie 
im Orcheſter, ſo auch unter den Sängern den Ripieniſten 
genau vom Soliſten, dem eigentlichen Künstler. Wenn 
jener auf ſeinem Platze bleibt, 75 ift u feine Aner⸗ 
kennung geſichert, ſobald er in a 1 ordergrund ge⸗ 
ſchoben wird, macht er Langeweile. Allein nach dieſem 
allgemeinen Lobe haben wir auch e nicht zurück⸗ 
zuhalten, welcher acht eünflerifhet erg? wie Sn 
Garrigues eines iſt, allein etwa 8 2 8 
handelt ſich zunächſt darum, ſie vo ia 705 ie 
warnen, die in beſtimmte Grenzen zutückzuweiſen iſt. 
Sie hat die Neigung, das Zeitmaß zu retardlren, wo 
gerade ihr der Sinn des Wortes beſondern Ausdruck 
zu verlangen ſcheint. Hier giebt es einen Mißbrauch, 


eben ſo ſchlimm, als den anderer Sängerinnen, welche 


ihre Noten völlig gedankenlos ablevern. Wir gründen 
unſere Bemerkung zunächſt auf den Vortrag 
der großen Scene „Casta Diva“. Sie hatte dieſes, 
in ſo verſchiedene Glieder zerfallende Muſieſtück ſich be⸗ 
ſonn en auseinander geſetzt, ihre Kraft gut verteilt. Allein 
beſonders in dem getragenen Andante verdarb jenes, u 
zum völligen Verlaſſen des Tempo's geſteigerte Retardi⸗ 
ren wiederholentlich den 5 W 
wenn aus er Halbe watt ein ganzer gemacht würd, 
fo muß die Symmetrie des melodifchen Baus leiden. 
Der muſikaliſche Gemüthsausdruck kann aber ſehr wohl 
bei ſtrengerem Zeitmaße beſtehen. In der ganzen dra⸗ 
matiſchen Durchführung des ſo unendlich vielbeſprochnen 
Charakters zeigte ſich das 5 N 
Weit entfernt, dies zu tadeln, wünſchen wir nur noch 


etwas größere Ruhe der Bewegungen, welche übrigens 


5 f N eſchleppt und ihr dieſelben 
ausgeriſſen, ihr Körper mit Wagenſchmiere beſudelt, 
von andern Perſonen ins Geſicht geſpuckt, und fo 
wurde fie bis in das elterliche Haus von Barbaren und 
Unſinnigen verfolgt und keine rettende Hand ſtreckte ſich 


verſucht, die 


Athlr. 19 Sgr. 8 Pf. 


Zuſammenhang der Melodie; 


Vorbild der S. Devrient. 


ſämmtlich richtigen Sinn für das Zulaſſige und Schick⸗ 
liche zeigten. Frl. Garrigues wurde mehrmals, ſo⸗ 
gar nach der Scene gerufen. Wir zwelfeln nicht, daß 
fie hierin die wohlverdiente Ermunterung zu fortgeſetz⸗ 
tem Ernſte ihres Studiums erkennen wird. Frl. Mehr 
gab als neuengagirtes Mitglied der Oper die „Adalgiſe⸗ 
und zeigte ſich durch löbliche Reinheit der Intonation, 
und das Maaß ihrer allerdings etwa ſchwachen Stimme für 
der gleichen zweite Parthieen völlig verwendbar. Herr 
Kahle ſtrengte ſich in feiner erſten Arie zu ſehr an. 
Dergleichen wird freilich applaudirt, aber er bedarf zur 
irkung gewiß nicht der forcirten Mittel, da ſeine 
ſchöne Stimme, ſobald ſie in ihrer Lage ſich bewegt, 
vollkommen ausreicht. 


Breslauer Getreidepreiſe vom 3. Auguſt. 
Weizen, weißer . alte Sorte; Mitttelforte; Geringe Sorte 


Weizen, gelben 8 Sor, N Sor 3 Sor. 
Roggen 70 67 „ 64 [7 
Gerſte ‘ 5484 . x 40 u“ 46 ” 
Dafer 40 5 3777 ” 3933, 
. 65 „ gun 4 85, 
-Von beute ab geben wir bie preile dis neuen Wetzel an. 
; Actien⸗ — — 


880 
; veslau, 3. Auguſt 
Ober chlel. l. itt. A, 4% b. G. f 5 
054 ie B. 4% we 10 87 n ‚Prior 100 Me, 
reslaet⸗Schweidn.⸗Fretburger 40 

dite dite dito Babs 100 80 25 
e ene (Sag. Ee e 

„ Zweigb. (Glog.⸗Sag.) Zuſ. Sch. p. C. 763 Ze 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln.⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 90%. ar 
Sachſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuf.⸗Sch, p. C. 100% Br. 
Neiſſe-Brieg ZJaſ.⸗Sch, p. C. 74% Br. 
Catan Dberictef, Zuß⸗ Sc. p. G. 80%, u. % bez. u. Br. 
Fosse eippſtadt Juf⸗ Sch. p. C. 90 % bez, u. Gib. 
Friedrick⸗ Slcb.⸗Kordbabn Zuf.⸗Sch. v. G. 82 ½ u. / bez. 


Breslau, den 2. Auguſt. - 
Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 26ften v. bis Iſten d. M. 
7602 Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 5835 


Im Monat Juli c. benutzten die Bahn 32,164 Per⸗ 
ſonen. Die Einnahme betrug: 5 
I) an Perſonengeld 16,634 Rtl, 4 Sgr. — Pf. 
2) für Vieh⸗„Equipagen⸗ und 
Gütertransport (119,279 ee 3 
Cr. 108 Pfd.) 8001 0 8 
zuſammen 24725 Rtl. 13 Sgr. 8 Pf. 
Im Monat Juli 1845 f — 
ſind eingekommen 24297 Rtl. 28 Sgr. 11 Pf. 
mithin im Juli 1846 mehr 427 Rtl. 14 Sgr. 9 Pf. 
Vom 1. Januar bis ultimo Juli beträgt die Ein⸗ 
nahme 8 1845 


| 9) aus dem Vapnbeteise 96872 Ru. 5 Sgr. 0 Pf. 


) Extraordinaria (Pach: 
ten, Miethe c.) 3194 7 8 


— — 
zuſammen 100066 Rl. 12 Sgr. 9 : 


1846. 
a) aus dem Bahnbetriebe 104036 Rel. 6 Sgr. 7 Pf. 
b) Extraordinaria (Pad: 
ten, Miethe ꝛc.) „ 3399 28 7 
zusammen 107 430 Nel. 5 Sgr. 2 Pf. 
ab 1845 100066 = 12:9 z 
bleibt Mehreinnahme 7309 NH, 22 Sgr. 5 Pf 
Dagegen beträgt die Aus⸗ f 


gabe excl. Zinſen 1845 56638 19 2 
1846 50180 - 14 4: 
Minderausgabe 6458 Re, 4 Sgr. 10 Pf. 

Hierzu die Mehreinnahme 3 


7369: - 
mithin beträgt der Be⸗ 
triebs⸗Ueberſchuß in 
den erſten 7 Monaten 
des Jahres 1846 gegen 
dieſelben des vorigen Jah⸗ 
tes mehr 13827 Rtl. 27 Sgr. 3 Pf. 


; Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf die diesfallſige Bekanntmachung 
vom 22. Juni d. J. wird das Publikum nunmehr 
benachrichtigt, daß die beiden Schiffsſchleuſen zu Bres⸗ 
lau vom 5. Auguſt e. ab, für die Schifffahrt wie⸗ 
derum geöffnet ſein werden. 

Breslau den 30. Juli 1846. L e e 

Königliche Regierung, Abtheilung des Innern 

auer. — Der hieſigen chriſtkatholiſchen | meinde 
iſt ger ne Beiträge, theils der ( 1 7 15 
der, größtentheils aber durch die Freunde der Gemeinde 
aus der Stadt und Umgegend, es möglich geworden, 
in ihrem Gotteshauſe eine neue Orgel erbauen laſſen 
zu können. 1 2 

Dieſelbe wurde heut, den 31. 55 von dem dazu 
aufgeforderten Organiſten Herrn Hinke aus Goldberg 
revidirt, wobei ſich ergab, daß das Werk im Ganzen 
ſowohl, wie in allen ſeinen Theilen ein wohlgelungenes 
iſt, und der Erbauer deſſelben, der Orgelbaumeiſter Hr. 
Schlag aus Schweidnit, ſich duech geiwiffenhafte und 
ſolide Arbeit und billigen Preis einer weitern Empfeh⸗ 
lung beſonders würdig gemacht hat. ER 
Der Vorſtand der chriſtkath. Gemeinde, 


4 i 1 7 ü 
Letzte Nachrichten. 
otsdam, 1. Auguſt. — Se. Maß. der Kb 
Bring von Pillnitz kommend, wieder auf Schloß 
Sansſouci eingetroffen. 1 RR 

Berlin, 3. Maid — Se. Majeftät der König 
haben Allergnädigſt geruht, den Gensdarmen Kloſe, 
Kories und Wieſe der Öten Gensdarmerie⸗ Brigade 
das allgemeine Ehrenzeichen zu verlelhen, und den Land⸗ 
gerichtsrath Lübbe hierſelbſt zum Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Rath bei dem Ober⸗Landesgericht zu Breslau zu er⸗ 
nennen. f 

Der General⸗Major und Inſpecteur der Aten Art. ⸗ 
Inſpection, v. Jenichen, iſt von Mühlberg hier an⸗ 

ekommen. 

s Berlin, 2. Auguſt. — Ueber das Befinden 
unſeres Prinzen von Preußen am Petersburger Hofe, 
laufen täglich die erfreulichſten Nachrichten ein. Seine 
Rückkehr nach Berlin dürfte nicht ſobald erfolgen, in⸗ 
dem derſelbe mit dem Kaiſer Nikolaus einen Ausflug 
nach den ſüdlichen Provinzen Rußlands, vielleicht bis 
zum Kaukaſus hin, zu machen beabſichtigen fol. — 
Die meiſten Rabbiner, welche an der jüngſten Rabbiner⸗ 
Verſammlung in Breslau Theil nahmen, haben ſich 
auf der Rückkehr in ihre Heimath hier aufgehalten. 
Unter andern bemerkte man den Landrabbiner Wechsler 
aus Oldenburg, den Konſiſtorial⸗Ober⸗Rabbiner Kahn 
aus Trier, den Prediger und Religionslehrer Adler aus 
Worms und den Kreisrabbiner Dr. Adler aus Alzey. 
— Geſtern Abend fand im Börſen⸗Lokale unter Vorſitz 
der Doctoren Dethier und Woeniger, ſowie des Ban⸗ 
quier Jacob eine General: Berfammlung vieler bei den 
noch im Bau begriffenen Eiſenbahnen betheiligter Actio⸗ 
naire ſtatt, worin beſchloſſen wurde, den Directionen 
der Stargard⸗Poſener, Köln⸗Minden⸗Thüringer (Kaſſel⸗ 
Lippſtädter) und Magdeburg: Wittenberger Eiſenbahnen 
dringend ans Herz zu legen, daß der Bau genannter 
Eiſenbahnen und ſomit die dazu bereits ausgeſchriebe⸗ 
nen Einzahlungen bei der jetzigen Geldkalamität noch 
einige Zeit ſiſtirt werden. Gleichzeitig ward beſtimmt, 
ein Memoire an Se. Maj. abzufaſſen, worin die be⸗ 
ſtehenden finanziellen Verlegenheiten klar auseinander 
geſetzt werden ſollen. Man hofft davon, daß der Wunſch 
erwähnter Actionaire allethöchſten Orts dann kräftig 
unterſtützt werden wird. 

Von der preußiſchen Grenze. (A. 3.) Nach 
Beieſen aus Krakau iſt die daſelbſt beſtehende gemiſchte 
Unterſuchungscommiſſion nach gemeinſchaftlichem Ein⸗ 
verſtändniß der drei Schutzmächte zum Centralpunkt für 
alle wechſelſeitigen Mittheilungen gemacht worden, wel⸗ 
che über die von den einzelnen Tribunalen in Poſen, 
Galizien und ruſſiſch Polen in der von ihnen gepflo⸗ 
genen Unterſuchung erzielten Reſultate als nothwendig 
oder zweckmäßig erſcheinen ſollten. Es kann hier nur 
von Mittheilung jener Ergebniſſe die Rede fein, welche, 
ein gemeinſchaftliches Intereffe für alle drei Mächte haben. 

* Aus einem in der polniſchen Poſener Zeitung 
abgedruckten, aus Wieliczka vom 20. Juli datirten, 
Briefe entnehmen wir folgendes, den jetzigen geſellſchaft⸗ 
lichen Zuſtand in Galizien Charakteriſirende: „Wäh⸗ 
rend ſowohl ausländiſche, als inländiſche Zeitblätter von 
einer vollſtändigen Beruhigung der galiziſchen Bauern 
berichten, ſehe ich mich jest genöthigt, dieſe falſchen 
Berichte zu widerlegen, da ich Zeuge der fortwäh⸗ 
renden Unruhe bin. Die Bauern reden hier von 
nichts Anderm, als wie ſie ihren Herrn ſowohl 
in Betreff der Geſundheit als des Eigenthums ſcha⸗ 
den können. Man ſpricht davon, daß nach der 
Ernte etwas Neues ſich ereignen wird. Inzwiſchen 
verbrennen und zerſtören ſie die mit Getreide gefüllten 
Scheunen, die Viehſtälle und den Reſt der früher nicht aus⸗ 
geplünderten Höfe. Es füllt hier gar nicht mehr auf, 
in einer Nacht 3—4 Feuer zu ſehen, da ſolches faſt 
jede Nacht ſtattfindet. — Eine Reiſe von Wieliczka 
nach Bochnia, die ich genöthigt war, zur Abendzeit 
zu unternehmen, bot mir hinlänglich Gelegenheit, ſo 
manches Intereſſante zu hören. Bei meiner Ankunft 
in Gdow erblickte ich ein großes Feuer, das ungefähr 1 
Meile von der Chauſſee fein konnte und bald darauf hörte 
ich Pferdegetrappel und mit durchdringender Stimme 
a ci die Barriere” rufen. Es waren 2 Dienftboten 
Beſatzun brennenden Gehöfte, die den Hauptmann der 
fügten Ben Ichleunige Hülfe baten, indem ſie hinzu⸗ 
Abend mit G. Bauern die Scheunen, die erſt an demſelben 
hätten, und d angefüllt waren, in Brand geſteckt 
Brande Hülfe lei der Beſitzer jedem, der beim 
die Bauern den e ade, 6 Zwanziger verſprochen, 
hätten. Sofort eien Jae mit Hohn zurückgewieſen 
und fuhren ab, um . Karabiniere zu Wagen 
retten. Die beiden Diener 1 8 Gutsbeſitzer zu 
nur heimlich ſich twegbegeben konnen hin daß fr 
ihren Eifer mit dem Tode büßen würzen ei de ſonſt 
ſich zu in Slawkowice beim Baron We bell. 

+* Dresden, I. Auguſt. — Der Beſuch be 
Feſtung Königſte in, welcher in der Regel um A 


jetzige Zeit außerordentlich ſtark zu fein pflegt, iſt neuer⸗ 


dings großen Schwierigkeiten unterworfen worden. 


Urſache dazu iſt Tyſſo ws ki oder vielmehr eine Polin, 


ie tholichen Geiſtlichen, Hrn. 
Gottesdienſtes wurde der h. 


„ 


welche mit ihm einen Briefwechſel anzuknüpfen verſucht 
hat, indem fie ihm durch einen Dritten bei feinem ge⸗ 
wöhnlichen Spaziergange ein Blumenbouquet überreichen 
ließ, in welchem eine Correſpondenz verſchloſſen war. 
Der Tyſſowski begleitende Sergeant entdeckte unglück⸗ 
licherweiſe dieſen Communicationsweg und hat nun nichts 
Eiligeres zu thun gehabt, als denſelben wo möglich ganz 
zu verſperren. Uebrigens ſcheint die Freilaſſung Tyſ⸗ 
ſowski's nicht mehr allzufern zu ſein. — Ziemlich glaub⸗ 
würdigen Nachrichten zufolge wird Se. Excellenz der 
Staatsminiſter v. Könneritz ſein Portefeuille als Mi⸗ 
niſter der Juſtiz mit Nächſtem niederlegen, feine Stelle 
als Vorſtand des Geſammtminiſterii aber beibehalten. 
Als ſeinen Nachfolger bezeichnet man den Geh. Rath 
v. Langenn. Dieſe Veränderung wird einen weſent⸗ 
lichen Einfluß auf die Reform im Criminalverfahren 
äußern, da ſich Hr. v. Langenn ſchon längſt für Oeffent⸗ 
lichkeit und Mündlichkeit deſſelben ausgeſprochen hat. 

5 Frankfurt a. M., 30. Juli. — Der Herr 
Präfidiaigefandte Graf v. Münch⸗Bellinghauſen führte 
heute zum erſtenmale wieder, nach einer Abweſenheit 
von zehn bis eilf Monaten, den Vorſitz in der deut⸗ 
ſchen Bundesverſammlung. Es wird ſich demnach nun 
bald erweiſen, ob und wie weit die Gerüchte vorgreif⸗ 
lich, vielleicht bloß der Wiederhall frommer National⸗ 
wünſche waren, die in Betreff von Präſidial- Anträgen 
ſeither umliefen, die noch in der diesjährigen Seſſion 
des Bundestages zur Verhandlung und Erledigung ge; 
bracht werden ſollten: WIE meinen die Preßgeſeh gebung 
und die holſtein-lauenburgſche Angelegenheit. Daß in 
letzterem Betreff von Seiten des Bundes irgend etwas 
geſchehe und zur amtlichen Veröffentlichung gelange, 
ſcheint zur Beruhigung des deutſchen Volkes in allen 
ſeinen Schichten und in allen Gauen des gemeinſamen 
Vaterlandes faſt unumgänglich nothwendig, da dieſe 
Angelegenheit nicht bloß die Gemüther der landſtändi⸗ 
ſchen Kammern, ſondern ſelbſt bereits der ſtädtiſchen 
Gemeinden in hohem Grade auftegt, wie beiſpielsweiſe 
aus den jüngſthinnigen Vorgängen zu Mannheim thats 
ſächlich erhellt. 85 

Karlsruhe, 29. Jull. (Mannh. J.) Die früher 
verkündete heutige Tagesordnung der Debatten über die 
Angelegenheit der Deutſchkatholiken hatte eine 
Menge Auswärtiger hierhergeführt, und bei Eröffnung 
der Sitzung waren die Räume der Gallerien und der 
freien Eingänge des Saales dicht defekt, Das höchſt 
bedauerliche, zum Glück weder bedenkliche noch langwie⸗ 
rige Unwohlſein, des G. R. Bekk war der Anlaß, daß 
die Tagesordnung geändert und das Militairbudget nach 
dem Commiſſionsberichte des Abg. Speyerer berathen 
wurde. Unter den Petitionen, welche vorher übergeben 
wurden befand ſich auch die von dem Abg. v. Itzſtein 
vorgelegte Eingabe vieler Einwohner der Stadt Mann⸗ 
heim, den Schutz und die Rettung der bedroh⸗ 
ten Nationalität der Herzogthümer Schles⸗ 
wig⸗Holſtein und Lauenburg und die Inte⸗ 
grität des deutſchen Vaterlandes betreffend, 
mit dem weiteren Antrag: die zweite Kammer wolle 
damit die Erklärung an die Staatsregierung verbinden, 
daß jedes Opfer, welches die Regierung von dem Volke 
zur Erreichung dieſes Zieles begehren werde, mit Freu⸗ 
den werde dargebracht werden. „Dieſer Gegenſtand war 
freilich kein Anlaß, auf die Minderung des Aufwandes 
für das Militair hinzuwirken, und als ſpäter der Abgeord⸗ 
nete Schaaff bemerkte, wenn, Deutſchland in dieſer 
Sache ſein Recht behaupte, ſo könne die Kammer bald 
in die Lage kommen, einen höheren Aufwand zu bewil⸗ 
ligen, da gaben Alle durch lauten Zuruf ihre Be 
reitwilligkeit zu erkennen. Der Abg. v. Itzſtein 
erzählte nun, wie die Polizei den Bürgern, welche die Peti⸗ 
tion zu unterzeichnen kamen, den Eintritt in den Aulaſaal 


verwehtte, dann dem Unterzeichnen in dem Saale eines 


gegenüberliegenden Gaſthauſes Einhalt thun wollte, end⸗ 
lich aber das Unterzeichnen erlaubte. Allgemeine Ver⸗ 
wunderung ertegten die merkwürdigen Entſcheidungs⸗ 
gründe, womit das Stadtamt Mannheim das Verbot 
der Verſammlung zu begründen derfuchte, welche der 
Abg. v. Ibſtein vorlas. Der Miniſterialdirek⸗ 
tor hielt es in Abweſenheit des Minifterinichefs für 
Pflicht, zu erklären, daß, wenn auch die Eneſcheidungs⸗ 
gründe nicht ganz angemeſſen fein möchten, jedenfalls 
die Staatsbehörde das- Recht habe, zu beurtheilen, ob 
eine Volksverſammlung ſtattfinden bürfe oder nicht. 
Vicepräſſdent Rindeſchwender, welcher den Dorfig führte, 
ſchnitt die weitere Debatte dadurch ab, daß er Nieman⸗ 
den mehr in dieſer Sache das Wort gab, indem der 
Bericht der Petitions⸗ Commiſſion Gelegenheit geben 
werde, weiter darüber zu ſprechen. 

Mannheim, 29. Juli. (M. 3.) Seit geſtern iſt 
hier das Gerücht verbreitet, der Direktor im Mi⸗ 
niſterium des Innern, Herr Rettig, deſſen eigenthüm⸗ 
liche Stellung eine überaus ſtürmiſche Debatte in der 
zweiten Kammer veranlaßte, wolle zurücktreten. 


Idſtein, im Herzogthum Naſſau, 29. Juli. — 
In Folge des am I 2ten d. M. von dem deutſch⸗ka⸗ 


Einleitung einer gerichtlichen Unterſuchung über bes 
hagen Gertespienf hierhergeſandt. 


Vermehrung der dortigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinden 


die pfälziſchen Diſſidenten in Demjenigen, was fie ver 


pfalz beſchränkt, findet er durch das ganze diesrhein“ 


Schell, hierſelbſt gehaltenen 
Regierungsrath Faber zur 


Aus Kurheſſen, 29. Jull. (D. ⸗P. -A. g.) Es 
find wieder in Bezug auf die religiöfen Factionen der 
neueſten Zeit aus dem Miniſterium des Innern mehrfa 
Anordnungen und Beſchlüſſe erlaſſen worden, denen zu 


folge alle Ausſicht auf Anerkennung der Deutſch⸗Katho“ 


liken ſchwindet, die perſönliche Hinneigung einzelner 


Staatsbeamten aber entſchieden in den Hintergrun 
gedrängt wird. Von jetzt an müſſen nämlich durch die 


Polizeibehörden unter Zuziehung der betreffenden Pfarret 
Namensverzeichniſſe aller Staatsangehörigen aufge 
werden, welche ſich als Lichtfreunde, Deutſch⸗Katholiken 
oder Wiedertäufer bekennen oder dafür erkannt werden. 
Unter Zugrundelegung dieſer Verzeichniſſe ſoll über den 
Anlaß der Glaubensänderung und periodiſch über die 
Aufführung jener Leute berichtet, denſelben mit Milde 
Belehrung ertheilt, zugleich aber auch die beſtimmte 
Erklärung gegeben werden, daß dieſen Religionsparteſen 
irgendwelche Duldung oder Anerkennung innerhalb 
Grenzen des Kurſtaates niemals zu Theil werde. Jenen 
Staatsangehörigen, welche ſich zu obigen‘ religiöfen Rich“ 
tungen bekennen, als deren Beförderer bekannt und in 
dem vorgedachten Verzeichniſſe eingetragen ſind, ſoll der 
Aufenthalt außerhalb ihres bürgerlichen Domicils ni 
geftattet, Auswärtige aber, welche in dieſe Kategoritn 
gehören, ſollen ſofort im Betretungsfalle über die Gren“ 
zen gebracht oder zurückgewieſen werden. Den Staatz 
dienern zu Hanau, Marburg und Hersfeld, welche ſich 
an Petitionen zu Gunſten der Anerkennung der Deutſch⸗ 
Katholiken an die Ständeverſammlung betheiligt haben, 
ſind wegen dieſer ihrer Demonſtration gegen die Inten⸗ 
tionen und Grundſätze der Staatsverwaltung die ftrend‘ 
ſten Verweiſe und eindringlichſten Warnungen zugegam‘ 
gen und die bezüglichen Beſchlüſſe überall den betreffen 
ben Behörden zur Nachricht zugefertigt worden. Eben 1 
iſt auch eine ſcharfe Mißbilligung der Zittel'ſchen Dank⸗ 
adreſſen, beſonders aber jener ausgeſprochen worden, 
welche von Fulda ausging und unter ſechszehn Un 
terſchriften auch die Namen einiger Staatsdiener, 
evangel. Pfarrers und Oberbürgermeiſters enthielt. Dir 
ſem wurde aus Anlaß der mehrfachen Beſchwerden det 
ſtädtiſchen Corporationen und zweier dortiger Einwohner 
ein ſpecieller Verweis ertheilt und ſoll eine Abſchrift 
letzteren zur Kenntnißnahme des dortigen Stadtrat 
und Gemeindeausſchuſſes gebracht werden. Dem wegen 
ſeines Uebertritts ſuspendirten Gymnaſiallehrer Schell 
iſt ſein Dienſtgehalt, welcher wieder einige Monate aus⸗ 
bezahlt worden war, aufs neue entzogen worden. 


München, 28. Juli. (D. A. 3.) Es iſt be⸗ 
kannt, daß unſere Regierung dem Eindringen des Diſ⸗ 
ſentismus über die bairiſchen Grenzen vom Augen? 
bücke der ſchleſiſchen Regungen an mit der g 
Strenge und Conſequenz vorzubeugen bemilht geweſen 
iſt; eben ſo bekannti iſt auch, daß es auf dieſe Weiſe 
möglich geworden iſt, von den ſieben Kreiſen diesſeit 
des Rheins jeden Verſuch des Eindringens fern zu halten 
Deſto mehr Boden ſcheint der Diffentismus in det 
Rheinpfalz zu gewinnen, und ſicherm Vernehmen nach 
ftellen die neueſten officiellen Erhebungen die baldigt 
auf ſechs bis acht in Ausſicht. Die Regierung wi 
faſſungsmäßig als ihr Secht anſprechen dür 
aber freilich ſehr wenig iſt und für 1 ie 4 
der Begeiſterung für das ergriffene neue Banner kaum a 
reichen wird), gewiß nicht hindern. Man ſagt, daß DM 
rüber in jüngſter Zeit Berathungen im Staatsrathe ge⸗ 
pflogen worden ſeien, denen Prinz Luitpold beigewohnt 
und daß ſich dabei für andere als die ſtrengſten Maß 
regeln eine nur ſehr geringe Minorität ausgeſprocheln 
habe. Mithin ift alſo die Zeit vorüber, wo die diſſeh' 
tirende Bewegung in der katholiſchen Kirche unfer 
Regierung nichts zu ſchaffen gemacht hat, und wie denn 
kein Uebel allein zu kommen pflegt, fo regt ſich I 
auch der proteſtantiſche Diſſentismns in einer Weiſt 
welche die vollfte Beherzigung verdient; denn obwal vor 
läufig in ſeinen erſten Bewegungen nur auf die Rhein 


ſche proteſtantiſche Baiern doch ſo vielſeitige Sympa 
thien, daß es vielleicht nur eines erſten Beiſpiels bedatf 
um unſer proteſtantiſches Oberconſiſtorium mit Adres 
ſen im Sinne der pfälziſchen zu überſchütten. 


Holſtein. (Alt. Merk.) In der am 9. Juli er 
J. in Kiel abgehaltenen Verſammlung der Beſitzer 
Adminiſtratoren des kieler adligen Güter- Diſtrikts, pe 
ben ſich diefe, in Antwort auf den Vorſchlag der R 
gierung wegen Aufhebung der Patrimonial = Gerichte 
barkeit 1c,, ſchiießlich dahin erklärt: „daß fie ührerfelt 
nicht hartnäckig an den ihnen bisher zustehenden G 
rechtſamen hinſichtlich Gerichtsbarkeit und Jurisdictien 
feſthalten wollten, falls von der Regierung eine Ein 
richtung beliebt! würde, die nach Anſicht der Votan⸗ 
ten mehr als die bisherige zum Wohle des Vaterland, 
beitragen könne, daß aber die von der königl. Ka 
in dieſer Hinſicht gemachten Mittheilungen zu 
mein erſcheinen, — es ſei biefem nach zu bean 2 
daß es der Regierung gefallen möge, einen näher * 
tivirten und ausgeführten Entwurf für die beab 
ten Veränderungen in der Gerichts⸗Verfaſſung vorzulel 
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Zweite Beilage zu MW 


Paris, 29, Juli. — Die Vörſe bleibt heute, als 
— Jahrestag der Revolution von 1830 geſchloſſen. — 
e Blätter bringen ausführliche Commentare zu der 
x uizot'ſchen Rede: ſie gilt, je nach der Parteifärbung, 
lan einen für ein oratoriſches Meiſterſtück, reich an po⸗ 
güde Weisheit, den andern für ein hohles Phraſen⸗ 
keit ohne innern Gehalt; den Wählern wird das 
ei ſche Urtheil in letzter Inſtanz überlaſſen. Noch 
der oche und ihre Entſcheidung wird erfolgt ſein: 
M er Duchatel hat Anſtalten getroffen, daß die ſämmt⸗ 
en Wahlen, bis auf die in Corſika, bis zum Sten 
gut in der Hauptſtadt bekannt werden müſſen, — 
inſtweilen behaupten beide Theile — die miniſteriell⸗ 
Belkrvative Partei und die Coalition Thiers-Barrot⸗ 
ſorper — der Sieg könne ihnen nicht fehlen. 
won der Rede, welche Hr. Guizot bei dem am ver⸗ 
Wenen Sonntag 26. Juli ihm ‚zu Ehren von den 
ählern zu Liſieux hielt, gedenkt er zunächſt mit Dank 
ihm von den Wählern bezeigten Vertrauens, die 
ft ſchon, allein noch nie unter ſo wichtigen und ent⸗ 
ſcheidenden Umſtänden wie diesmal der von ihm verfolg⸗ 
9 Volite ihre Zuſtimmung ertheilt hätten. Dieſe 
deblitie zeige ſich ihnen jetzt, geprobt durch die Zeit, um 
er Probe vor dem Urtheile des Landes bei den Wah⸗ 
fe unterworfen zu werden. Beinahe ſechs Jahre lang 
fie ohne Unterbrechung gehandhabt worden, und das 
u werde nun fagen, was es davon halte, werde die⸗ 
be nicht nach Verſprechungen, ſondern nach Thaten bes 
uurheilen. Mit Achtung und Hmgebung erwarte die 
donſetvative Politik mit ihren Freunden dies letzte Wort 
wer Inſtitutionen des Landes und habe einiges Recht, 
Vor 16 Jahren habe Frankreich 
hre und ſeine Rechte in drei Tagen gerettet (ju⸗ 
Beifall); dieſer erhabene Aufſchwung ſei aber 
N efahren durch die auf allen Seiten entfeffelte Lei⸗ 
in schaft gefolgt geweſen. Das Land habe beſorgen können, 
dene ne neue revolutionaire Verwirrung geſtürzt zu wer⸗ 
Par Glücklicherweiſe habe daneben die confervative 
ce ſich gleichzeitig zu bilden begonnen, habe ſich 
et und mit Ueberwindung vieler Schwierigkeiten 
Inet und geſiegt (Beifall), geſiegt durch die Kraft der 
N ſtitutionenen und die Freiheit der Preſſe, der Tribune und 
8 Abstimmungen. Die Krone, die Kammern, die Wahl⸗ 
llegien, Nationalgarden, Tribunale und Bürger, alle 
Soße öffentliche Gewalten hätten an dieſem Siege Theil 
des MEN, der ohne die freien Inſtitutionen des Lan⸗ 
nicht erreicht worden wäre. Für die conſervative 
wartei nahm er das Verdienſt der Politik und Freiheit 
un Innern, des Friedens nach außen in Anſpruch. 
ter Anderm nannte er auch die Befeſtigung von 
dien ein Werk des Friedens. Als der König jüngft 
oe Walle beſichtigte und, ein König des Friedens, 
f u ihnen herabſah, habe er wie Leonidas zu Xerxes zu 
ra geſchienen: Kommt und nehmt fie! ohne daß in 
Mum gerechten Stolz etwas Drohendes liege. Der 
zmiſter verband damit noch andere Lobſprüche für den 
ch, und die beiden Kammern, und empfahl ſich 
leßlich von neuem feinen Wählern. 
in 8 heißt, die geheimen Fonds ſeien bereits erſchöpft 
ade Selge der Opfer, welche das Miniſterium für die 
gemeinen Wahlen gemacht. s 
in ch königl. Ordonnanz werden die der Domaine 
er Feigen Sclaven in den franz. Colonien, 496 an 
22 ahl (47 auf Martinique, 48 auf Guadeloupe, 
fie zn Guyana, 138 auf Bourbon), für frei erklärt; 
ein ſollen in die Regiſter des Civilſtandes der Colonien 
ragen werden. ö 
Meral Lamoriciere erklärt in einem Schreiben 
fiion Comitee der Wähler der conſtitutionellen Oppo⸗ 


in dem 1. Arrondiſſement von Paris, er fei bes 


— 101 


Dienſtag den 4. Auguſt 1846. 


eit, ſich am 30. Juli vor den Wählern einzufinden, 
um die Explication zu geben, die man von ihm ver⸗ 
langen würde. 

Geſtern hatte in den Kirchen der verſchiedenen Cul⸗ 
ten die übliche Trauerfeier zum Andenken an die Juli⸗ 
opfer ſtatt. In der Kirche St. Paul, in deren Pa⸗ 
rochie ſich die Juliſäule befindet, wurde die Feier mit 
großem Glanz in Gegenwart des Präfecten des Seine 
Departements und des Generalſtabes der Nationalgarde 
und der Liniengarniſon von Paris begangen. 

Es geht das Gerücht, das Fahrzeug, an deſſen Bord 
Herr Alleye de Ciprep, früher franzöſiſcher Geſchäfts⸗ 
träger in Mexiko, die Ueberfahrt nach Europa gemacht, 
ſei unterwegs zwiſchen Neupork und Liverpool verun⸗ 
glückt; nähere Angaben fehlen noch. 

Aus Dellys wird gemeldet, daß die Mannſchaft ei⸗ 
ner geſtrandeten neopolitaniſchen Barke, welche ſich an 
die Küſte zwiſchen Bellys und Bubſchia gerettet hatte, 
hier von einer Anzahl Kabylen überfallen und theils ge⸗ 
tödtet, theils in die Berge geſprengt wurde. Einem 
einzigen Matroſen gelang es, auf einem Kahn zu ent⸗ 

fliehen. Somit, ſchließt der Bericht, find troz der fran⸗ 
| zöfifchen Occupation von ganz Algerien einzelne Punkte 
des Küſtenlandes immer noch fo unſicher wie vor 1830. 

Der Courrier frangais will wiſſen, daß die mexi⸗ 
kaniſche Regierung bei Frankreich und England um 
ihre Vermittelung in dem Kriege mit den Verernigten 
Staaten nachgeſucht habe, und daß die Abfahrten der 
„Pſyche“ von Breſt nach Veracruz nur darum verzo⸗ 

ach werde, um mit dieſen Kriegsſchiffen die Antwort 
auff jenes Geſuch abſenden zu können. 

Es ging das Gerücht, daß zur Zeit des Beſuchs des 
Königs in der Vorſtadt St. Antoine ein in den Feſtungs⸗ 
werken von St. Maur verſteckter Arbeiter in Haft ges 
bracht ſei. Bei der Unterſuchung hat ſich indeſſen her⸗ 
ausgeſtellt, daß derſelbe wahrſcheinlich nur aus Neu⸗ 
gierde ſich daſelbſt verſteckt hatte, da man nichts bei 
ihm fand, was auf ſtrafbare Abſichten hindeuten konnte, 
und er als braver Mann bekannt war. Er wurde 
daher wieder in Freiheit geſetzt. 

Vom ſchwarzen Meer, 10 Juli. (A. 3.) In 
dieſem Augenblick ſind die ruſſiſchen Colonnen 
auf drei Punkten im Marſch gegen das feindliche kau⸗ 
kaſiſche Gebirgsland begriffen. Die ſtärkſte Truppen⸗ 
maſſe ſtand bei Grosnaia und ſollte gegen Ende Ju⸗ 
nius durch das Argunttal ſüdlich marſchiren, um dann 
von den Quellen dieſes Flüßchens ſich öſtlich gegen den 
Gebirgsſtock zu wenden, in welchem Schamyl feit 
Dargo's Zerſtörung ſeinen gewöhnlichen Schlupfwinkel 
gefunden, Magazine gebaut und fin Kriegsmaterial 
angehäuft hat. Der befeſtigte Aul Weden iſt auf dem 
Gipfel eines ſteilen Kegels ähnlich wie das Felsneſt 
Akulcho gelegen, aber nicht vom Waſſer . fon 
dern von dichten Urwäldern umgeben. General Frei⸗ 
tag ſoll die erſte Abtheilung des e eee bes 
fehligen und wie gewöhnlich mit ſeiner vantgarde erſt 
die Wälder lichten, um der Artillerie den Durchgang 
möglich zu machen. Eine zweite Colonne von zehn 
Bataillonen mit leichtem Berggeſchütz wird ihm von 
Grosnaia folgen, wahrſcheinlich unter dem perſönlichen 
Oberbefehl des Fürſten Woronzow oder des im militai⸗ 
riſchen Rang ihm gleichſtehenden Generals Lüders. Wäh⸗ 
rend die ſes Zuges gegen die große Tſchetſchnja ſind die 
Colonnen der Generale Labinzow und Argutinski beſtimmt 
im Dageſtan zu operiren und den General Kluke zu unter⸗ 
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1 3 itkräften occupirt und durch 
tſchura mit beträchtlichen Streitkräf e 
ſeine Operationen in Gumbetlen und Jiſchkerien die 


myl zu Hülfe zu eilen. Eine dritte Abtheilung der 


| 


— und heute wurde 


Laufe der Woche 108 u. 108 /; 
mehr als 108 zu erlangen, und 
ei ige Schluſſe gemacht. 
4 


{79 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


ruſſiſchen Armte ftand Ende Mai's in Kachetien marſch 

. um gegen verſchiedene Stämme im⸗ 
Süden der großen Alpenkette, vor allem wohl gegen 
die lesghiniſchen Stämme, welche Daniel Begs Fahne 
775 75 während dieſes Sommers zu operiren. Hier 
haben die Ruſſen mehr die ungeheuren Schwierigkeiten 
der Natur als den Widerſtand energiſcher Feinde zu 
beſiegen. Die ſüdlichen Lesghier ſtehen den Völkern 
auf der Nordſeite der hohen Centralkette, beſonders den 
Tſchetſchenzen, Gumbeten, Kiften, Inguſchen, an ſtreit⸗ 
barem Sinn, an beharrlicher Tapferkeit weit nach, und 
haben überdies Mangel an Schießpulver, wie man bei 
den vorjährigen Expeditionen des Dbriften Adlerberg 
und des Fürſten Kudaſchew geſehen. Vor dem Sept. 
werden wir die eigentlichen Reſultate des ruſſiſchen 
Sommerfeldzugs im Kaukaſus ſchwerlich erfahren. 


Frankfurt a. M., 31. Jull. — Die am 
29. Juli Abends 35 Minuten nach 9 uhr hier em⸗ 
pfundene Erderſchütterung wurde ſo weit die uns bis 
heute Mittag 12 Uhr zugekommenen Berichte lauten 
noch weiter verſpürt: in Mannheim, Neuſtadt a. d. H., 
Landau (wo einige 5 — 7 Jahr alte Kinder von den 
heftigen Erdſtößen aus den Betten fielen), in Framers⸗ 
heim (Rheinheffen), Bingen, Geiſenheim, Niederwalluf 
Schwalbach, Hanau ꝛc. ic. — Am ſtäckſten ſollen die 
Stöße in Wiesbaden empfunden worden ſein. Dort 
(ſo wie überhaupt in den naſſauiſchen Ortſchaften) wa⸗ 
ren die Erſchütterungen von einem dumpfen Getöſe be⸗ 
gleitet, dem Dahinrollen eines Wagens auf dem Stein⸗ 
pflaſter ähnlich. In Mainz ſtürzten in einem Hanſe 
zwei Oefen zuſammen, an einem anderen wurde ein 
Schornſtein herabgeworfen, der Brunnen auf dem Thier⸗ 
markte giebt kein Waſſer mehr, ſo daß zu beſorgen ſteht, 
die Erderſchütterung habe auf die Quelle nachtheilig ein, 
gewirkt. (F. J.) 


Aus dem Berliner Börſenbericht vom 1. Auguſt wurden 
die Courſe, welche ſich in den erſten Tagen der Woche fo 
ziemlich behaupteten, Mitte derſelben ſchwankend, fo daß fie 
heute in einer ſehr matten Stimmung flau und niedriger 
ſchloſſen. Köln⸗Minden, worin wieder das meiſte Geſchäft, 
und welche man in den erſtea Tagen der Woche bis 95% 
bezahlte, wurden heute bis 94% verkauft und blieben dazu 
eher Brief als Geid. Magdeburg Wittenberger behaupteten 
ſich faſt immer zwiſchen 95%, und 95, erfuhren uber auch 
heute einen merklichen Rückgang und wurden a 94% und %, 
erlaſſen. Kaſſel⸗Lippſtädter erlitten eine noch bedeutendere 
| Reaction; lesthin noch 91%, blieben fie ſeitdem ſchwankend 
und wurden heute von 91½ à 90 ½ weggegeben. Peſther 
erholten ſich Mitte der Woche bis 9, n au 

der nach, und 2 wurde heute a 9% und %% ch 
Bertin⸗Anhalter Litt. B., bis 103 ½ bezahlt, würden heute 
nicht über 102 ½ anzubringen geweſen fein, — alle übrigen 
Quittungsbogen waren heute ebenfalls billiger zu haben; ſo 
3. B Friedrich⸗Withelm Nordbahn a 821%, Halle⸗Thüringer 
a 91%. Was voll eingezahlte Eiſenbahn⸗ Aktien anbetrifft, 
fo war der Verkehr darin ſaſt noch geringfügiger, wie in 
Quittungs bogen, und folgten auch deren Courſe der weichen⸗ 
den Bewegung der letzteren; niederſchleſiſch⸗märkiſche wichen 
von 93% auf 933,, und bleibt dazu eher Brief als Geid. Ber⸗ 
Ins Stestunt zogen in den erſten Tagen der Woche etwas an, und 
man bewilligte bis 114 dafür; dann wurde es ſchwächer da⸗ 
l a Ein ges a 113 ½ und 113 verkauft. 
Berlir⸗Anhut Lite. A. ließen ebenfalls merklich nach und 
man konnte haute a 112 ankosımen. Kiel: Altona beh depte⸗ 
ten ſich dagegen b ſſer z. man bewilligte für Kleinigkeiten im 
heute war indeß auch nicht 
wurden zu dieſem Cours 
Von aaderen Actzen, welche wir 
hier niet erwähnten, iſt nichts Erhebliches zu berichten; 


j Be linshamburger, welche nunmehr voll eingezahlt find und 
* g je zwiſchen Girſelaul und Temyrcham⸗ welche zum erſtenmale hier rangiren, blieben 

ſtützen, welcher die Linie zwiſch . 

e e ſehr nachgelaſſen, und ſolche 

A 5 N 4 1 us geboten, 

ſtreitbaren Stämme dieſer Provinzen hindern wird Scha⸗ n . 


deute 93 Brieſz 
Brief. Für utrecht⸗Arn⸗ 
find jegt 


Die Unterzeichneten haben am hiesigen Platze einen 
„ Hussen - Verein“ 
egründet, dessen Zweck darauf gerichtet ist, die Einziehung hier 
zahlbarer Wechsel, Anweisungen und sonstiger Schuldurkunden zu be- 
sorgen, die Zahlungen aus Hand in Hand in baarem Gelde möglichst 
entbehrlich zu machen, und die vorhandenen baaren Fonds zu Disconto- 


Geschäften zu verwenden. Die Eröffnung des Geschäfts wird Montäg 
den 3. August stattfinden. a | 


Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Mittwoch den Iten Auguſt e. wird der Extrazug 


: von Freiburg ſtatt um 8 uhr 15 Min. erſt um 10 Uhr Abends 
abgehen von Schweidne „18. „. 9 uhr 55 Min. Abends 


Breslau, den 30. Juli 1846. 5 
ragen 85 Direetori um. 
5 F u 1 ſt en it E i n. Die von dem Kassen- Verein = 8 benden Wechsel können auf. 
von Mittwoch den Iten Auguſt großes Concert Verlangen der ba N n im „Böraengebädde jederzeit 


Sean Muſikchören der Königl. Ören Artillerie» Brigade (50 Mann) Abends 8 Uhr in baares Geld tat werden. i 
wlachtmuſſk⸗ Beleuchtung des neuen Schloſſes durch bengaliſche Flammen.“ Breslau deb 3 N Jull 1846. 


TT!!! ͤ ͤ (V L. Bamberg's Wwe. en 5 N N e en 
| a Franckh. J. A. Glock, ebr. Gute 8 } ; ; 
een Vetlage von E. S. Mittler in Berlin ist erschienen und vorräthig ul) E ae — 2 eee e CT I el hi 
0, "nd Ratibor bei Ferdinand Hirt, ” toschän bei Stock: Mil dee Ede r „ Söhne. eee eh 
de; Rang- und Quartier-Liste H. v. Pachali's Enkel. Prinz et Marel junior. Theodor Reimunn. 
Kr niglich Preussisc hen Armee Ruffer et Comp. Lorentz Salice. Herd. Schiller. H. . Tietze. 


B. G: Callinsch.. Eichborn et Comp. 


122 für ai > 
BR das Jahr 1846. An z e i 8. e. 
BR as Nebst Enzliſche und franzöſiſche Kalle und Spitzen, diverſe Mulls 
P eg . e ee Rn RR 100 
n ita — ern 5 en, an u räumen, + . j 
7 e a 77 Ser. u Breslau. at 4 Wagner, Blügeryiag im weißen Löwen, erſte Erage. 


er I = | 
Theater⸗Nepertoire. , Heffentliches Aufgebot 8 eis Mühlengrbäude vebſt 
N "Dienftag en iter: Wegen Unwehiſein 10 e welche u die, auf der u wean von 4 Pferden, zu 


Bente 115 
Die Verlobung feſner älteſten Tochter 
Friedrike mit dem Hin. Heymann Cohn 
in Reichenbach, zeigt Verwandten und Freun⸗ 
82 ſtatt jeder beſonderen Meldung, ig? 
en ſt an: 


B. Sch 
Kro toſchin den 3. Auguſt 18 16. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Friedrike Schück. 
r Heymann Cohn: 
Entdindungs⸗Angeige 
Die heut Vormittag 10 uhr erfolgte 
leichte und glückliche Entbindung 15 ge. 
liebten Frau Ottilie, geborne Zohee, von 
emem muntern Knaven, beehrt ſich allen 
Freunden und Verwandten, ſtatt jeder be⸗ 
ſondtren Meldung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Wüſtewalterederf den 31. Juli 1848. 


Demoiſelle Garrigues kann die geſtern für Turawa, Oppelner Kreiſes, unter No. 1 des jetem Fabrikgeſchäft ſich eignend, 
heut RA Sem zu av Gears J enbuches beiegenen, dem Gottlieb, i . es ar 4 Meilen von Bres⸗ 
ben werden; e ſelben: Fra Diavao Edifc gehörigen Mühle, aus dem gerichte au unweit dir E,fen Mn te de Pe 
1 Bas Gaftyaus zu Terracina. Oper lichen Schuidinjirumente vom 22. Dar 1813 kaufen und das Alder ge agen bei H 
in 3 Aktin. Muſik ron Nuber. an demſelben Tage eingetragenen 100 Thir. Gabriell, perrenſtraße No. 29, N 
Mittwoch den öten: Die Königin von 
16 Jahren oder Liebe und Enrſa⸗ 
aung, Luſtſpie, in 2 Akten nach dem Franz. 
von Th. Hell. Ghriſtise, Fräul. v. Hagn 
als Antrittsrolle. Hierauf: der Juriſt 
und der Bauer. Luftſpiel in 2 Alten von 
Johann Rautenſtrauch 


in Pfandbriefen und 5 pCt. Zinſen, Dar: ir Neukreiſcham zu { fin, mit 
lehnsforderung des Turawer Pupilla⸗Depe⸗ Meeren rn 55 eee ee 
ſiiorii und das darüber ausgeſtellte, verlorenſſammt ſämmtlichem todten und lebenden Im 
gegangene Hppolbeken⸗Jnſtrument als Gigen⸗ ventarium, iſt gegen 1000 Athlr. Ginzahlung 
thümer, deren Erben, Geiſiongrien, Pfaud⸗ billig zu verkaufen und das Nähere daſelb 
oder fonflige Briefsinhaber, Anſpräche baden, beim Eigenthümer zu erfahren 

gen hier durch vorgeladen, ſich binnen drei „„ 
Monaten, ſpateſtens aber in dem Folgende Original⸗Oldenburger Stiere ſind 
am Iten September 1846 Vorm. 9 Uhrſ auf der Herrſchaft Jeltſch bei Wlan verkaufe 
in unſerer Gerichts⸗Kanzlei zu Turawa ane lich. Kaufluſtige werden ergebenſt erſucht, fü 
ſtehenden Termine zu meiden und ihre An⸗ſan den unterzeichneten Wirthſchaftsbeamten 
ſprüche geltend zu machen, wideigenfalls ſieſ zu wenden. 

mit ihren Anſprüchen ausgeſchloſſen und ihnen 1 Stück, 25 Jahr alt, für 20 Rtlr, 


Bei Wilh. Gottl. Korn in 
Breslau erschien und ist zu haben: 


Geld- Gewichts- Tabelle 


Herrmann Scholtz e wiederholt durchgesehen und er ewiges er a) des halb auferlegt, l 22 
ä — —„—¾ 5 — — —ä— * u % er 2 A Bi 5 85 
Todes⸗An = g as gedachte Juſtrument aber für erloſchen ? r 
15 e e 10% Abe lebten 25 2 1 TEE erklärt und die po wird gelöfcht werden. 1 — 176 — — — 35 — 
ee e we J Preis: gr. Oppeln den Fi Be Due: 5 A 1A 3 — gs 
von Puſch, von einem Mädchen, beehre ich richts Amt Turawa. 5 15 — ; jüngere > Das 
mich Verwandten und Freunden, ſtatt jeder Betanntma ch u ng. Jelzſch den 27. Juli“ 1846. 


beſondern Meldung hier 8 Humanität. 
ue ung hierdurch ganz ergebenſt Mittwoch den F. Auguſt 


Breslau den 2. Auguſt 18:6, Bienen ae 
v. Glan, Ob. ⸗Ld.⸗Ger.-Aſſeſſor. Anfang 4 uhr. 


Entbindungs ⸗ Anzeige. 
Die am Iſten Auguſt a. e. Abends 9 Uhr wird die G 
erfolgte glückliche Entbindung meiner lieben 


Pi en. aus circa 100 Morgen Acker⸗, Wald Pauli, Oberamtmann, 
ode: und Wieſenland beſtehende, gerichtlich 5: F 
auf 3854 Nthir. 1a Sg. 8 f. Gefchaehe, van an 3 ſchönes, e 
dere ke, s oe e, DR en den dee l dee 
manns do legen oſef und Thereſia roh oder geritten, iſt gleich. 
Müller'ſche Reſtbauergut ſoll auf Wuüſtawaltersdorf Er Auguft 1846, 
den 17. September d. J. Vormittags e ee 
11 Uhr in unſerm Gerichts-Zimme - it - 


T. Finn aus Lon don 
hre haben, ſeine 
Atmos phäriſche 


Frau, von eine geſunden Tochter, beehre id) 3 } H g Zwei 5 z = 

mich meinen Verwandten und Freunden erge: Luft⸗Eiſenbah nein a hierſelbſt, 8 Bernm⸗Appakare a ken Bye 

benſt anzuzeigen. ! Centrifugal⸗Rutſchbahn und Cabinet im Wege der nothwendigen Subhaſtation ver ſpold in Gnadenfeld er aut, wovon der eine 
Breslau den 3. Auguſt 1846. licher Glas- Arbeiten, kauft werden. 3500 à 4000 Quart, ter andere 2000 


nur noch einige Tage zu zeigen in der Al⸗ 
brechtsſtraße zur Stadt Rom, dem Königl. 
Regierungsgebaude gegenüber, von Morgens 


aut: . find in unſerer a 25ʃ 
egiſttratur hier einzuſehen. 2 2 PR R 
Franken den 12. Mai 1846 ig zum Verkauf bei Carl Scharff et 


Carl Wänden, 0 Det. Maiſchraum enthätt, ſtehen til 


Todes- Anzeige. 


. Die ne 2 5 in .. 9 bis 1 Uhr und n 2 bis 8 uhr Gericht der Standesherrſchaft Münſter⸗ Comp. in Breslau, Büttnerſtraße Nr. 31. 
unerforſchlichen Rat efallen, geſternſ = bends. N 2 . 222727 ͤ STE ZT 
Mitiag 3%, uhr meine kunſggeliebte Gattin] Eintritts- Preis 10 Sgr, Kinder die Hälfte, berg⸗Frankenſtein. 21 een e Auer 7 5 . — 
e Sener Deo SE Baus ins Brammancha war 0 a en Br 
flündigen Leiden und der Geburt einer mun⸗ ehrten Publikums eine kleine Gaſthaus⸗ Verpachtung. Wagen ⸗ Verkauf. 


Probe der Glas- Arbeiten 


der Das hieſige große und ganz maſſive Brau⸗ Ein vierfigiger hübſcher Fenſter⸗Chaiſe⸗ 
gratis erhält. - 


und Brennerei⸗Urbar mit vellſtändigen uten⸗ Wagen iſt zu einem ſehr billigen Preiſe 
ſtlien und ſchönen Kellern verſ.hen, ſowie das zu verkaufen. Anfrage⸗ und Adreß⸗ 
unlängft neu erbaute Gaſthaus ſammt Gars Bureau im alten Rat 8 

ten, worin ein ſchöner Tanzſaal, mehrere Zim⸗ — ENG hhaufe, 
mer zur Aufnahme von Gäjten und ein Billard 
nebſt vollfändigem Inventarium befindlich ift 
und wozu circa 6 Morgen Fläche Ackerland 
und eine große Wieſe zur Benutzung des 
Pächters gehören, wird zum Schluß d. J. 


tern Tochter verſchied fie am Blulverluſt und 
hinzugetretenem Kıampfe, 

Bieſes Verwandten, Freunden und Bekann⸗ 
ten zur ganz ergebenen Anzeige. 

Wer die Entſchlafene kannte, der begreift 
meinen namenloſen Schmerz — den unerſetz⸗ 
lichen Verluſt meiner ſechs mutterloſen Kinder. 

Adelsbuch den 1. Auguſt 1846. 5 

Leopold Graf von Zieten, als Gatte. 
Joſephine \ 


In Liebichs Garten, 
Mittwoch den 5. Auguſt: 
Letzte große Schlacht- Muſik, 
ausgeführt von der Kapelle des Kö igl. Iten 
Infanterie⸗Regimenis. Naheres die Anſchlage⸗ 


Ein moderner, vergoldeter Kronleuchter!“ 
reich mit Glas behangen, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen, Breiteſtraße No, 41 parterre. 


Mehrere Luſtkähne ſteten auf der Ohle 


Marie 1 zettel. g pachtlos und fol von da ab anderweizig wie- bei der Ueberfab t am Militair - Rich’ 
Hans⸗Joachim ds Kinder . der auf drei hintereinanderfolgende Jahre hofe zum Verkauf. . 
Leopoldine 5 R 7 meiſtbietend verpachtet werden, wozu ein Bie⸗ \ Friebe. 
Cäcilie % 5 Bekanntmachung. tuggs⸗Termin auf 
Hedwiga hs Die Zinkeindeckung des Speichers auf der den 26. Auguſt l. J., Vormitt. 10 Uhr Zu verkaufen 
ne 9 Waſſerklare, der Vordermühle gegenüber, des⸗ in der hieſigen herrſchaftlichen Wirthſchafts⸗ 2 Sopha, 1 Mahageni, 1 Zucker kiſten, 2 ders 
Todes s Anzeige. gleichen die Anfertigung der Thüren und Kanzelet anberaumt worden ıft, leichen Klapptifche, 1 Sophatiſch dregleicheg, 


1 runder Tiſch deegl,, 4 Stück Geſellise ts 
Tiſchchen desgl., 2 birkre Trumeaux⸗Spiegel 
Reuſcheſtraße No 56, im erſten Stock. 7 


Winter⸗Raps. 
Das unterzeichnete Domainen- Amt bietet in 
dieſem Jahre aus gezeichnet ſchönen Saamen⸗ 
Raps zum Verkauf an. Die Herren Leh⸗ 
mann & Lange zu Breslau, Ohlauer 
Straße No. SO, werden gefälligſt ein Com⸗ 
miſſions⸗Lager übernehmen und find Beſtellun⸗ 
gen ſowohl bei der genannten Handlung, als 


Kautionsfähige Pächter werden zu vorſtehend 
genanntem Termine mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß ſowohl auf die Brauerei und 
Brennerei, ais auch auf das Gaſthaus zuſam⸗ 
men, oder aber auf jedes beſonders Gebete 
abgegeben werden konnen und das verpachtende 
Dominiom ſich die Wahl unter den meiſtbic⸗ 
denden Bewerbern der Pacht vorbehalt. 

Grafenort bei Glaß den 24. Juli 1846. 

Das Reichsgraflich zu Herberſtein'ſche 
Wirthſchafts⸗Annt. g 
Töpffer, Oberderwalter. 


Heute in der achten Abendſtunde verſchied 
zu einem beſſeren Wiedererwachen meine in: 
nigft: und heißgeliebte Ehefrau, Emma, geb. 
von Adlers feldt, an den Folgen ihrer 
zwei Tage vorher ſtattgefundenen Entbindung, 
in dem Alter von 33 Jahren, 5 Monaten und 
16 Tagen, in meinen Armen nach meiner 
Rückkehr von einer Geſchäftsreiſe. "Sehe 
völlig unerzogene Kinder beweinen mit mir 
in ihr den Verluſt der liehevollſten Ehefrau 

zärtlichßen Mutter und bitten um ſtille 
eilnahme. ne und feinen Freunden wid. 


Fenſter daſelbſt ſol an Mindeſtfordernde in 
termino 
Dienſtag den 4. Auguſt c., Nach⸗ 
mittags 5 Uhr 5 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale überge⸗ 
ben werden. Cautjonsfähige Klemptner⸗ und 
Ti chlermeiſter werden aufgefordert, ſich zur 
Licitation einzufinden, und wird bemerkt, daß 
die Bedingungen in unſerer Dienerſtube aus: 
liegen., 5 
Breslau den 20. Juli 1846. 


met dieſe Anzeige im tiefften Schme zgefühl Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und auch bet d h 
für ſich um. Kine tn nn N n Reſidenz⸗ Stadt. 4 Haus ⸗ Verkauf. 5 15 gun. 5 hieſigen eee zu 
re en 58 ur ro ß. BL in nach neucrem Geſchmack erbautes Haus er Preis wird auf 2½ Rthlr. den 
E | nebit Garten, in der Nähe ß ö 
Todes⸗Anzeige. AuctionssAnzeige. ſchen Palais, wit einer Anzahlung 5 bis 6000. falls a 107 7840 vid, Breslauer 


Rihlr., weiſet zum Verkauf nach: das Ans 
fragt? und Adreß⸗Bur au, x 


Papierfabrik Verkauf 


Eine nahe an Sagan in Schieſien ſehr 
ſchön an dem Bober gelegene Papier⸗Fabrik 


In dem Auguſt Nickel ſchen Ga u 
Hang, Vorſtadt Wartha, (dm ; sah 
am 8. Auguſt c. Nachmittag 3 Uhr 
ein Spazierwagen und 3 Nußlühe gegen 
baare Bezahlung öffeptuich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden, wozu Kauflaſtige 
hiermit eingeladen werden. 5 

Camenz den 29. Juli 1846. 

Das Patrimonial⸗Gericht der Herrſchaft 

Camenz, als Gericht der Stadt Wartha. 


Subhaſtations⸗ Patent. 
Die sub No. 1 zu Steinkunzendorf, Rei⸗ 
chenbacher Kreſſes, gelegene Erb- und Lehn⸗ 
Scholtiſei, Brett. und Meylmühle, Fleiſcher⸗ 
haus und Schmiede, den Semper ſchen Gr: 
ben l Pe 

84 thlr. 1 . 
abgeſchägt, fol 1 Lon 


Geſtern Abend 10% uhr rief die waltende 
Vorſehung, deren Beſchluß ſich der Sterb⸗ 
liche gläubig unterwerfen muß, unſern ge: 
liebten Sohn Heinrich, im zweiten Jahre 
ſeines, uns ſo ſehr beglückenden Lebens in 
das, uns unbekannte Jenſeits, cn den Folgen 
des Scharlachſiebers; während unſer zweiter 
Sohn Georg, 6 Monat alt, an den Folgen 
des Keuchhuſten, mit dem Tode ringt. Um 
ſtille Theilnahme dürfen wir das Mitgefühl 
an unſerm gerechten Schmerz nicht erſt bitten. 

Nohrlach den 1. Auguſt 1846, 

Ferdinand v. Hagen. 
Henriette v. Hagen geb. Becker. 
. ee ingeige, 

m en v. ſtarb am Lungenſchla 
Unfer guter Gatte, Vater und Berber, 52 
. hner. 
den , zur Anzeige feinen auswärtigen Freun⸗ 
8 annten, zur ſtillen Theilnahme. 
Walde ber ER 1846. Ir 
— Die Hinterlaſſenen. 


a 


Den arten Odebe Anzeige. 
ihres unver Flachen roenfahlag erfolgten Eob]. 
Herrn Johann Gates, des Kaufmann 
Gaſten Jahre, zeigt mit blieb Epler, im 


ihren Verwandten und Knnennbarem Schmerz 5 
ed es et baer en dat beſon⸗ Auctions⸗Anzeige. 
N La Ida Gi, Montag den 10 ten d. M. Vormittag 9 
Braun ten 3. kagafßt 2818. Sgter. u. foig. Worm. keln nadftkenke Fee gut 
rene 7 A 3 allene achtaßgegenſtände, als: Porzellan, Zu einer vorth f sen 
Folgende nicht zu beſtellende Stabepeigge Gläser, Kupfer, Finn c., Uhren, veinenzenge „einer, eilhaften Pacht 
5) Pr. Ob. band er Ster. Sch netpet Betten, Migdel und eausgelälbe, wer: wird ein Compagnon geſucht, der 
2) Hr. Em. Heyn, un N PR 10,000 Rthlr. einzahlen kann, Anfrag 
ee e e e de ang geen (am Dplauer Eten) und Adreß⸗Bürrau im alten Rathhauſe. 
unen zurückgefordert w a cordnu Bd pe N 


ard angegebenen Folg 5 
Breslau den 3. Auguſt 1846, "2 Agen Bel a ben 
Stadi⸗Poſt⸗ Hertel, Kommifſionsrath. . Oels, a Gale oe a 


— ͤ DD2— —— — 
N 0 1 
6000 Rthlr. a 5% 
werden zur 2ten ſichern Hypothek auf ein 
großartiges, geſchmackvolles und angenehm 
mit dem dazu gehörigen Trocken use, 20 fl: belegenes Haus baldigſt gewünſcht. Nähe⸗ 
ſchaftsgebauden, becellender Waſserkraft, 1 res bei Guſtav Henne, heilige Geil 
wegen ande er Beſcraſtigung unter ſoliden ſtraße No. 14 a. 
Bedingungen zu verkaufen. Auch kenn darin yo — n — 
wegen großen Raum und Waſſerkraft noch 10,000 und 4000 Ntolr., 
ein zweiſes Werk ange ſegt werden. letztere fofort, find gegen Pupillar⸗Sicherhelt 
Hierauf Reflectirende wollen ſich welden in zu vergeben. 5 9 
frankirlen Erie en bei . G. Schmidt, Taſchenſtraße Ne. 27 b. 


? W. Schittag in Sagan a 

Die gerichtliche Taxe und Kaufbedingun.ſ]“ Da unſer Lagerplatz Werderſtraße 

gen find auch bis zum 20. Auguft in Salz, No. 35/36, nahe an der Stadt und an 

1 . Hof No. 11 beimſder Oder gelegen, hinlänglich offenen und 

i hu . 7 L 

Eßgent! — — verſchließbaren Raum gewährt, Spedi⸗ 
| Eine ſchone Beſteung in Sceitnig habeftions⸗Güter zu übernehmen, ſo beabſichti⸗ 

den den November e. Vorm. 11 Uhr gen wir, mit unſerm langjährig geführten 
Eiſenhandel, von jetzt an auch Comiſ⸗ 


ich billig zu verkaufen: 
= ee — 8 8 ſubhaſtirt wer⸗ alles, Schubbrücke No. 6b. 
en. Taxe und Hypothekenſchein find in der“ Eine privilegirte Apotheke 92 1 5 K. 
Regiſtratur einzuſthen. f die einzige am Orte, wel W 2 — — 1 0 b und Speditions⸗Geſchäfte zu ve 
n den aten April 1816, disinal-Geſchaft aber 10,000 Reste: mach' inden. * Ge⸗ 
Gräflich zu Stoibereſchis Gerichtgamt. 1 Hieſige und auswärtige geehrte Gr 
ſchäftsfreunde bitten wir, hiervon 9% 
neigten Vermerk zu nehmen und verſpre⸗ 


ite Püree n mat: das Anirager unt 
ae im eitn Beba 

Reſtaurations ⸗Verpachtun⸗ 
Näheres ertheilt: Ohlauer Snaße ga. 5 
N mid t. 


G. Becker & Krug, 
5 Ring, Eiſenkram No. 3. 


15 Beſten Trauben Eſſig 


b zum Einlegen der Früchte 
as preuß. Quart 5 Sgr., empfiehlt 


* rrmann Stefke, 
Beufhchenhe No. 63, im Schwarzkegel 


Verfap diefe in Röhrſcher kräftiger Weile abgefaßten Predigten des rühmlichſt bekannten 
— 


a, Im Neid 2 ae 
i ge der buchhandlung in Hannover iſt foeh ied 
dae en pen er Fu; ſchen Hofbuchhan er iſt ſoeben wieder neu 


— 1703 — 


. 2 22 - 1% TI ER Bei Mittler in Berlin erſchien fo eden und it dei Wilh. Gotti, Kon in 
Ferdinand Nirt, en en wild. Gott ger. 
VDuchbaudlunz für deuiſche und aas tzudiſche Literatur. 


Breslau zu haben: a 0 
Rang: und Quartier⸗Liſte 
Breslau Ratibor, 
am Naſchmarkt No. 42. am großen Ring No. 5. 


der Königlich Poel Armee 
i ür das Jahr 1846. 
Nebſt den ae »Liſten der Generalität, 


Stabs- und Subaltern⸗Ofſiziere. 
8. Breſchirt. 1 Rthlr. 7 ½ Sgr. 


zw —äpů erg a Pneu Fee 


IIIustrirtes Prachtwerk. 


® Soeben iſt in meinem Verlage erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in 
veslan und Natibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 


Grandville's Bilder 


aus dem 25 
Staats- und Familienleben der Thiere. 
Mit Erlaͤuterungen herausgegeben 


von 
Dr. A. Diezmann. 2 

Erſte Lief rung. Hoch 4. Höchſt elegant broſch. Preis 4 Sgr. 
tro Nach dem competenten Urtheile ausgezeichneter Künſtler bat der bis jetzt noch unübers 
au fene Grandville in dieſen Bildern fein beſt's Werk geliefert. Daſſelbe erſcheint in circa 
Yung tungen von mindeflens 3 Bogen mit 123 in den Text und 200 ſeparat gedruckten 

rationen. : 

Ausführliche Proſpecte find in allen Buchhandlungen gratis zu bekommen. 

Leipzig im Juli 1846. B. 6 Teubner. 


„Johann Gotilieb Fichtes 


N seinem Sohne herausgegebene sämmtliche Werke liegen nun voll- 
die in acht Bänden dem Publicum vor. Der Umfang des Gan- 
0 betrügt gegen 300 Bogen, und den Preis von 15 Thalern 
a Sgr. für den Bogen) lassen wir vorläufig fortbestehen. 
Der Preis der Ausgabe auf starkem Velinpapier beträgt 20 Thlr. 
Zu beziehen in Breslau und Ratibor durch Ferdinand Hirt, in 
schin durch Stock. 
Berlin, 1. Juli 1846. Veit & Comp. 
a 


Bei Wilh, &otti. Korn in Breslau ist soeben erschienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: j 


KSIEAZKA DO CZYTANIA- 
dla Kk las y WV ZSZ ej 
. „ „ „ 8szkofach 
katolickich miejskich i wiejskich 
wydana 
Felicca Mendschmidta, 


7 o nauczyeiela przy krölewsko - katolickiem semi 
* 7 5 w Wroclawiu. 


naryum nauegyoleli 

La upowaznieniem Wysokiego Ksigzeco - Bisku 
Jeneralnego W Wroclawiu, 

21%, Bogen gr. 12. Preis 12 Sgr., gut gebunden 14 Sgr. 


Wilhelm Gottlieb Korn. 


biogo Konsystorza 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp in Breslau iſt ſoeben angekommen: 


| ang: und Quartier⸗Liſte 
Königlich Preußiſchen Armee 


„ das Jahr 1846, 
Nebſt den Aneiennetäts⸗Liſten der Generalität, Stabs⸗ 
und Zubaltern : Offiziere, 
Berlin bei Mittler. - 
geheftet. Preis 1 Rthlr. 7%, Sgr. 


Ache der Buchhandlung von C. E. Klinkicht und Sohn in Meißen iſt forken 
dücnen und in allen Buchhandlungen, in Breslau und Matibor bei Ferdinand 
et, in Krotoſchin bei Stock zu haben: b 


Dreiundzwanzig Predigten 


deutſch⸗katholiſchen Gottesdienfte 
> u 
Leipzig, Diesden, Dahlen, Ebemnitz, Annaberg und Glauchau 


gehalten von u 
Dr. Eduin Baner, Pfarrer in Dresden. 
Preis 24 Sgr. a 5 5 
uub da Predigten gewöhnlich nicht zur Lieblingslsctüre in umferer Zeit gehören, ſo er⸗ 
nen g wir uns die Bemerkung: wer an begeiſterter Rede, baſirt auf dem rei- 
wrde riſtenthume, an Geiſtesfriſchem, Geiſtvollem, Geſchmack findet, dem 


8 Neu erschienen bei itzer 5 
Strasse No. 82 5 
Judas Maccabäus, Oratorium von Händel, vollst. Klav.-Ausz. © 

nach Mozarts Bearbeitung von L. Hellwig. Pr. 5 Rehlr. 9 


= 


©. Breslau, Schweidn 


d 


Stümer, H., Die Rose, f. 1 Singst. m. Begl. d. Pfte. Pr. 10 Sgr. 

Voss, Ch., Olga, Melodie Russe p. Pfte. Op. 65. No. II. Pr. 20 Sgr. 

Gunz I. Josef, Gambrinus, Vagabonden, 
Breslauer Vauxhall-, Sommers Salon- 


Fonton, Felix v., Corso-Bouquet- 
Leutner, A., Carnevals-, Hiidegards- - 
Simon, E., Soirée-, Emma- 

Stenglin, Vietor v., Alexander- 5 


Salamander- LKA — 
n, krass 
Princess- 72 


Witzleben, J. v., Glienicker Corso- “ 

" f. Piano à 5 u, 7%, Sgr., für Orch. à 1 Rthir. bis 14, Rihlr. > 
auch verräthig bei den Herren J. Romano Jun. in runn, 0 
Gebr. Liedi in Warmbrunn. 3 2 * wei 5 


* des „urchriſtenthums“ wahren Genuß für Geiſt und Herz gewähren. 
— = — 


e Buchbandlungen zu beziehen, vorräthig in Breslau und Nati⸗ 
inand Hirt, in Krotofehin bei Stock: ö 


Der Hof⸗Marſchall. 


Handbuch zur Einrichtung und Fuͤhrung eines Hofhalts. 
Von 


re Dr. philos. C. E. von Malo:tie, Soeben iſt erſchienen und zu haben in Nervenſtärkeude, 1 
ulglich Hannover ſchem Hof⸗Marſchall, Kammerherrn und Reiſe⸗ Marschall ꝛc. G. P. Aderholz Buchhandlung das Wachsthum d. Haare beförderude 
Zweite ſehr vermebete Auflage. in Breslau, Ring⸗ u. Stockgaſſenecke 53: omade. 
* 


Gr. 8. 1846. Velinpapier. Geh. 3 Mtl. 


Rang⸗ und Quartier Liſte Die von mir ſeit Jahren gefertigte Pomade 


bor Dei C. P. N i 105 Ailig in ieder Königtich Preußiſchen Armee zeichnet ſich aus durch den allerfeinſten Roſen⸗ 

e ei Ferien pet. i Adee Seeg: ea für das Jahr 186. parfüm, Haltbarkeit und deren Wirkung, 952 
. € H eri fi b A bell Nebft den Anciennetäts⸗Liſten der Generalität, über ich nachſtehendes Atteſt beifüge. 

0 5 * oßſo u, ra la Stabs- und Subalternoffiziere, „Die mir vom Herrn Apotheker Denstorf 

der Geheimniſſe eines Hoftheaters. Roman in 2 Bänden. Seh. Preis 1 Rthle. 7 Sgr. 6 pf. in, Schwanebeck zur unkerluchung über⸗ 


12 ——u —ͤ— — — ([chickte Pomade, von welcher er mir au 
i . ze — An z e i ge. 1 das Rezept sur Bereitung berſaben 7 5 - 
Von heut ab höre ich auf für das Gold⸗ theilt hat, ift eine ſehr ihrem Zweck ent⸗ 


dar, Bei 2 . eg r er und Silbers Ma 1 1 4 ſprechende Zuſammenſetzung, die durchaus 
deneneg f e 8 * ir 8 nn No. 10, an der Mag 8. Dehnel PN A Na keinen nachtteilig wirkenden end bal ’ 
che) iſt ſo eben das Auguſt⸗Heft (3. Bd. 2. Heft) von der Monatſchrift! 9 fi thält d g 
* Pe 2 1 N hiermit zur öffennichen Kenntnißnahme. 1 en a verdient vorzüglich deshalb 
n Für chriſtkatholiſches Leben. Breslau den 3. August 1846. die vielen jetzt e Pere ee Bin 
Materialen zur Geſchichte der chriſtkatholiſchen Kirche. F. W. Zarnba 2 d were e een an job 
er 0 - 5 TE EB 1, } viele = 
* nter Mitwirkung 1 ans herausgegeben von Nicht zu ub erſe en. priefenen Mittel Jigrebienzien Aha, 
chienen. g Ertra⸗Fahrt nach Freiburg und zurück, beten, Gebrauch wen wich pelg find, war 


B ; ] deren Gebrauch man warnen m 
dicht alt: Die chriſtkatholiſchen Gemeinden in Preußen, von Boch, — Görlitz (Be⸗ Sonntag den len Auguſt. Abgang von pr, Jo Anm „ 
det, Dem 7. Juni 1846), von Dittrich, — Striegau (vom 30. Juni 1846) en: Breslau früh 6 uhr und Abrang von Fret⸗ nf Erft, ee A. 
Juli „Die Gemeinde zu Neumarkt. vom Vorſtande. — Seidenberg (Görlitz den burg Abende 9 uhr. bro Perſon hin und Rothen Witte En ur 
N 840) von Dittrich. — Ein Beitrag zur rechten Würdigung des Cölibate, von zurüd 28 = Die Billets find zu baden Hofrath.“ Fe e 
Aas ict u itweſter, überfegt von Car! von Hengel. (Ober-Genf.-Ger.zürtheil.) — Neuste c ande Ne. 6, del Kisch Für Breslau babe ich der Handlung 
au Juni) ufklarung? Beantwortet von Imaunel Kant. — Frankenſtein (Kleutſch, den meiſter 105 Fun Deitigegeififtrape No. 4, S. G. Schwartz, Ohlauer⸗Straße 0. 21 
A der Dane reger XVI., Biſchof von Rom, Schreiben deſſelben. — Deutſche Accorde bei Tiſch e maiſtee Müller. %, ein Commiſſions⸗Lager übergeben, woſelbſt die 
Genus Votdiſchen Harfe, Recenfion von R. — Erklärung vom Past, prim. Beckmann. Auch be den Kinder angenommen, 2 Kinder Büchſe a 10 Sgr. mit Gebrauchs Anwelſung 
v ger) rieg, im Juli. — Eine jüdiſche Confirmation (gehalten zu Breslau von Dr. unte Jahren, auf dem Schooß figend, für verkauft wird b . AR > 
irg. — Pr ereki gegen die Reform, Anmerkungen zum Text vom H. — Münſter⸗ eine Perſor, und ein Kind über 40 Jahr daſſelbe. Denedorf, Apotheker in Schwanebeck 
ne us Jerſchendorf und Birfchen. — Eine Religuie. — Gerechtigkeit. — —.— f 5% alkerhaß Mer 
Zur gefälligen Beachtung. —— 


Gru Anmerk : je 
ndzüge dung zu den Synodalbeſchlüſſen. — Makel im Großherzogthum Poſen. — — 
von Cie des erneuerten Evangeliums Jeſu Chriſti, von A. Roß teutſcher, os Ners Herr Kaufmann Ednard Groß hier⸗ 5 Kalk 
„ Vorfragen zu einer allgemein chriſtlichen Glaubens-, Sitten⸗ und Kir⸗ ſelbſt, am Neumarkt No. 42, hat die Krappi 577 7 
ſchen Re J. A. Körner, von Rtſchr. — ueber die Unfehlbarkeit der römiſch⸗ Güte, Beſtellungen auf meine Zahn Mex ica⸗ vorzüglicher Qualität, oſſerirt zu 38 Sgr. 
irche (von einem Gliede derſelben). i mente, als: pro Tonne Franco Bauplan. und löſcht ein 
eee 8 5 1 elandentr Zahnkitt, zu 3½% Sgr. pro Cabiklaß. 
nen erfundene Zabn⸗Politur, 2 


u 9 Niederlaͤndiſche Sommer⸗Buksking 8, en e un Pari ee . Greulich, 


Yen h infor tgegen zu nehmen, ohne daß den Reflectans Bahnhofſtraße, zur Lokomotive. 
nalität und neueſten Deſſins, das Beinkleid 2 Rthir. 10 Sgr., verkauft en Koſten Fi N. rd Auch werden Beſtellungen hierai 
ite Kuch⸗ und Modewaaren⸗Hanzlung für Herren von en. ten Kesten für Berjandt ee cn. e e n e e Schwe 


7 > 
P. Schottländer jun., ; 22 
8 111 Schmiedebrücke No. 21. Se TH den, ee 1846. 3.05 5|‘ Reife Ananas 
digen beer Ae r l, Br ein Hiefiges Spezeret Geſchäſt wird ein ſind fortwährend zu haben bei f 
Pag * Sete gabi findet Best Ein leerer Reiſewagen geht Donnerſtag 4 von orbentlichen Elen bald geſu . Hnaus & Comp. 


g „Warmbrunn. Näheres Schuhbrücke durch, Makler Friedländer, Neueweltgaffe 8 
, benager wies 25, n Lobrtunſder Manı 8. 38, Mg aa e re Tibrectsſteaße No, 38, 


„ 33, bei Herrn R 
Re . Wolffiohn niger Straße No. i onn ing 
Ah re A Berlin, d. 3. hier, angenommen. g 


— 14 = 


Ueber Grove's präp. und gebrannten Dampf⸗Kaffee, 


Fanden No. 1 in roſa Papier, à Pfund (32 Loth) 12 Sgr. m 
dend e: . No. 2 in blau Papier, à Pfund (32 Loch) 10 Sgr. 1 
lt Padeten, “ Mocca in grün Papier, à Pfund (32 Loth) 15 Sgr. AENA 


4 7%. leich Lieblichkeit im Geſchmack und ei h G b 
affee muß mit der Kraft zugle bkeit im Geſchmack und einen eimadenden, aromatiſchen Geruch verbinden; er muß 

ferner 8 3 Beigeſchmack und neben einer ſchönen, edlen Farbe klar bis zum letzten Tropfen ſein. 

Dieſe charakteriſtiſchen Unnehmlichketten des Kaſſer s werden aber durch das gewöhnliche Verfahren keineswegs erzielt, ſondern ſogat 
häufig vernichtet; nichtsdeſtoweniger aber, wen der Kaffee ſchlecht schmeckte, ſchob man meiſtens die Schuld auf die Bohnen. 

Mannigfache Verſuche haben mich jedoch überzeugt, daß die Güte deſſelben nicht ſowohl von den Bohnen, als vielmehr von deren 
Behandlung abhängt; ich habe daher geſucht, und bin im Anfange des Jahres 1845 durch Herrn Prof. Grove, welcher mir in meinem 
Hauſe im Großen die Präparation, und zweckmäßigeres Brennen der Kaffeebohnen lehrte, und ſelbſt Vorleſungen mir darüder hielt, dahin 
gekommen, alle rohen, erben und in dem Magen Säure entwickelnden, ſchwer verdaulichen und unangenehmen Beſtandtheile auf die 
keichteſte und einfachſte eiſe aus den Kaffrebohnen zu entfernen und dadurch ein Getränk zu erhalten, in welchem nur allein der köſtliche, 
aromatiſche Saft der Bohnen concentrirt gewonnen wird, und ſich nun in ſeiner möglichſten Kraft, Reinheit und Lieblichkeit darſtellt. — 
Dieſes ift unter vielen großen Sachkennern auch vom Dr. de Ghaufepier senior, Geh. Med.⸗Rath und Prof. Mitſch erlich, Dr. 
gucae, Alexander v. Humboldt und andern hohen Wiſſenſchafte⸗Männern bezeugt worden. 


Am zten. In der gold. Gans: Hr. 
v. Morawski, von Kotowiecko; Gutsbeſitzerin 
v. Luszezeweko, von Poſen; Hr. von Mo⸗ 
rawski, von Oporowo; Hr. v. Bojanowlcz, 
von Krakau; Hr. Baron v. Bock, von Ra⸗ 
wicz; Hr. Briſſot, Kaufm., von Liegnitz; Hr. 
Lewy, Kaufm., von Ratibor; Hr. Laue, Kauf 
mann, von Berlin; Hr. v. Jagwitz, Haupt⸗ 
mann, von Klein⸗Gräditz; Hr. Eichner, Ob. 
Ld.⸗Ger.⸗Referend., von Glogauz Hr. Haupt⸗ 
mann, Partiluier von Wien. Im 
Hotel de Silésie: Hr. Cuno, Gute⸗ 
pächter, Hr. Lemp, Forſt. Direkter, a. d. G. 
H. Poſen. — Im weißen Adler: Herr 
v. Gersdorff, K. K. wirkl. Hofrath, von 


von Lucca; Hr. Müller, Lieutenant, von 
Grottkau; Hr. Burgund, Hofgärtner, von 
Schlawentzitz; Hr. Ramſtädt, Kaufmann, von 
Hamburg; Hr. Pfeiler, Kaufm., von Warm⸗ 
brunn; Hr. Jacobi, Kaufm., von Warſchau; 
Hr. Belig, Partikulier, von Kolzig; Hr. Be⸗ 


Bei Wilhelm Gottlieb Korn in 
Breslau, Schweidnitzer Straße No. 47, 
iſt erſchienen: 

das überaus ähnliche 


i du i 
Herrn Erbrecht Block, 


Koͤnigl. Amtsrath, Direktor des Königl. 
Credit⸗Inſtituts von Schleſien, Ritter des 
rothen Adler⸗Ordens 3. Kl., mit der Schleife. 
Gezeichnet von C. Beyer, lithographirt 
von W. Santer. 
Chineſ. Papier 15 Sgr. 
Velin⸗Papier 10 Sgr. 


ertige Hemden und 
Tate etsskede, 


von dauerhafter Leinwand, empfehlen zu den then. Näheres Kirchſtraße N. 


billigſten Preiſen: 
5 Calenberg et T. Zeller, 
Ring No, 14, erſte Etage. 


Zum Torten ⸗Ausſchieben ladet auf Mitt? 
woch ergebenſt ein; 


ei del, 
Koffetier bei Brigittenthal. 
. Gut cru RE A, H. 
Ein Commis, welcher das 


Strickgarngeschäft, sowie 
die Fabrikation von Strick- 
garnen in Berlin gründlich 
erlernt hat und bestens 
empfohlen wird, wünscht 
in einem solchen oder ähn- 
lichen Geschäft ein Enga- 
gement. Nähere Auskunft 
ertheilen Herr Osti, Be- 
sitzer der Maschinenbau- 
Anstalt, kurze Gasse No. 2, 
und der Handlungs-Dispo- 
nent Herr J. B. Gabel, 
Schweidnitzer Str. No. 8. 


Zur Vermeidung weiterer Nachfragen wird 
bierdurch angezeigt, daß der Beamten⸗Poſten 
in Plohe, Strehlner Kr., vergeben iſt. 

f F. v. Richthofen. 


Verlorener Niederlage⸗Schein. 

Der . vom Adten 
Juli dieſes Jahres, aus dem Begleitſcheine J. 
No. 906 des Haupt⸗Zoll⸗Amtes zu Witten⸗ 
berge vom 2. Juni o., lautend über 16 mars 
kirte Säcke rohen Caffee, Nr. 3 bis 18, die 
mit dem zollpflichtigen Gewichte von Brutto 
19 Gtr. 76 Pfd. verzeichnet ſtehen, und ur⸗ 
ſprünglich für die hieſige Handlungs⸗Firma 
9. Hoffmann beſtimmt waren, von dieſer 
aber unterm 22ften d. M. laut des auf dem⸗ 
ſelben enthaltenen Vermerks an den Unter⸗ 
zeichneten vebict worden find, iſt am 28ſten 
d. Mts. von dem Handlungs» Lehrlinge Carl 
Müller verloren worden. 

Indem ich dies zur Verhütung eines Miß⸗ 
brauchs hierdurch öffentlich bekannt mache, 
erſuche ich gleichzeitig den Finder um Rück; 
deſſelben. 

slau den > ae 5 7 & 

95 — r a ’ 
Wengerbergaſſe No. 49, Nitolaiftrapen-Ede, 
no So all SINE 


ttuerfiraße Mo. 6 
beleben een und EM; Michaeli e. zu 


I 


u 


Fabrittotat = 0 im Comtoir. 

Ein Ja 0 mit e 

Michaeli zu berieben: Gase Fi 
Eine Wohnung von 5 Pier M 


deen 
ür 160 Rthlr., desgl. eine zu eite 
rt. iſt Michaelis zu be u 


ſtraße No. 34. 5 
Ein offenes Gewölbe 


nebſt Gomtoir, ganz in der Nähe des Ringes, 
— nach: das Auftage und Abreß + Bits 


tau im alten Rathhauſe. 0 


Eduard Groß, am Neumarkt No. 42. 


La Fama - Ganafter, 
ro Pfund 6 Sgr., 

fd. Rabatt, leicht und mild von Geſchmack, bei der 
warmen Witterung ohne Beſchwerde, zum Viel⸗Nauchen geeignet. 


bei Abnahme von 10 Pfd. — 1% 


Schweidnitzer Straße No. 5, im goldenen Löwen. 


Tauenzienſtraße No. 
iſt eine Wohnung von 
gelaß zu vermiethen und 
ziehen. Näheres daſelbſt in der 
rechts bei Taneré. 


Ein gut meublirtes Zimmer iſt 
vermiethen, Schuhbrücke No. 58, 3 


Eine freundliche, gut meublirte Stube vorn von Ullersdorf; Hr. Kühn, Gotsbeſitzer, vou 
heraus, iſt für einen Herrn bald zu vermiss Keulendorf; Hr. Pavel, Gutsbeſ., von Tſche⸗ 
15 1 Treppe hoch. ſchen; Hr. Braune, Ob.⸗Amtmann, von Roth⸗ 


Kupferſchmiedeſtraße No, 37 iſt für DR at yon ee dr, Berker, vi 
ab zu per, Naſſadel; Hr. v. Prozor, Gigentpümer, 
bel daſelbſt. 


auch 2 Herren eine meublirte Stube mit 
ſonderem Eingang billig von heut 
miethen. Näheres bei Wittwe Kne 


Weiden: Straße No. 34 
nahe an der Ohlauer Straße, 
erſten Etage zwei meublirte Zimmer 3 
miethen und zum 1. 


Kupferſchmiede⸗Straße No. 


ten Etage iſt an einen ruhigen Miether eine Bielau. — 
zu vermiethen Hr. Stephan, Gutsbeſ., von Wonnwig; Hr. 
zu bezie⸗ Reimarus, Kaufm., von Krakau; Hr. Ray⸗ 


meublirte freundliche Stube 
und wenn es gewünſcht wird bald 
hen. Das Nähere daſelbſt. 


Zu vermfethen 


und Michaeli zu beziehen, in der Nähe der ſchen Haus: 
Univerfität und des katholiſchen Gymnaſiums, n Hr. 
und lie. 


Zubehör. Das Nähere bei dem Tiſchlermeiſter 


eine Wohnung von vier Stuben, Küche 


Kubirfhocd, Univerfitätsplag No. 16. 


Remiſen und 2 gedielte Keller 
ſind Wallſtraße im Storch zu vermiethen. 


31 b., im Kometen, blauen Hirſch: Hr. v. Mielencki, von 
3 Stuben nebſt Bei⸗ Kempen; Hr. Frey, Gutsbeſ., von Pniow; 
Michaelis zu be- Hr. Schnabel, Gutspächter, von Alt⸗Tarno⸗ 
dritten Etage witz; Hr. Hübner, Kaufm., von Berlin; Hr. 


ſofort zu nerin Brzezinska, von Warſchau; Hr. We: 
Tr. hoch. gener, Poſt⸗Expediteur, von Falkenberg. — 


ſind 1 18 Hr. Scheffler, Juſtiz⸗Commiſſ., von Beuthen; 
er: 
September zu beziehen. Donp, Offizier, von Berlin. — In zwei 


43 in der zwei⸗ von Glogau; Hr. Fengler, Gutsbefiger, von 


niger, Eigenthümer, von Kaliſch; Herr von 
Motz, Ob.⸗Zoll⸗Inſp., von Mittelwalde; Hr 
[Weber, Kaufm., von Rheims; Hr. Haus⸗ 
mann, Kaufm, von Ratibor; Herr Meyer, 
Kauſm., von Düſſecdorf; Hr. Enß, Parti 
kulier, von Dirſchau. Im blauen 
Hirſch: Hr. Dinter, Gutöbefiger, ven Alt⸗ 
batzdorf; Hr. Rathmann, Mühlenbeſitzer, von 
Neubatzdorf; Hr. Stobnicki, Staats⸗Com⸗ 
miſſarius, von Plock; Hr. Reymann, Ritt⸗ 
und Poſtmeiſter, von Frankenſtein; Hr. Lowe, 
Ober⸗Grenz⸗Centrolleur, von Neurode; Herr 
Petrick, Partikulier, von Görlitz; Hr. Grauer, 
Partikulier, von Koſel; Hr. Sacher, Hand’ 
lungs⸗Commis, von Liegnitz; Hr. Wiedemann, 
Student, von Berlin; Hr, Friedländer, Kauf 
mann, von Ratibor. n den 3 Ber: 
gen: Frau v. Berge, von Ottendorf; Herr 
v. Seydlitz, von Oppeln; Hr. Schneider, 
Kaufm., oon Neu⸗Stockheim; Hr. Groh, Hr. 
Bielefeld, Kaufleute, von Berlin; Hr. Roſen⸗ 
kranz, Kaufm., von Leipzig; Hr, Eifenbartdr 
Kaufm., von Dresden; Hr. Neuhoff, Kaufm., 
von Elberfeld; Hr. Förſter, Kaufmann, von 
von] Hochheim. — In 2 gold. Löwen: Her 
von] Glauer, Gutebeſ., von Siegersdorf; Hert 
Willamowski, Eiſenbahnbeamter, von Kö⸗ 
nigshütte; Hr. Seliger, Kaufm., von Rati⸗ 
bor; Hr. Fiſcher, Fabrikant, von Biersdorf: 
Im Hot elde axe: Hr. Brunner, 
Oberlehrer von Eilenburg; Hr. Heinze, Par’ 
tikuller, von Görlig; Hr. Varnier, Profeflr 
von Bordeaur. — Im deut ſchen Haus:! 
Frau Bürgermeiſter Weigelt, Frau Land⸗ und 
Stadtger.⸗Räthin Sperling, ſämmtlich von 
Liſſa; Hr. Walter, Gutsbeſ., von Haſalbag, 
Hr. Michaelis, Kammerrath, Hr. Bauſchke, 
Secretair, beide von Trachenberg; Hr. Hey? 
fer, Partikulier, von poſen. — Im gold. 


Hertzog, 


Wien; Hr. Roſſi, Hr. Magnelli, Virtuoſen, 
uſt 


Seibt, Ob.⸗Ld.⸗Ger.⸗Aſſeſſor, von Oppeln; 
Hr. Reinelt, Kapian, von Guhrau; Einwoh⸗ 


m weißen Adler: Hr. Graf v. Dyhrn, 


ſchloß; Hr. v. Kaweczinski, General eieute⸗ 


Warſchau; Hr. Graßmann, Kaufmann, 
von Poſen; Hr. Moſer, Kaufm., von Kö⸗ 
nigsberg; Hr. Koppe, Kaufm., von Magde⸗ 
burg; Hr. v. Koſchembahr, Hüttenbefiger, 


Hr. v. Cellin, aus Oberſchleſien; Herr von 


goldnen Löwen: Hr. Baum, Kaufm., 


Im Hotel de Silésie: 


1 


wer Bere von ee Hr. a. 
au undarzt, von Geibsdorf; Hr. Buſch⸗ 5 
a Aktuarius, von Lauban. 25 = m Be Zepter: Frau v. Morawska, von Konar⸗ 
Hr. Werner, Oetonom, von ewe. — Im weißen Roß: Hr. Wolf, 
Kadner, Partikulier, von Gör Hr. Borchert, Kaufleute, von Poſen; Herr 
Im weißen Roß: Hr. Martin, Günther, Kaufm, von Glogau; Hr. Cohn, 
Conſerrator, von Bunzlau; Hr. Richter, Kaufmann, von Haynau. — In der K 57 
Spediteur, von Gleiwitz; Hr. Megig, Hand⸗ nigs⸗Krone: Hr. Rauſch, Lehrer, von. 
lunge: Commis, von Görlig, — Im gold. Schweidnig. — Im privat⸗sogis: Hert 
Zepter: Hr. v. Wolansky, Partikulier, Senſtleben, Ob. 2d.⸗Ger ⸗Aſſeſſor, don Glos“ 
von Bromberg; Hr. Schneider, Juſtizrath, gau, Ritterplag No. 8. 
von Landsberg; Hr. Klauſe, Inſpektor, von 


—— — — [Städtel; Frau Rentmeifter Kloſe, von Gleis 


Zu vermiethen 


d Mi edrich⸗ Wil- Juſtiarius, von Gr.⸗Strehutz, Schweidnitzer⸗ 
ee e 17 Straße No. 5; Hr. v. Oſtwien, Lieutenant, 


helmsſtraße No. 61 der erſte Stock, 


aus 4 freundlichen Stuben, Kochſtube nebſt von Kolberg, 


Beigelaß und Gartendenutzung; desgl. auch 
2 Stuben im dritten Stock für einen einzel⸗ 
nen Herrn. Näheres parterre, 


Kleinburg, dicht hinter der Acciſe, ſind freund⸗ 


liche, bequeme Wohnungen vop 4 Zimmern, 


Kochſtube, Entree ꝛc. zu 130 — 40 Rthlr. zu 
Michaeli zu beziehen. Auch iſt Stallung und 
Wagenremiſe zu haben. 
der Wirthin. 


eine Wohnung im Nen Stock Feldgaſſe N. 7. 


witz. — Im Privat⸗Logis: Hr. Speck, 


neue Schweidnitzerſtr. No. 5. 5 
ͤ—— . ß. ß . ⏑—⏑—⏑ꝓ⏑ꝙ¶⏑ð'ßßĩ«' ] mme —— «ĩ˙²Üe. 
Fahrplan . O berſchleſiſchen Eiſenbahn. 


(Vom 1. März 1846 ab.) Morgens Mittag 

Im erſten Haufe an der Straße nach Perſonenzug von Breslau nach Königshütte 6 uhr 30 2 30 Min. 
n 5 Ankunft in Königshütte (Mittags und Abends) 1 10 on 9 —2 * 
Perſonen⸗ und Güterzug von Breslau nach Oppeln — — 8 
Perſonenzug von Königshütte nach Breslau e 
Ankunft in Breslau (Mittags und Abends) 12 30 8, 40 
Das Nähere bei Perfonen und Güterzug von Königs hütte nach Oppeln » — 4 — 
f Perſonen- und Güterzug von Oppeln nach Breslau KEF Me 
. Ankunft in Breslau „ NET 
Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen, |perfonen und Güterzug von Oppeln nach Königshütte 6 = dB =: . — 
Ankunft in Königshütte ‚ 1 ͤÄKũ—.— way 


Näheres bei Hrn. Seifert 1 Stiege daſelbſt. 


Gut meublirte Zimmer 
nebſt Stallung und Wagenplatz ſind fortwäh⸗ 
rend auf Tage und Monate zu vermiethen: 
Albrechtsſtraße Nr, 39 gegenüber der Königl. 
Bank bei Funke. 


5 


Angekommene Fremde. 


Am Aten. In der gold. Gans: pr 
Graf von Zedlite⸗Trützſchler, von Romberg; 
Hr. v. Werdenberg, von Stettin; Hr. Graf 
v. Mionczynski, von Powlewe; Hr. Werde⸗ 
reffski, Kollegienrath, von Petersburg; Herr 
v. Prittwitz, Landrath, von Oels; Herr von 
Wilcke, Lieutenant, von Magnitz; Hr. Kö⸗ 
nigk, Wirthſchafts⸗Inſpekror, von Zakrzewo; 
Hr. Meckenſtock, Muſiklehrer, Beautenfrau 


Kubetz, Einwohner Karpow, ſämmtlich von Nachm. 2 
Petersburg; Hr. Hamilton, Rentier, aus Lon Abends 10 = 
don; Hr. Seidenhaupt, Rentier, von Berlin; Minimum 

Hr. Franke, Kaufm., von Elberfeld; Herr M 


Häusler, Kaufm., von Frankfurt a. M.; Hr. 
Morelli, Kaufin., von Trieſt. — In den 
3 Bergen: Hr. Bergmann, Gutsbeſitzer, 
von Maſowitz; Hr. v. Reuſſer, Generalpäch⸗ 
ter, von Bukei; Hr. Reichard, Regierungs⸗ 
dau, von Johannisburg; Hr. Wolf, Fabri⸗ 


t, von Dresden; Hr. Beſſer, Kaufmann, Nachm. 2 >» 


EN Freyburg; Hr. Rüdel, Kaufmann, von 
Nabe A 55 1 6 Fer von 
Stolp; Se. 2 eper, aſtwirth, von 

„ o. bbs ko, Partikul, ven Haynau ; 
N „ ven Neumarkt. n 


— 
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Taͤgl. Dampfwagenzüge auf der Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger Eifenhahn 
6 


Von Breslau Morgens 6 uhr, Nachmitt. 2 Uhr, Abends 6 uhr. 
* Schweiduitz 7 5 1 Min., 5 1. 10 Min., 6 5 15 Min 
Freiburg 6 18 DEN „ 6 18 


— — — ͤ ë.—— — ynö—̃ -œT km m1 


Dampfwagenzüge auf der Niederſchleſiſch⸗ i 2 
Abfahrt von . — na —— 3 ed 
* : Bunlaun « 8:1: D 12. 30 n 


—— — —— 


Univerſitäts Sternwarte | 
1840. Batemeter- _ Thermometer. 3 
1. Auguſt. 3. e. feuchtes anten „7 
a inneres, | auß eres. L — Mictung. et. 
Morgens 9 uhr. 27,10% | 4 18,1 + 182 ı 48 5 0 deiter 
992 ＋ 202 ＋ 233 72 85 10 große Wolken 
n i „ 
. —— —— a 0 
arimum 1024 [L 1, 244] 78 10 
. a 


Temperatur ber Oder + 166 
2. Au zuſt. [Baromerr. | inneres, | dußeres. Aecbeger, euch tung. ert. Euftfreib. 


Morgens 0 Uhr.] 177 5 beiter 
04 | + N 7 bald heiter 
Abends. 10 9.04] + 17,5 [ 108 20 D 4 Ppeiter 
num 8,82 + 204 | 16,2 2,6 4 
Maximum 9,58 + 190 | + 24,0 6,8 7 
Temperatur der Oder + 180 | 


+ 
— 


